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Seiten, in denen unfer Volk in feiner Gefhidhte ,,grofe Dinge™ exfibrt und die
DVélkerwelt von unbeimlichen Gewalten erfchiittert wird, werden fiir Lutbhers
Auslegung des Magnifitat als Deutung der Offenbarung iiber Gott
und Gefdidte eine neue Empfinglidhleit fhaffen. Der leggte Uuffaty diefes
Jabrbudbes von Hermann Wolfgang Beyer will dem dienen. Wenn
nad ibm das Rreus das Sinnseidhen fir das Dalten Gottes in der YDelt:
gefcbidbte ift, ergibt jih aud) und gerade aus diefer Jeit beraus die Srage nad
der Perfon und dem WDirken Chrifti. Die verfdbiedene Deutung, die fie in der
Gegenwart erfabrt, fpiegelt fidh aud in der Erforfdung von ,Lutbers
Chriftusbild” ab. Jobannes von Walter reinigt im erften Aufjasy
die Gedantenwoelt Lutbers auf diefem Gebiete von der Uberfruftung mit fremd:
avtigen Elementen. Er bilft uns damit sugleidh der Unfedbtung der Jeit vom
Rreuge Chrifti ber ibren edrten Sinn und Segen su geben. — Daf Chriftus,
der gefreuszigte, auferftandene und wiederfommende, die gejamte Schau der Be-
fbichte beberv{cht und als foldher der Inbalt der driftlidhen Predigt ift, seigt
Robert Srids Darftellung ,,Lutber als Prediger. In der e
fdbranfung auf die Predigten itber 3. Kor. 15 verfabrt fie methodifdh in gleidher
Weife wie &. YO. Veyers Arbeit diber das Yilagnifitat und Martin Doernes
Unterfudung iiber ,De servo arbitrio® im vorigen Jabrbuch und ftebt in der
Ubwebr der Umdeutung Lutbers auf dem ege thematifcher Querfchnitte mit
dee Jieljesung oes erften Aufjatges in gleidher Sront. Einen Beitvag sur Renntnis
und sum DVerftinonis des Reformators in der deutfhen Beiftes: und Rivdhen:
gefcbicdbte bieten die Unterfudungen fiber ,,Auguft Vilmars Lutber:
vetrftandonis” von Sriedrich Wilbelm Hopf, die ibren Abfchluf
im nadyften Jabrbuch finden follen.

Diec Lutber-Bibliograpbie, eine wefentliche Hilfe fiir das Lutber-
ftudium, wie eine Befprechung fagt, danken wir wieder Heinrid Seefe:
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mann; die Regifter bat diesmal, da unfer ftdndiger WVearbeiter sur Jeit
verbindert war, der Herausgeber fertiggeftellt,

In diefen Seiten ftdrke uns D. Martin Lutbers biblifdhe Deutung des Krieges
das Hers. Su Pi. 147, 14: ,,Fr fdafft deinen Grensen den Srieden™, jagt er
(Entwiirfe su den Plalmenauslegungen, YOU XXXI?, 544): ,,Hier redet der
Pialmift von Gliid und Segen des Staates nad) auffen. Unfer Herrgott muf
audy auf die Grensen veiten und fie gegen die Madt der Seinde verteidigen.*
Unbd 3u PJ. 60 freibt er in den ,,Summarien tiber die Pfalmen’* (MDA XXXVIII,

40), ¢ fei midpt Menfdending, im Streite den Sieg su bebalten, fondern BGott
miifje es geben.

Im September 1939. D Enolle.
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gutbers Chriftusbild?

von Jobannes von Walter, Roftod

Als das widtigfte theologiegefchichtliche Ereignis des letsten Ulenfchenalters ift
sweifellos das YDiedererwaden nidt nur des Intereffes, jondern audy des Ver:
ftandniffes fir Lutbers Srdmmigleit und Theologie su beseidhnen. Es ift beute
nicht meine Aufgabe, den Umfang, die Urfaden und aud die fegensreidhe YDiv=
tung oiefes Tatbeftandes auf die Besiebung swifdhen Theologie und RKivdhe su
Eenngeicbnen. YOobl aber modte ich auf ein fiir diefe jog. Lutberrenaiffance dhavak:
tetiftifches YierEmal aufmertjam maden. Die Tatjadbe, daf fich die Reformation
febr bald nad ibrem Entfieben paltet, ift bei der Sreude an dem LTeuerleben
Luthers felbftverftandlid nidht vergeffen, aberin ibrer Yirkung nidht susreidhend
gewiirdigt worden. Weldres war der eigentliche Grund, weswegen Ofiander und
fpater der Pietismus fidh innevlidh vom Lutbertum {dieden, weldes rveligidje
oder theologifche AUnliegen trieb den Reil 3wifchen Lutber und Calvin, warum
Fonnte die UIypftit innerbalb des Lutbertums niemals fo beimifch werden, daff
der Gegenfat eines Hans Dent, Sebaftian Srant und DValentin MWeigel gegen
fLuther nicdht als Jerfegungspils weiterwirtte? ¥s ift unfchwer, feftsuftellen, daff
diejenigen Kreeife, die fich in der Begeifterung fir Lutber sujammenfanden, tat:
fadblidh aus febr verfchiedenen theologifchen Lagern berbamen, nun aber allejamt
Lutber fiir jid in Anfprud nabmen, besiebungsweife ibren eigenen Standpunkt
als eigentlidyes Lutbertum begeichneten. YVir baben es mit anberen Yorten beut:
sutage mit einer Uberfruftung der Gedantenwelt Lutbers mit fremdartigen ¥le-
menten 3u tun, Daraus ergibt fidh fiie die Lutberforfdbung die swar wenig dank:
bare, aber dringend notwendige Aufgabe, an diefem Punkte auf der Wadt 3u fein
und durdy unvoreingenommene theologifche Befinnung fiir die Herausarbeitung
der gefchichtlidh einwandfrei feftftellbaren Gedantenwelt des Reformators Sorge
3u tragen. Diefe allgemeinen Sdge laffen jicdh leidht an verfdhiedenen Beifpielen
aus der Theologiegefchichte jiingfer Jeit veranfdaulichen. X arum [t fidh Holls
Derfuch ¢ines neuen Verftdndnifies von Lutbers Redtfertigungsiebre nidt bal:
ten? feyten Enoes, weil ibm das Unliegen jowobl des Pietismus als audy Al-
bredbt Ritfhls sugrunde liegt, die imputative Juftifitation durd die Bebauptung

1) Vortrag, gebalten auf der Tagung der Lutbergejellfchaft su Erlangen am 5. OFtober 1933,
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der Erreichbarkeit des Jieles der Heiligung su ergdnzen. arum ift es nicdt
méglidh, dben Gegenfay swifchen Heiligheit und Siinde in der MWeife Rarl Barths
auf den ontologifchen Gegenfaty swifchen Ewigkeit und Jeit suridsufiibren?
D¢l darin eine lberfremdung von Luthbers Stémmigteit durd) das rveformierte
#¥otiv d¢s finitum non est capax infiniti liegt. Uber beides ift viel gevedes
und gefchricben worden, und idh modte oft Gefagtes nicht wiederbolen. ¥ine
andere Srage beberrfcht beute das YDiinfchen mandyer unfever Jeitgenofjen. YDir
werden dariiber belebrt, daf der Pendel der gegenwadrtigen rveligidjen und theo:
logifhen Entwidlung nady ber der Theologie Rarl Barths entgegengefetiten
Ridtung aus{blage. Mie weit diefes Urteil wirtlich dem Tatbeftand entjpridt,
ift eine Srage fiir Jich. YOobI aber beftebt gegenwdrtig da und dort die Tendens,
audy Sutber fiir die Erneuerung der Miyftit in Anjprudy su nebmen, deren idea:
liftifch-pantbeiftifche Umbdeutung als Erfag fiiv das Chriftentum deswegen dar:
geboten wird, weil fie mit Lagarde als der Ausdrud deut{h-véltifher Gott-
fdau gelten joll. 3war baben Lagarde und Rofenbery ibre Deftrebungen von
benjenigen des Reformators mit aller nur winfdenswerten Deutlidbeit ab:
gegrenst, aber da nun einmal Luthers Fame beutsutage viel gilt, jo jetzen, wie
1 erwarten ftand, die Verfude ein, die Verwandtfchaft der Lutherfchen Jrdmmig:
Eeit mit der YNyt Wieifter Ftbards su bebaupten. Als BVeifpiel nenne idh etwa
das Bud) von Arno Deutelmofer ,,Lutber, Staat und Glaube®, 1957. YDir béren
bier, daf Edbard ,,0en Glauben des Reichs* verkiindet, fidh freilih bierbei noch
unbefangen driftlidher Vorftellungen bedient babe.2) Diefer ,,BGlaube des Reidhs™
aber babe weder mit der tdmifchen Lebre nod auch mit dem Chriftentum etwas
su tun. Sutber babe bier den notwendigen nddiften Sdritt getan, die Sinde
unter die gottliche AllwirkjameEeit geftellt und ibr damit den driftlihen Sinn
genommen. it diefem Schritt fiibre Lutber die Gedanken der deutfchen Yiyftiker
weiter.?) Daraus ergebe fidh, daf Lutber im KRern feines efens Fein Chrift fei.
£ predige mit den Yorten der Aeiligen Scbrift, aber er verbinde nidht das reine
Evangelium, jondern denfelben Glauben wie Edbard, Leibnis, Sriedrich der
@rofie, Hegel, Goethbe, Bismard und [Tiefche.r) s diirfte jidh Ffiir une ere
fibrigen, der Begriindbung diefer Urteile niber nadsugeben. Der Deutelmoferfche
2y S0 1. 8 S, 63.

1) &. 77. Dgl. fiber Deutelmofers Buch namentlich TH. Knolle, Lutbers Glaube, cine YOider=
legung, Yeimar 1938,
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Eiertany mit dem Degriff Lyftik wiivde felbft fiir denjenigen 3u Eomplisiert fein,
der fonft auf diefern Bebiet Rummer gewobnt ift. YDobl aber fdheint Luthers
Chriftusbild einer erneuten forgfaltigen Unterjuchung su bediirfen, weil diefes
@Bebiet neuerdings als Einfallstor fiir diejenigen Verfuche benutyt wird, welde
die nabe Verwandtfhaft der Srdmmigleit des Reformators mit der Mipftit be:
baupten. Jft Chriftus fiiv Lutber das der platonifchen Idee vergleichbare Urbild,
das fid) im Leben des Chriften rvealifiert? Anders ausgedriidt: geben von Chriftus
acheimnisvolle Rrdfte aus, die den Chriften driftfdrmig madben, ibm am Ende
Anteilnabme am gottlichen Wejen Chrifti gewadbrleiften? Jch Eann nicht leugnen,
dafy nady meinem Eindruc in unferer fo eifrig einfesenden Lutherforfchung gerade
an diefem Puntte eine Lide EHafft.?) YDie bat Lutber tber die irkungen des
Geiftes gedadt, welche das Bild Chrifti im Gliubigen abtualifierens Sur Be-
antwortung diejer Srage wird es nidt ndtig fein, den Gefamttompler der Chrifto:
logie £utbers 3u erdrtern, wobl aber werden 3wei Sragen bebandelt werden miij-
fen: 1. Weldyes ift das AUnliegen, das in Lutbers Ausfagen tber Chrifti Perfon
sum Ausdrud Fommt? und 2. YDie denkt Lutber iiber die AUrt des YVirkens des er-
bobten Heren? Der Rat, den Luther von Staupity empfing und der ibm in feiner
Rloftertrife entfcheidend balf: ,,Bilde dir den Chriftum wobl ein!® fafit die bei-
den genannten Sragen sufammen und diirfte daber den Rechtagrund dafiir ab-
geben, beide Sragen sujammen 3u erdetern.

In den Schmalkaldifchen Artiteln bat Sutber befanntlid die Lebre von der
Perfon Chrifti den Artikeln der boben Yiajeftdt sugesdblt, dber die Eein Streit
berrfdhe. Der Verfuch, diefe Stellungnabme des Reformators auf woblberedynete,
alfo rein diplomatifche Unerfennung des altbivdhlichen Dogmas suriidsufiibren,
braudt beutsutage Eaum widerlegt su werden. Gerade die Sritbfchriften Lutbers
liefern den Beweis, wie wefentlich fir ibn die Erchlidhe Lebre von der Inkarnation
bes praeriftenten und Gott dem Vater in allem gleichen Sobnes Bottes gewefen
ift #17it Redt madt Iwand ©) auf Lutbers Frtldrung von Rém. 5,27) aufmert:

%) XDdbrend votliegender Vortrag sum Drud bearbeitet wird, erfdhrint im Urchiv fiier He:
formationsgefchichte Jabrg. 356 Heft 1/2 S. 65ff. Leipsig 1938 der bedeutfame Beitrag ,Die
Unio mystica bei Luther” von Eridy Vogeljang, dejfen Ergebnific midy indeffen 3u einer wefents
lihen Rovvebtur meiner bier davsulegenden Anficht nicht vevanlafit baben,

) Redtfertigungsicbre und Chriftusglauben (1930) S. 59 ff.

) Sdyol. S. 151 ff.



fam, in der er naddriidlich vor der Trennung des sola fide von der fides Jesu
Christi warnt. YDer allein das sola fide betont, gebdrt 3u den praesumptuosi,
die aus dem Blauben eine eigene Handlung des Ulenfhen madren und dadurdy die
Werke des Blaubens 3u YDerken des Gefetzes ummandeln, in der gebeimen Soff:
nung, bicvdurd) das Yoblgefallen Gottes su erlangen. Yer dagegen die fides
Christi ifoliert, gebdrt su den securi, die aus dem Verdienft Chrifti das Redrt
ableiten 3u Ednnen wéibnen, die fittliche Tatlraft aussufdalten. Siv Lutber ge:
béet alfo die fides Christi mit dem sola fide unléslidy sufammen. Yas aber be-
deutet die fides Christi? In dem genannten Jufammenbang vedet Lutber swar
nut davon, daf die Yerke des Glaubens des refugium und der protectio Chrifti
wie feiner Gerechtigheit bedlivfen 8), benutt aljo die Gelegenbeit, um die sentrale
Stellung der sugerechneten Gevechtigleit Chrifti in der Jrommigkeit des Chriften
betauszuarbeiten, aber es unterliegt Eeinem Jweifel, daff oie bier erwdbnte
Mittlevtatigteit Chrifti — NB. fliv den fchon Gerechtfertigten! — ibren objektiven
@rund darin bat, daff Chriftus beides sugleid ift, Gott und Vienfd, und swar im
Vollfinn Gott und im Volljinn Uenfch und gleichwobl als einbeitliche Perjon.
¥s biefis wicklich uiberflijfig Jeit verfdhwenden, wollten wir diefe Ausjagen aus
Lutber erft nody belegen. Instar omnium fei an eine von Vogelfang?) aus der
sweiten Plalmenvorlefung 1510 sitiecte und ftark bervorgebobene Huferung er:
innert, in der Lutber nady Plalm 22 von der Gottverlafjenbeit auf Golgatha
redet: ,,Quid enim dicemus ? simul Christum summe iustum et summe pecca-
torem, simul summe mendacem et summe veracem, simul summe gloriantem
et summe desperantem, simul summe beatum et summe damnatum ? Nisi
enim haec dixerimus, non video, quomodo a deo derelictus sit.*“1%) Hiet ift das
Bebenntnis sur Gottbeit wie sur Wenfbeit Chrifti fosufagen auf die Spitge ge-
trieben, und swar in einer Schdrfe, wie fie fonft felten su finden ift. Das ift
inbefjen nidht das einsige, was wir 3u beobadten baben. YOenn wir némlich
dieje Ausfage ndber analyfieren, jo werden wir swei Ausjagenreiben in ibr feft-
suftellen baben. Die eine fpricht die iiblidhe Rivdbenlebre aus und ift infofern
leidht su verfteben.Die andeve ftellt uns vor eine {dhwierige theologifche Srage:
wie [dfi {ich beidbes miteinander vereinigen: Chriftus im Hodftmaf Ligner und
8) choda. S. 132, 20 ff.

9) Der angefodbtene Chriftus bei Luther (1932) S. 104.
10) YOA. 5, 602, 52 ff.

4




im Hdftmaf wabrbaftig, im HOdftmag Sinder und im Hédftmaf gervedt.
fier bandelt es jidh nidht mebr nur um die Einbeit der abftvalt gedadbten Lla:
turen Gottes und des Menfchen, wie das im Verfolg der dhalcedoneniifhen
Chrifrologie gejagt werden Eonnte, fondern um die Gottbeit in ibrer Simdlofigkeit
und die Menfchbeit in ibrev Simdigkeit, und dody beides 3ugleich von derjelben
Perfon ausgefagt. Die Srage nach dem eigentlichen Anliegen Lutbers in jeiner
Chrifrologic wird fich indeffen nur beantworten laffen, wenn beide Ausfagen:
reiben ins Auge gefafit werden.

Die relativ einfadyere Srage ift diejenige nad dem Sinne, in weldyem fich Luther
sum driftologifhen Dogma der alten Rirche bebennt. enn man nun einmal den
Verfudhy unternimmt, Sutbers Chriftologie in cines der verfhiedenen Sdemata
ber alten Dogmengefchichte einsuordnen, fo muf sunddft feftgeftellt werden, daf
die Anfidbten der Sorfdyung bieviiber Guferft uneinbeitlid Jind. YDabrend Holl
von Lutbers Chriftologie bebauptet, daf fie bart an den Yonopbyjitismus ftreife,
wollen fowobl Reinbold wie ¥rich Seeberg beim Reformator antiodenifde
Lebrweife feftftellen. Beide Anfichten ESnnen ftarke Grimde fiir fidh anfitbren.
Aus dem Abendmablsftreit ftammen die am ftdrtften monopbyfitifch Elingenden
HuGerungen Lutbers. ,,%s ift Gott in diefem Sleifdh, ein Bottsfleifdh, ein Beift=
fleifdy ift es.“11) Aber audy Jonft liegen dbnlidbe Fuferungen vor, 3. B. in dev
Sdrift ,,Von den Konsilien und Rivden® (1539): ,,Denn Gottes Tod und
®ott geftorben in der aagefchitfjel liegt, fo finfet er unter und wir fabren empor
als eine leidhte ledige Schitffel ... #r Ednnte aber nidt in die Sdiffel figgen, ev
miifite uns gleich ein WMenfd werden, daff es Dbeiffen ESnnte: Gott geftorben,
Bottes Yiarter, Gottes Blut, Gottes Tod.“12) Das alles find natiirlidy Aufe-
tungen, bei denen man fidh immer wieder fragen muf, ob nidt die menfdlichen
Sunttionen und Eigenfdaften Chrifti in frarfer Verbiirsung erfcheinen. Allein diefe
Annabme wird dadurd verwebrt, daff Lutber anderwdrts mit ftdrkfter Be-
tonung von der wabren ienfbbeit Chrifti vedet. Immer wieder wird der
Sdelaftit vorgeworfen, daff jie mit Spebulationen iiber die gdttliche LTatur be:
ginne, wabrend es umgekebrt notwendig fei, von der wabren und vollen ¥Menfdh=
beit Chrifti aussugeben, wenn man den Sinn feiner Gottheit verfteben wolle.
In jener foeben sitievten Huferung aus der Sdrift ,,Von den Ronsilien und
Rivdyen fabrt Sutber fort: ,,Denn Bott in feiner Tatur Eann nidt fterben, aber

11 YOA. 23, 243. 12y YOA. 59, 590.




nun Gott und YUienfch vereinige ift in einer Perjon, fo beifits recht: Gottes Tod,
wen der Wienfch ftivbt, der mit Gott ein Ding oder eine Perfon ift.*13) Hier liegt
felbftoerftandlidh ein eigentlicher £6fungsverjudy des driftologifchen Problems
nidpt vor, wie denn Luther mebrfady betont bat, daf fich das Betenntnis sur wab:=
ven Gottheit und Menfbbeit nicht verftehen, jondern nur glauben lajfe. Allein
anderwarts bat Lutber doch verfucht, wenn audy nidt eine fchulgevedhte Léjung
bes Jweinatuvenproblems vorsulegen, fo fich dody das Ulebencinander von
ienfhbeit und Gottbeit su veranfdbaulichen. In einer Predigt der Rivdyen:
poftille fiber fuk. 2, 40 14) wendet fich Lutber gegen diejenigen, die da bebaupten,
daf ,,Ebriftus vom evften Augenblid feiner Empfangnis jei voller Yeisbeit ge-
wefen, daf nicdhts mebr bat bineinmdgen. ¥r fagt iiber das Juncbimen bdes
TJefustinbes an YDeisheit: ,,Und ob er wobl voll Geift und Gnaden ift alle Jeit
gewefen, bat ibn dody der Beift nidht alleseit beweget, jondern jetst bievsu erz
wedet, jeit dazu, wie fidh die Sade begeben bat. Alfo aud, ob er wobl in ibm
gewejen von Unfang feiner Empiangnis, dod) gleichwie fein Leib wudhs und feine
Dernunft sunabm natiiclicher Yeife, als in andern Lilenfdyen, alfo jentte fich auch
immer medr und mebr der Geift in ibn und beweget ibn je linger je mebr, daf es
nidt Spiegeifedhten ift, da Lutas Jaget, ev fei ftart worden im Geift, fondern wie
die Morte lauten tldclich, fo ifts aud aufs allereinfiltigft sugegangen, daff er
wabtbaftig je dlter je grofer und je gréfier je verninftiger und je vernimftiger
je ftavker im @eift und voller MWeisbeit ift worden vor Gott und in ibm felber
und vor den Leuten.* Hier liegt eine Auffafjung des driftologifchen Problems
vor, mit oer die Antiodyener, die Dyotbeleten und das trullanifche Ronzil ver:
mutlich auffevordentlid) einverftanden gewefen wdaren. Das Bedeutfame ift diefes,
daff die bier vertretene Deutung dann von geradesu grundlegender Bedeutung
wird, wenn Luthber vom Leiden Chrifti, infonderbeit von der Gottverlafjenbeit in
@etbfemane und auf Golgatba redet. Schon in der 3weiten Plalmenvorlejung
o1 1519 Deifit es tiber Getbfemane su Pialm 8, 5: Tune enim exinanitus fac-
tus est why coram deo et seipso ... relictumque aliud nihil quam natura sibi
naturaeque vocabula.’®) Dor allem aber beifit es in einer Predigt vom 1. Tov.
1537: ¢ ift eudy in Yabrbeit von Gott verlaffen geweft. {Tidht daff die Gott-
beit von der Yienfdbeit gefchieden fei, denn Bottheit und Mienfcbbeit in diefer
Petfon, welde ift Chriftus, Gottes und Wiarien Sobn, alfo verveiniget find, daf
13) ¢bda. ) O, 101, 15 447 1. 16y Y0 B, 271,
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fie in Ewigkeit nicht mégen getrennt nody gefchicden werden, fondern daf die
®ottbeit fih eingesogen und verborgen bat: daf es {deint und wer
es licfet fagen mddte: Hier ift Fein Gott, fondern lauter Ulenfd), dazu be-
triibter und versagter Menfd. Die Mienfcbbeit ift allein gelajfen und der Teufel
bat einen freien Jutritt 3u Chrifto gebabt und die Gottheit bat ibre Rraft
cingesogen und die Menfdbeit allein Eimpfen Ilajfen.”1®) Die Vorftellung
dlirfte folgende fein: beim Jweinaturenproblem unterfcheidet Lutber, wm diefe
einigermafien abgegriffenen Sormeln su gebrauden, ¢in ftatifdhes und ein dyna:
mifdbes Moment. In Chriftus ift tatfdchlich beides miteinander verbunden,
Menfdbbeit und Gottbeit. Aber diefe Verbindung ift nicht immer gleidh frark. Die
®ottheit Eann auf das ftarkfte bervortreten, 3. B. in den YDundern. Sie Eann fid
aber audy suriidsiehben und josufagen latent werden. Auf dicfe MDeife gewinnt
Sutber die MISglichbeit, den Begriff der menfdlichen Entwidlung, vor allem des
feidens Chrifti feftsubalten.

JId glaube, in der bier gebotenen Riirge die beiden Gedanken berausgearbeitet
su baben, welde die gegenwdrtige swiefpaltige Beurteilung von Lutbers Chrifto:
logie erblaven, wenn man nun einmal das Bediirfnis fiblt, fie in die Rubriken
der alttivdblichen Dogmengefchichte einzuordnen. Aber gerade diefes ,,wenn® tann
uns aus ver{hicdenen Griinden dodh wiederum fraglich werden. Junddit einmal
ift darauf aufmertjam 3u maden, daff es fich im Streit mit Jwingli jo nidt in
erfter Zinie wm den auf Erden wandelnden, fondern um den verfldvten Chriftus
banbdelt. ¥in weiteres beadhtliches Yioment ift folgendes: bebanntlich baben bdie
Monopbyfiten famtlicher Sdattierungen das Chalcedonenfe, diefes ,, BGenbild
mit den 3wei BGefichtern, wie der verbaltnismigig milde Monopbyfit Severus
von Untiodien es nannte, auf das fharffte befampft. Der sum Gott gewordene
Wienfcb verfitgt tiber die ula @dowg Tob Jeod Adyov oceoaprwuérm. Die Utenfdh-
beit Chrifti vecflgt dber Feinerlei Selbftandigieit, und nur das ift innerbalb des
Monopbyjitismus frrittig, wie weit dberbaupt von einer menfdlichen atur
in Ehriftus geredet werden Fann. Luthber dagegen bat das Chalcedbonenfe aus:
oriidlich aneckannt, ja, man Eann vielleidht das Urteil wagen: wenn das Chalce=
donenfe nidt fchon vorgelegen batte, fo bétte er ein die dyalcedoneniifche Linie feft=
baltende Chriftologie eigens bilden miiffen, wie aus deven Darlegung bervor:
gegangen fein Oiirfte. ¥s ift ibm namlich niemals eingefallen, die Yienfchbeit

16) XDA. 45, 250.




Jefu in ibrer YDirblichEeit 3u beftreiten, aud) wenn er monopbyfitifdy Elingende
Sormeln braudt. Vor allem aber: es ift fattfam befannt, weldes das weligidfe
Anliegen des Lionopbyfitismus gewefen ift. Chriftus follte fosufagen die Brun:
nenftube jein, von der aus der Gottlidhkeitsftoff der dpdaupoin fidh durcdh das
ittel oes Abendmabls in der Rivdhe verbreitet. In diefem Sinne wird der
atbanafianifhe Kernfay gedeutet: advos dvmpdodmnoer, va fusic Feomomdduer.
s ift miv felbftvecftandlich befannt, daf audy Lutber im Verlauf des Abend:
mablsfiveites als Jwed der ARealprifens aud) die Weveitung des menfdlichen
Leibes 3ur jenfeitigen Seligheit beseichnet bat. Trotsdem wire es véllig eins
feitig, von diefem Geficbtspuntt aus fich das cigentliche Anliegen von Lutbhers
Chriftologie verdeutlichen 3u wollen. Vielmebe jollte die Inkarnation des Sobnes
®ottes 1. fein Wefen erft eigentlich sur Darfeellung bringen, fofern der Gottesfobn
jich aus grensenlos bingebender Liebe mit den Sindern auf Gedeib und Verderb
su einez Einbeit sujammenflieft und 2. nunmebr im Tode die Siibne des gott-
lidhen Jornes vollsieht.

Als in unferem Sujammenbang befonders widhtig geeife ich den erftgenannten
Gedanter: unter Juriidftellung des sweiten beraus. Indem der Gottesfobn in
den Stand der Erniedrigung trat, nabm er freiwillig Leiden auf fid. ¥s wird
fich seigen, Oaff bdie Vetonung odiefes fiir den Lutberfenner felbftverftindlich
tingenden Gedankens Deutsutage Eeineswegs iiberflisffig ift. Sutber bat betont,
daff wir iiber den Umfang des Leidens Chrifti durchaus nidt vollftdndig unters
vidtet feien. ,, € ift ein Yenfd) gewefen, der von Jugend auf in vielen Anfech-
tungen geplagt wurde.” 17) Der Stand der Erniedrigung begann mit der wunder:
baren Empfdingnis, die ja nur der Mavia bebannt war. Die Befdbneidung be:
beutet die erfte und 3war die grundfagliche Unterordnung unter das Gefess.
»Baum fechs oder fiecben YDodpen alt, geviet et in Hebensgefabr, und fein Leben
ift gemenget mit Sterben oder Sterbensgefabr.18) Die Taufe ift eine Stufe des
Leidens, denn damals trat der eingige Gerechte und Heilige diefer Yelt vor
den Taufer, der sur Bufe taufte. Der Bevicht des Lubas, daf der Teufel eine Feit:
lang von Chriftus gewidyen fei, liefere den Beweis, daf er oft genug suriidgebebrt
wire.1) Jefu Verfudbung war wirklicdhe Derfudbung. ,,. .. non enim audiendi

) WA 541, 152; sum Solgenden vergleiche TH. Harnad, Zuthbers Theol. 112 S. 1675F.
und Vogeljang, Der angefodtene Chriftus bei Lutber 1032, S. 6 ff.
18) O, 27, 5. 19) OU. 46, 204.
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sunt, qui nobis ipsum quasi ingsensibilem truncum fingunt, quem oportet
omnibus tentationibus sicut purum et verum hominem credere subiectum
fuisse.““20) ., #¢ bat in Uiibe und Arbeit, in Jngften und Sdmersen sum
wenigften des SHersens fein ganses Seben geftectet.”21) Bei der eigentlidhen Paffion
war, wie Luthber erldutert22), der Getbjemanctampf der {hmersvollfte. Das be:
griindet Lutber damit, daff nur bier vom Blutfhwigen die Rede fei, dann aber
audy damit, daff er im Barten den Tod prinsipiell ausgeboftet und iiberwounden
bat. Aber in Getbfemane bat er wenigftens nody einen Gott gebabt, der ibm
gnadig war. Auf Golgatba aber mufite die HOlle fiberwunden werden, ,,bier ift
Bott wider ibn geweft.2%) ,,XDas das fei, das verfrebt fein Yienfd auf Erden,
Eann auch Fein Y¥enfch mit YDorten erveichen nod ausfiveichen, denn von BGott
vetlafjen fein, das ift viel drger als der Tod.*24) Da ,,ftreitet Gott mit Gott™.2)
it allen diejen Darlegungen Giber Umfang und Intenfitdt des Leidens ift in-
deffen durdhaus nidt alles gefagt. YWarum mufte denn das Leiden Chrifti jo
iiberaus fdhwer fein? Aud darauf bat Lutber su antworten verjudt, und 3war
in der Hauspoftille: ,,Die Todesangit ift viel beftiger und gréfer am Heven Chrifto
geweft, denn es méglich ift, daff ein menfcblich Jers ertragen follte. Denn es ift
ihm nidt allein darum 3u tun geweft, daff jelst die Stunde war gefommen, dafl
Judas ibn verrate, die Juden ibn fangen und die Heiden ans KRreus {hlagen
und e alfo fterben folite, fondern es lagen ibm auch auf dem Halje der ganzen
Welt Siinde, daff foldyer Tod, den er leiden follte, ein Siindentod war und ein
Tobd des Jornes Gottes. Denn weil er an unfere Statt getveten war, unfere
Siinden auf {idh genommen, Gottes fchrecdlichen Forn liber diejelbe 3u tragen und
dafliv genug 3u tun, Eam es bier beides sujammen, daff er sugleidh der gansen
Welt Siinde und den ganzen Jorn @Gottes und danad den Tod, welden er um
joldyer Simde willen follte Teiden, fithlete.*26) Sein Leiden war alfo deswegen
fo febwer, weil es Mitleiden war, diefes Yort nidt im trivialen Sinne menfd-
lichen Ytitfiiblens genommen, jondern Leiden deffen, was die Menfbeit litt, byw.
Teiden follte. YXie weit ging diefes YTitleiden? Ich nebme damit die bisher un:
erledigte Srage auf: Chriftus wurde, wie wir uns erinnern, von Lutber als
summe iustus und summe peccator, als summe mendax und summe verax
beseichnet.2”) Jft mit diefen YDorten nidht die Brenze eingerifien, welche der

20) XOUL B, 587, ) 8. K 254821 22y Y0AU. yo III, 75. 25) YU. 45,570,

24) YOU, 45,257, =00 XA, 45,570, 28) YOU. b2, 734 f. AT L S 4
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Hebraerbrief gesogen bat: Chriftus wurde verjudt gleid wie wir, dody obne
Stnbdez LTun, gegen dieje Annabme it uns fhon die abfidhtlidh paradore
Sorm bdiejes YDortes, die uns ndtigt, die eine Hdlfte diefer Paradorie als nidt
im eigentlidhen Sinn des Yortes gemeint anjufeben. Yelche Hdlfte das ift, evs
Eennen wir fofort, wenn wir an der sitierten Stelle weiterlefen: Hic divinat
meus animus: Christus revera instus fuit et permansit, qui nec peccatum
facit nee inventus est dolus in ore eius. In hoe enim de virgine per spiritum
ganctum eonecipl et nasci voluit, ut esset sine omni peceato, alioquin quo-
modo nes a peceatis liberare potuisset! Sed hoe temporis, quo passus est,
ita suscepit nostra omnia, ac si revera fuissent sua propria.?8) Das witd
nidht nui als unfere Strafe gefennseichnet, fondern audy als unfere Angft und
swar als der horror perturbatae conscientiae, die den ewigen Jorn fitblet und
ibn jo empfindet, als wiirde er in Lwigleit verlafjen und von Gottes Ungeficht
verftofien.2?) Oder anderwdrts: ,,#s ift ibm 3u Sinn, als batte er felbft bdie
Siinde getan, und weil Gott alfo bat suriidgesogen, bat Satan ibm den Spruch
(d. b. Gottes Urteil iiber die Siinde) vorgebalten als glithenden Spief. 30) Oder:
,,Christuminvolvere debemus et involutumcognosceresicut carne et sanguine,
sic peccatis, morte et paenis omnibus. Si nego peccatorem, etiam cruci-
fixum.“3) Die Erniedrigung des Gottesfobnes ESnnen wir uns alfo nidht tief
und fdwer genug vorftellen. Das will befagen: fo widtig der Gedanke der
Inkarnation als Grundlage des YDerles Chrifti fir Lutber aud ift, jo wenig
ift er ausveidend. Der vadifale Jufammeniblug Chrifti mit der Uienfhbeit, und
swar mit der Ulenfdbeit, aud fofern und Joweit fie unter dem die Simde vers
dammenden Urteil Gottes ftebt und im Gewiffen die ewige Verdammnis fiblt,
gebt tiber die Annabme der menfchlichen fTatur binaus und Eann evft dann voll er-
fafit werden, wenn audy die Beveitfchaft des fiindlofen Gottesfobnes sum Tragen
der Solgen der Siinden sum Ausdrud gebradht wird, Erft biermit vwird der Lutber-
fcbe Begriff der Redotfertigung qusteichend unterbaut fein. Anders ausgedriidt:
swat ift der Jufammenbang der theologia crucis als der Zebre vom Rreus des
Chriften und der theologia crucis als der Lebre vom Kreuze Chrifti ein fcblechter:
dings unjerreifibaver, daneben aber darf nicht vergejfen werden, daff im We:
griff dee Kreuses Chrifti Elemente vorbanden find, die einzigartig, folglich aber

28) YDU. b, 603. 29) YOU. B, 603,14 ff. 30) YOAU. 27, 100.
51) YOU. 40 I, 454.
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nicht wiederbolbar, besiebungsweife abbildbar find. Das Urbild ift veider als
das UbbIld und folglidh ift mit dem Urbildo-Abbilo-Verbaltnis nur ein Teil und
nicht einmal der wefentliche itber die BVesiebung swifchen Chriftus und den
Chriften ausgejagt.

Das muf nun im 3weiten Teil unferer Unterjucbung dargelegt werden, die
fidh mit der Srage 3u befchdftigen bat: YDie wirkt Chriftus, oder wie man aud
fragen Eann, wie wirkt der Heilige Geift auf den Menfden? Wian Eann nidt be-
baupten, daff diefe Srage bisber mit der ndtigen Prisifion bearbeitet worden ift.
Indem nun Frid Seeberg in Sortbildbung der Gedanken feines Vaters fich ent:
febloffen su der Sormulicrung Urbildo-Abbild bekannt bats?), ndtigt er, an diefer
Stelle bebutfamer su werden. £, Seeberg findet, daf Lutber Chriftus duferft
felten als exemplum, als Vorbild beseidhnet babe. Um fo entfchiedener babe er
Chriftus als exemplar, als Urbild aufgefaft, fofern vom gottlicdhen Liebeswillen
cine umwandelnde Yirkung auf den menfblichen YDillen ausgegangen fei. In
diefemn Sufammenbang begegnen uns nun die LTamen Plato, Yicifter Edbard
und Hegel. Da £, Seeberg fich 3war nidt immer — man lefe feine einleitenden
Darlequngen Giber die YIpftik in ibrem Verbéltnis sur Religion in feinem Dud
fiber Bottfried Urnold —, wobl aber neuerdings febr entfchieden gegen alle
Theologen von Ritfdhl bis Barth wendet, die der Theologie ,eingeblaut™ batten,
baf iyftit und Religion nidbts miteinander su tun bdtten, fo Olirfte der Un:
fcbluf feiner Deutung an die moderne myftifche Religion als bergeftellt su be-
seichnen fein. ¥he wir Lutber nad) diefer Richtung verboven, feien 3wei Jrwifchen:
bemertungen gemacht, von denen ich meine, daf fie sur Sade geboren.

1. Yan bat febr baufig und mit Recbt auf die Unklarbeit bingewiejen, die fich
mit dem Degriff ,,MMyftil verbindet. Sie ift in der Gegenwart mit nichten be=
jeitigt, fondern bat fich fogar erbeblich vermebrt. Als Jakobi fidh) mit Sichte aus:
cinanderfeite, fprady er vom ,umgetebrten Spinosismus®, Er fiblte deutlidh
beraus, daff die Miyftit Sichtes, voenn man fidh bei ibm diefes Ausdruds bedienen
will, mit der bis dabin eingebaltenen neuplatonifchen Linie der Myftil in Eeiner
Weife identifch war. Dem ift in der Tat fo. Tadh neuplatonifcher Auffajfung
fentt fich das tranfsendente obere Sein bis sur Deriibrung mit der Enodlicdhteit
berab. fTady Sidte ,,weft®, wiec man jid beute gern ausdriickt, dev unbeftimmte

82) £, Seeberg, Chriftus, Wicklidhkeit und Uebild (Zutbers Theologic Bo. II), Stuttgart 1957,
vgl. 5. B. den Sdlufiab{chnitt.
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Drang nad Geftaltung, bis er jidh im Wienfden feiner felbft bewuft wird
und damit feinen gottlichen Hobepuntt erveicht. Auf weldpe Seite gebdrt eigent:
lidy) Micifter Edbard? Hermann Shwars ) bat neuerlidh in Sortflibrung Rofen:
bergfdher Gedanten betont, daff Yieifter Edbard gerade darin den grofen Sort:
fobritt bradbte, daff er als erfter die ,deutfche Y3pftit Sichtefcher Artung gegeniiber
der fritberen ,femitifchent (3) URyftit vertreten bitte. I balte diefe Auffajjung
flir falfdh und modte meinerfeits bier nur an eine von der modernen Edbard:
forfdbung durdhweg véllig vernadldjfigter Seite des Edbard{hen Dentens auf:
mettjam machen, auf feine Engellebre, die fid in feinen Predigten jo auforinglidh
geltend madbt, daff man aus ibr die gefamte pjeudodionyfianifdhe bimmlifche
Hierardyie vefonftruieven Ednnte. YWas follen denn die Engel? LTad Edbard jollen
fie das fiberirdifche gottliche Sein der unteren YDelt in den belannten Stufenz
folgen vermitteln. Edbard gebdrt aljo, ebenjo wie der von ibm nadft Auguftin
am baufigften suftimmend sitiecte Autor, namlidh Rabbi Hiofes bei Maimon,
mit Beftimmitbeit in die neuplatonifhe Linie der YNyftit. Der Tadweis feines
— mittelbaren — Einfluffes auf Lutber wiiede alfo Lutber nod in Eeiner YDeife
auf die Linie Sidhte-Hegel viiden.

2. ¥ine weiteve Liide in der Edbardforfdhung ift folgende: Edbard lebt in einer
Jeit, in der fein theologifcher Yieifter Thomas nod durdaus nidt die allgemeine
Anerbennung gefunden batte, deven er fidh im fpiten Ratbolisismus erfreute,
fondern im Gegenteil beiff umftritten war. Gerade diefe Raimpfe um den Thomis:
mus {ind bei uns wenig bebannt. Infonderbeit war Duns Stotus, der etwa (leich
seitig mit Edbard in Paris lebte und lebrte, ¢in {harfer Gegner des Aquinaten
und trat damit in die Spuren Odes sweiten grofen fransisbanifhen Ordens:
theologen Richard von UTiddelton. Unter den Lebren des Thomas, die beide an:
griffen, war eine der widtigften die Ubertragung Gbernatiitlidher Qualititen auf
dben YMenfchen. YDie ift es dentbar, daff cine Eigenfdaft wie, jagen wir, die
theologifche Tugend der Liebe auf den Mienfhen fibertragen, ibm ecingegofjen
wird: Der iderfprudy vichtete Jich nidbt nur gegen die Art der Ubermittelung,
namlich durch die finnlichen Medien des Saframents, fondern gegen die Vor:
ftellung an fidh. Stotus bebauptete dem gegeniiber, daf der Menfdh fidh durcdh Ge=
wdébnung aud die theologifchen Tugenden erwerben Ednne und jolle. Yie Skotus
diefe ariftotelifdh-pelagianifcbe Vorftellung mit der Auguftinfhen Bnadenlebre

33) EEkebatt, der Deutfche, 1935.
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in Eintlang 3u bringen fudite, gebt uns bier nidts an. Jree i nidt, jo bat
Deifter Ecdbard den Hieb gefiiblt und feinen Lehrer Thomas in der Weife 3u
vetten gefudbt, daff er die Ubertragung aud) der der Qualitdt entfprechenden
Subftans auf den Hienfdben lebrte, d. b. nicht nur die Eigenfchaft der Liebe wird
dem Menfdben eingefldft, fondern audy die diefer Eigenfhaft Eorvejpondierende
Subiftans, das gottliche MWefen. Der Wenfch muf vergottet werden, um Trdger
der gottlichen Liebe fein su ESnnen. Aud) die Gerechtigheit faft Yieifter Lckbard
nicdht als losgeldfte Qualitét, die dem Wienfchen gefchentt wird oder die er fich
su erwerben vermag, fondern als ein mit der géttlichen Subftans identifches
Sein.’t) Eeft wenn man in diefer, vielleidt cud in anderer Weife verfudt,
Deifter Edbards YDendung sur Npftit aus feiner Jeit beraus 3u verfteben,
wiirde endlich die Aufgabe in Angriff genommen fein, den gefdbichtlichen Jinter-
geund 3u seichnen, auf dem feine wie jede andere bedeutende BGeftalt der Ver:
gangenbeit fidh entwidelt bat.

£s {deint mir nidt Gberfliffig u fein, von diejer Entwidlung 3u reden, denn
wenn nidt alles taufcdt, befinden wir uns bei der gegenwdrtigen Entwidlung
der Sutberdeutung in einer dbnliden Problemlage. Der fhwere DVorwurf,
welder der Hollfhen Ronftrubtion der Redbtfertigungslebre unfeves Reformators
gemadt wurde, daf fie namlidy eine Eriéfung durch Chrifti Siibnetod iberflifiig
madye, wurde von Holls Sdiiler Vogelfang in der YDeife pariert, daf er auf die
Bedeutung des ,,Ebriftus in uns® in Lutbers Theologie aufmertjam macht 35)
und bierbei jogar bis su der Bebauptung fortgefchritten ift, daf ,Bottes Biite wie
durdy die Recbtfertigung am Ende sur Heiligung, fo durd) die Vergebung 3um
Sicle der wirklichen Heiligung fiibre.36) I Eann nidt leugnen, daff ich diefen
Saty bei einem fo vortreffliden Lutberbenner wie Vogeljang mit einiger Nber-
rafchung gelefen babe. Daviiber wird noch su reden fein. Immerbin, was ift der
,Chriftus in uns“s In meinem Sdriftden: , Myt und Redtfertigung beim
jungen Sutber*37) babe idh Vogeljangs Antwort, Chrijtus fei die ,,gegenwdirtige
WirtlichEeit Gottes in uns* {hon befprochen. So febr Vogeljang gegen die Ver:
wandtidhaft diefes Begrifis mit der myftifhen Yefensiibertragung Proteft ein-
Tegt, fo wenig bat mich diefer Proteft wirklicdh iiberseugt. An etwas Abnliches

54) So Rate Oltmanns.
88) Pgl. vor allem: ,Die Unfinge von Lutbers Chriftologie’, Betlin 1920-
36) Det angefodbtene Chriftus S. b7, 871) S. 26 f.
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wie die Auguftinfche WOillensiibertragung werden wir bierbei doch wobl su denken
baben, und deven Desichbung su myftifhen Gedantengingen ift nod Eeineswegs
veftios getldrt. Jft dieje WDillensiibertragung von Gott auf den Menfdhen denk:
bar obne YDefensiibertragung? Das gleiche Problem, das, wie mir fcheint, Eck-
bard iiber Thomas binaus sur Wiyftit trieb, muff auch beute wiederkebren. Vogel-
fang felbft gebt meuerdings den Grundlagen der unio mystica bei Lutber nadh.%)
Dot allem bebauptet . Seeberg die MWefensverwandtichaft Lutbers mit Edbard
und fudyt in weit ftdrterem Umfang, als das bisber gefcheben ift, diefe feine Auf-
faffung an dem Bedankengefilge der theologia crucis, wie es die neuere Lutber:
forfdpung evarbeitet bat, durchgebends als vidtig su erweifen.

Sundadit gilt es, das dabinterliegende Anliegen jowobl Vogeljangs als auch
Seebergs richtig wiirdigen. LTachdem durch Barth der Abftandsgedante Jo weit
vorgetrieben worden war, daf als die einsige Veviibrung Gottes mit der Yelt
die Rrifis auf Golgatba angefeben wurde, war es wirklich notwendig, fidh daran
3u erinnern, daff diefe Abftandsfrdmmigkeit swar eine gewiffe Yablverwandt:
fehaft mit Calvin aufweift, dagegen das reiche Material fiber die Herrfcbaft Chrifti
in Welt und Rirdhe, wie wir es bei Luther vorfinden, unberiicdjichtigt lGft. £s ift
ebenfo notwendig wie audh verdienftlich, auf diefe Seite der Sadye aufmertjam 3u
machen. Aber bedeutet diefe Juftimmung su diefen Anliegen der beiden Sorfdyer,
dafi dieje Herefhaft Chrifti fidy in den Sormen der Auguftinfchen YVillensmeta:
PHYFL oder nun gar der MNyftik vollziebt? SHier muf idh meinen YDiderfpruch an-
melden. Der erfte, der von neuplatonifhen Gedantengdngen bei Lutber jprad,
war betanntlid) Hunzinger.?) Aber er bat diefen {Teuplatonismus lediglich fiie
die erfte Plalmenvorlejung von 1515—15 bebauptet, dagegen fitr den fpéteren
Lutber ftritt in Abrede geftellt. ¥s ift merfwiitdig, daf Odiefer 3weite Teil der
Hunsingerfdren Thefe neuerdings vdllig unter den Tifch gefallen su fein fdeint.
Und dod) ift er durdpaus jutreffend. Yir baben nur das Redht, von einer my:
ftifhen Periode beim jungen Lutber 3u veden, mebr aber audh nidht. Dagegen gebt
bei Vogeljang wie bei ¥, Seebery siemlich ununterbrochen eine einbeitliche Ent-
widlung vom Lutber der erften Pialmenvorlefung bis su Lutbers Tode. Daf aber
Lutber mit der MIyftik, audh mit der urfpringlicdh von ibm felbft vertretemen
Ryftik gebrochen bat, Fommt bei . Seeberg nidt sur Darftellung. Lutbers {charfe

38) 1. 0. S. 3 Unm. 5.
%) Zutbere fTeuplatoniamus in der Plalmenvorlefung von 1515—1516, Leipsig 1906.
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Abfage an den Ureopagiten in der sweiten Plalmenvorlejung wie in der cap-
tivitas 10), alfo die entfcheidende antimyftifche Xendung feiner Gedanken in den
Jabren 1510 und 152041) wird, fo viel ich febe, nicht exwdbnt, gefdyweige denn
geblibrend gewiivdigt. Schlicflich ift Luthers {harfe Abfage an Karlftadt und die
Sdwdarmer ja aud ein Problem, das der Veriidjidtigung wert ift. Solche Unter:
laffunge: Taffen fich nur als fchwerve methodifche Yiangel beseichnen und erweden
den Verdacht willkiiclich-fubjebtiver Auswabhl des Stoffes. Auch fonft erbeben fich
metbodifche Bedenten. BVekanntlich bat Lagarde den Unterfchied swifdhen arifder
und femitifcher Srdmmigleit darin gefeben, daff erfrere gefhichtslos, letstere ge-
fdhidtsgebunden ift, 5. D. einselne gefchichtliche Ereignifje vergdfe. I braudye
nicht ausjufiibren, wie ftark diefer Gedante beute nacdbwirkt. ¥r bat gans Fon:
fequent su dem Urteil gefibrt, daff Lutber auf balbem YDege fteben geblicben fei,
denn fur Lutber ift Chrifti Tod auf Golgatha das entfcheidende gefcbichtliche Er-
eignis fiiv das Heil der MOelt. Selbftverftandlich wird das von £, Seeberg in
teiner Deife in Abrede geftellt, aber es ift fiir jeine Hietbode Eennseichnend, daff er
das tibrigens der bisbevigen Lutberforfcbung nidht gdnslidh unbetannte gegen-
wadrtige YDivken Chrifti in Rivdpe und YOelt in fidebfrer YDeife neben das eins
malige Golgatbaopfer viidt, aber nun deutlich in dem Sinn, wie die Myftit da-
von redet. Gerade die Begriffe, weldye die neuere Lutberforfcbung feit Stange
und Holl berausgearbeitet bat, werden immer wieder in die nachfte Vesicbung
su myftifchen Vorftellungen geviidt. Andeverfeits wird nidht verfdumt, bei einer
fur Zutbers Srémmigeeit fo sentralen Vorftellung wie der Demut ibre Herbunft
aus der méndifden Yentalitdt bervorsubeben. An und fie fich bat der Aiftoriter
bie PFlicht, jeder MSglichEeit ins Auge 3u feben. Warum foll alfo, da nun einmal
Buther eine von der Myftit beeinflufite Peviode binter fich bat, die HerEunft feiner
@edanten aus der Myftik nidht cine evwdigenswerte Kidglichleit fein? Allein, wenn
bas der Sall ift, dann miifiten, wie ich das fiir den myftifchen Begriff der Ent:
werdbung und Lutbers fdledrtbinniger Demut gegeniiber Gott 3u beweifen ver:
fubt babe??), Brinde dafiir angeflibrt und vor allem odie entgegenftebenden

40) Dgl. meine ,Myfeit und Redbtfertigung” S. 8—15.

) MWenn Vogelfang in feinem Auffat ,Luther und die Miyftit, Sutberjabeb. 1937, S. 52 ff.
futhers Veurteilung der Miyftit fich nach volkifdhen Prinsipien vollzichen [ty fo fdeint mic
das nicht berecdbtigt su fein. Lutbers Ubjage an den Ureopagiten trifft jede Sorm der Yiyfeit.

12 MMyftik u. Redtf. S. 51 ff.
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Wiomente entbedftet wecden. Gevade daran aber feblt es bei ¥. Seeberg und
darum madt feine Darftellung von Lutbers Chriftusbild einen ftack Fonftrubtiven,
gewollten, wie Seeberg felbft fich ausdriict, ,cigenwilligen Eindrud.13)

Einige Beifpiele bei meines Lrachtens febr sentralen Vorftellungen jollen diefe
Rritit verdeutlidhen. Sebr ridtig bemerkt Seeberg, daff bei einer biftorifchen
Analyje von Lutbers Turmerlebnis injofern nicdht viel beraustommt, als {iber die
Dotausiegungen, von denen aus Zutber sum neuen Verftdndnis der iustitia
dei gelangt, wenig aussumacben fei. Hier miffe die Unterjudung des erften
Plalmentommentars ergdnsend eintreten. Hier aber fei es von Widtigleit, auf
die Handbabung des tropologifhen Sinnes su adyten, mit Hilfe deffen Luther die
flir feine Sriibzeit wefentlichen Begriffe gebildet babe.t4) LTun gut, der tropo:
logifbe Sinn erdffnete dem Eregeten Dutgende von Mdglicdhbeiten. YDie Eam
es, daff Luther unter diefer Siille gerade die eine und nicht die andere Wwabltes
DWarum ibergebt Seebergy die Beeinflufjung Luthers durch Staupit vollftandig,
bei dem dod) genug von der conformitas Christi 3u lefen ftebts Eine weitere
Stage ift diejenige nach der Herfunft von Lutbers Yorftellung vom deus ab-
sconditus. Seeberg bringt fie in Sufammenbang mit der fog. apopbatifdhen Theo-
logie der gerade bier ftirtfiens neuplatonifch beeinflufiten MIyftit.5) Hdren wir
biersu Lutber. In der sweiten Pialmenvorlejung su P. 5, 12 46) Lommt ex auf den
Areopagiten su fprechen, der Bott als dem Denken unsugdanglich beseichne. Ereft
redt fei es unmdglih, Gott mit einem LTamen 3u benennen. Zutber meint,
joldre Spetulationen diberlaffe er denen, die dasu Jeit batten. e balte fich an den
Braud) der Pialmen, die Gott auf Schritt und Tritt Lamen geben und beginnt
nun Gottes LTamen geradesu su baufen. Yenn Lutber in jeiner Sritbseit dem
aveopagitifchen Gott ab und an als den deus absconditus beseichnet, was be-
fagt denn: diefer dufere Gleidbblang file die Srage nadh dem efen des Gottes:
begriffes biiben und driiben? Hier der Gott des Jornes, des Kreuses, der doppel:
ten Pradeftination, dort die undefinierbare Gottheit!+?) Serner beadyte man die
Stage nach Gottes Yivken in der LTatur und Gefchichte. Der HMyftiker, der fich
felbft als Teil der Gottbeit empfindet, partizipiert, wie er glaubt, aud an der
{chSpferifchen und ecbaltenden Tatigleit Gottes. Yian dente etwa an AUngelus
Silefius. Lutber bat von der Allmadit Gottes beanntlich eine dufterft leben:

S S nm, 5, L) e 4t 1) &. 15, 34f., 03§, 90.

45) YDA B Y87, ) Vgl aud) Vogelfang, Lutber und die Mivfiit, S. 44 .
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dige Vorftellung. Kein Baumblatt gibt ¢s, das obne Gott bejteben Ednnte. See:
berg bringt dieje Vorftellung jofort in Besiebung sur myftifchen Alleinbeitslebre
und Eann fidh nidt genug tun, Lutbers Ubiquititslebre eben aus diefern Grunde
tiibmend bervorsubeben. Ullein Lutbers Vorftellung von Gottes Allgegenwart
und Allmadt bat nidts von dem fanften Uberfliefen des Uiyftifers ins Univer:
jum. Gott, der das Leben des Ulenfdhen taglich und ftiindlicdh umflutet, exweift ficdh
felbft filr das natinlide Gottesabnen als Miadht, die dem Uienfhen unbeimlidy ift,
weil er fie nidt su durdbfhauen vermag und dodh von ibr bis aufs legte ab:
bangt. ,,Cappen, greifen Eannft du ibn nidht.* Yer das verfudt, ,,ftiicst den Kopf
dariiber ab®. Diejer Gott wirkt aud) in der Gefdhichie. Die grofen undermanner
find feine Larven. ¥s ift swar feit Blanke®) iblidh gevoorden, den fidh im Be-
fibeben der YDelt vermummenden Gott in Jujammenbang mit dem deus abscon-
ditus des deilswirkens su bringen. JId babe indejfen Bedenten gegen diefe Ju:
fammenftellung. Die beiden Probleme, weldye die Vorftellung vom deus abscon-
ditus der Yienfcen ftellt, jind 1. das Kreus und 2. die doppelte Prdideftination.
Wit Besug auf das Rreus beftebt der Sort{dhritt vom natiiclicdhen Uienfdben sum
Chriften gerade darin, daf der deus absconditus sum deus revelatus wird, d. b.
der Menfch ecbennt, daff das Rreus das Uiittel in der Hand Gottes ift, um ibn
sum @lauben 3u fiibren. ¥it Besug auf die doppelte Pradeftination wir d Gott
aucy dem Chriften nicbt nur ein unldsbares ARdtfel bleiben, fondern er foll es
atich. Daraus ergibt jid fiie den Chriften die Regel: quatenus deus sese ab-
scondidit et ignorari a nobis vult, nihil ad nos. Den fid im gefchichtlichen
Werden vermummenden Gott foll der Chrift in Jeinem Yollen und Yirken nad
idglichkeit 3u verfteben juden. Dafi das nidht immer gelingt, ift ridtig. et
Eanm 3. B. fagen, wann und wie lange Gott in den Wundermdnnern witkt, denen
er die Leitung des gefchicbtlichen Befchebens in die Hand gibt: Aber deswegen
bat der Chrift doch die Aufgabe, dem gebeimnisvollen YDirken Bottes in der
Welt glaubig forfhend nachbsugeben. Den fidh im Sleifcdh verEleidenden Bott
dagegen foll der Chrift gerade in diefer Vertleidung fudhen, denn diefe Verklei:
dung ift Mittel der Offenbarung, und 3war das einsige. Fs waire dringend er:
forberlich und im JIntevejfe der Rlavbeit gelegen, wenn bdieje drei Arten des
deus absconditus, alfo 1. der verborgene Bott, 2. der fidh vermummende Bott
und 3. der fich verkleidende Bott, deutlich voneinander abgefest wihirden, und
18) Der verborgene Gott bei Lutber, Berlin 1928.
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swar mit Besug auf das Gebiet feines YDivkens und auf die Art, wie der Chrift
fidh ibm gegeniiber 3u verbalten bat. Diefe Differensierung ift von Seeberg nicht
mit dec ndtigen Deutlichbeit durchgefiibrt worden.?) In jedem Jalle aber ift der
im dyeil wie im Unbeil, in der Gefdhichte und in Chriftus wirkende Gott in Feiner
eife eine Grofe, mit der fich der Menfdh su identifizieren vermdchte, fondern
eine Jolde, von der fich der Menfdb bedrobt, in Abbangigleit gebalten, aber aud)
erléft weiff. Das alles {ind dufierft unmyftifche Vorftellungen. — Oder nody
ein legtes Weifpiel diefer Art: die YTyt verliert fich von jeber gern in trinita:
tifchen Spetulationen, von denen 3. B. Ueifter Edbards Predigten voll find. YDie
der Sobn Gottes vom Vater geboren ward, fo foll fich audy in der Seele die Ge-
burt des Sobnes Gottes wicderholen. Seeberg fudt Lutbers doch febr veveinselte
und mit Abficbt Feufch suriidbaltende Ausfagen Gber die Trinitat in myftifder
Weife auszuwerten, fiibet indeffen su diefen Bebufe nidt die ewige Geburt des
Sobnes, jondern die irdifdre Geburt Jeju von der Yaria an, aljo gerade das,
was die Mpftik nidht meint.50)

£s gebt wirklidh nidt an, in diefer advolatorifchen Yeife entfernte AUnalogien
oder gleichElingende ortbildungen dasu aussunuten, um daraus facdhlicdhe Uber-
einftimmungen absuleiten. £s liefe fidh noch mancherlei itber diefe Umdeutung
futbers ins Mivftifche fagen, id glaube aber durdh das Ausgefiibrte den Boden
porbereitet 3u baben, um nun audy den sentralen Puntt der Seebergfchen Dar:
fellung, die Ubertragung des Urbildbegriffs auf Chriftus einer RKritik 3u unter:
sieben und aud) in ibm die Umbdeutung Lutbers ins Wiyftifche nadzuroeifen. Hier
lefen wir bei Seeberg folgendes: ,,Lutber bat eine tiefe Vorliebe fir die neu:
platenifcbe Uebild-Ubbilbtheorvie gebabt.“5) Lutber ,,viickt in betradtliche ITabe
su pbilofopbifchen Tiberlegungen neuplatonifcher AbEunft, wie fie namentlich der
deutfcben UIyftiE vertraut §ind.*“52) ,,In Lutbers Gefdbichtsanfcbauung wirkt der
verborgene Gott, der fidh eingebiillt bat in Mienfchen und Symbole und fdblieflidh
in der Mienfhenwerdung in feinem Sobn. Gott ift nidt jenfeits der Gefchichte 3u
finden, fondern in dem Fonkreten Gefcheben und in dem wirklichen Yienfchen, frei-
lih verborgen.“?) Von folden HUuferungen ift der YDeg 3u Sichte, Hegel und
Rofenberg in der Tat nidht mebr weit. Weldre BVedeutung Seeberg diefem feinem

193 Vgl. namentlidh S. 64.
50y Pgl. den Abfdhnitt: In den Babnen Auguftins, S. 43 ff.
RS 0 52) &, 16. 5%) &. 36.
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Grundgedanten gibt, erbellt daraus, daff er nidt mebr und nidt weniger als
futbers Rectfertigungslebre sum Ausdrud diefes Gedantens madyt. Er bebauptet
némlich, dafi der Gedanke der Inkarnation, alics der Erniedrigung des Gott:
fogos bdie Keimselle von Lutbers Redtfertigungslebre gewejen ift. YDie der
Sobn fidh in der Mienfchwerdung erniedrigte und litt, durcdh das Leiden bindurd
aber sur Hecelichbeit emporftieg, fo foll der Yienfdh den gleichen YDeg durchmachen.
Das Kreus Chrifti ift Urbild des Kreuzes des Chriften, Urbild, nidht Vorbild,
weil das Urbild gleidh der Idee wirkt und dieje YVirfung ficdh im Chriften reali:
jiert. Der Sujammenbang mit dem Platonismus und, wie Seebery meint, aud
mit der Mpftit Lige auf der Hand. Erft von da aus Edme es 3ur Entfaltung der
Redptfertigungslebre.

Allein, diefer Jufammenbang ift fcbon von der Yiyftit ber gefeben, vedt frag:
lich. Rennt die Uyftit eigentlich ein Leiden Bottes? Sdlagen wir das unsweifel:
baft edbte Troftbiiblein Wieifter ¥dbards auf. ¥s bandelt fih um eine ganze
Siille pon Griinden, die Edbard der Ronigin Agnes von Ungarn darlegt, um fie
in ibrem Rummer su tedften. Als erften und widtigften Troft beseichnet er folgen:
den: der Mienfch folle tiberbildet werden in BGottes efen. ,,Sicherlichen alles
leide das Eummt davon, dafi du dich nit enkerft in got nod 3uo got allein. und
ftiindeft du in gerechtibeit gebildet allein und geboren, werlidhen dich vermddte
alfo wenig ibt leidige madhen, als aud) die gevedbtibeit, got felben.%) Bott ftebt
alfo diber jedemn Leide. YLird der Yienfdh eines Yejens mit Gott, fo ergibt fidh
daraus, daff audy er vom Leid nicht mebr beriibrt werden Eann. Man vergleiche
dasu ein fchon von Vogeljang53) angefiibrtes Jitat aus den Aeden der Unter:
febeidung 36): ,,Siebe, da follft du swei Dinge merken an odir, die aud unfer Herr
an ibm bat. #r Datte die oberften und die niederften Rrdfte und die batten audy
swei Werke. Seine oberften Rrafte batten eine Befigung und eine Gebraudhungy
ewiger Seligleit, aber die niederften Krdfte waren in denfelben Stunden in den
meiften Leiden und Streiten auf der Erden. Das YDerk Feines bindert das andere
an feinem Stvwurf. Alfo foll in div fein, daff die oberfren Rrdfte Jollen fein er=
baben in @ott ... Uiebr: alles Leiden foll man sumal empfeblen dem Leichnam
und den niederften Krdften und den Sinnen, aber der Geift joll {ich mit ganser
Kraft erbeben und fidh lediglidh in feinen @ott verfenten. Mebr: die Leidung der

54) ¢d. Straud), S. $ 3. 30 ff. 55) Der angef. Chriftus S. 23 Anm. $o.
ST
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Sinne und der niederften KRrdfte, die gebt didh nichts an, nod diefe Anfechtung.
Vogelfang verweift audy auf Pacallelen aus Tauler und der Theologie deutfch.57)
Alle dieje Stellen beweijen, daf der Gedante an ein Leiden der unveranderlichen
Subftans, als welde jich die Gottbeit dem YMyftiter darftellt, in der YTpftit Eeinen
Raum bat und baben Eann. XDas von Gott gilt, gilt aud von der aus Goth
emanierenden Jdee. Fine JIdee Eann wirken, Eann aber eine Joee auch leiden?
Es diirfte der entfcheidende Sebler Secbergs bei der Darftellung der myftifchen
Gedantenwelt fein, daf ev Jich dieje Srage nidht vorgelegt bat. Eine conformitas
passionis Christi Eennt die ¥¥yftif nur mit Besug auf feine menfbliche Latur.
Welden Sinn aber bat diefe Sormel bei Lutber? YDir werden auf die ein:
gengs 8) geftellte Srage gefiibrt: wie verbdlt fich Chrifti Rreus sum Rreus des
Chriften? Das eine ftebt nun einmal feft: wie der Weg durdy KRreus ur Herrlich:
Beit der YDeg Chrifti war, fo foll er aud der ey des Chriften fein. AUber ift
Chrifti Kreuz nun daviiber binaus mit des Chriften Kreus joweit vergleichbar, daf
man bier von einem Urbild-Abbild=Vetrbaltnis reden Eann? Miit AUbjicht babe
idh im erften Teil Lutbers Vorftellungen vom Leiden Chrifti genau analyjiert.
Wie erinnerlich besog fich die Unterjudbung audy auf Umfang und Art von Chrifti
Seiden. Vei der Art des Leidens ESnnte man am ebeften an Konformitat denten,
aber audy bier mdchte ich nidht joweit geben wie Vogeljang, der von einer con-
formitas tentationis eud bei der Verwerfungsangft rvedet.’?) Daff Chriftus
Sollenqualen fpiivte, baben wir gefeben, aber Sdllenqual und Qual aus Jurdt
vor Verwerfung {ind nicbt gany das Bleiche. Sebr viel betradhtlicher wird dev
Unter{chied bei der Srage nadh dem Umfang des Leidens Chrifti. Yir faben, daff
Chriftus nicht nur fein perjonliches Leiden su tragen batte, fondern aud) das Leiden
der Myenfcbbeit. Und das filbet auf die entfcheidende Srage nadh dem Jwed o¢s
Leidens. Beim Mienfchen bandelt es fidh um unfreiwilliges Leiden — Luther warnt
betanntlich vor {elbft berbeigefiibetem Leiden. Denn des Mienfchen Leiden ift
Strafe, gottlides Geridt, das der Yienfch filr jich felbft su tragen bat. Bei Chri-
ftus ift das Leiden freiwillig, fogar gern tibernommenes, denn es war Leiden aus
Liebe fitr die YUienfcbbeit. Alle Hinweife auf die Gleichbeit des Rreuzesweges bei
Chriftus und dem Chriften werden niemals erweifen ESnnen, daff Yiotiv und
Swed beiderfeits audy nur in einem Atem genannt werden ESnnen. Anders aus:
gedriickt: das Kreuy Chrifti unterfcbeidet Jich vom Kreuz des Thriften, wie Goit
57) ebbda. 58) Der angef. Chriftus S. 30 ff.
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fich vom Yienfdren unterfcheidet. ¥r bat in der ganzen Rirdpengefchichte Eeinen
fdbdrferen Gegner des eritis sicut deus gegeben als unjern Reformator. §olg-
lich Ednnen die Menfdben in feinem Sinne aud bein gottartiges Abbild eines gott-
lichen Uebiloes jein.

Oder téufdhen wir uns in diefer Bezicbung? Eine Lrdrterung iiber das Turm:
erlebnis fafit Jwand 9) in das Wort sufammen: ,,Gott ift nidt, er mache denn
audy die Glaubigen 3u dem, was er felbft ift.* Die Grundlage diefer Erorterung
ift diesmal nidht die beriibmte praefatio, fondern e¢ine Parallelftelle aus dem
sweiten Pialmentommentar von 1510.0) Dicfe Stelle ift injofern von JIntereffe,
als Sutber neben die beiden fonft von ibm erwogenen Yidglicdhteiten, namlicdh
iustitia = fordernde Berechtigbeit und iustitia = f{entende Gerechtigleit, eine
britte ftellt: iustitia als wefenbafte Gerechtigleit. Seine Ertlarung lautet: ut
eadem iustitia deus et nos iusti simus, sicut eodem verbo deus facit et
nos sumus, quod ipse est, ut in ipso simus et suum esse nostrum
esse sit. Jwand bat die Stelle aber nidht vollftdndig sitiert. Lutber fabrt
fort: Sed haec . .. alio sensu dicta quam illi sentiunt. Yer die illi find, jagt
die eimarana natiielich wieder einmal nidt. ¥s muff wobl an myftifche Theo-
logen gedacht werden. YDie dem auch fei, lebrt Lutber bier nicht mit aller Deut:
lichkeit die deiformitas des Yienfchen, die diefem von Gott gefchentt wird? Der
alius sensus, von dem Lutber bier nicht weiter vedet, mabnt allerdings 3u groferer
Dorficht, vor allem 3ur dHecansiebung von Parallelen. An jolchen feblt es aud in
Sutbers Sritbseit nicht. Man Lann fid) das leiht vorftellen. Lutber ftand damals,
wie dargelegt, im Bann myftifcher Gedanken. Er Fonnte in jedem myftifchen Trak:
tat die Sorderung lefen, der Uienfch folle ,,gotvart, gottfdrmig werden. Aber ¢s
ift Fennseichnend, wie Lutber diejen Ausdrud fhon in der Sritbzeit interpretiert:
Ita neec nos, qui sumus caro, sic efficimur verbum, quod in verbum sub-
stantialiter mutemur.t) Oder: Non enim fieri nos mundos, sed quaerere tan-
tummodo munditiam oportet, sicut non oportet fieri deum, et tamen habere
et quaerere deum.®2) Diefe Stellen fdhliefen die myftifdhe Einigung der gott:
lichen und menfcblichen Subftans aus. YDas bat denn die deiformitas fiie einen
@rund: Im RomerFommentar 83), wo der Ausdrud deiformes homines vor:
Fommt, wird evldutert: quia spiritu dei aguntur. Underwadrts wird ebendort 64)

59) Redtfertigung v, Chriftusglauben S. 55. 60) YOU. B, 144. 61y U 1, 28.
CEACNDN 1500 63) Sdyool. S. 107. 64) ib, S. 152,
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der Blauben genannt. Ita efficitur, ut sit filius dei omnis, qui credit in eum.
Llidt viel anders liegen die Dinge im Galaterfommentar von 1519. Unter den
cort durch Elert °) gejammelten Jitaten mddte idh 31wei hevvorbeben: Tum vivit
instus non ipse, sed Christus in eo, quia per fidem Christus inhabitat et
influit gratiam, per quam fit, ut homo non suo, sed Christi spiritu regatur.%)
Und: Qui autem in Christum ecredit et spiritu fidei unus cum eo
factus est, iam ... efficif, ut omnia sibi debeant, habens cum Christo
omnia communia.®’) YRan wird bier urteilen miifjen, daff Lutber eine Stelle,
die einen Myftifer su einer ibm entfprechenden Deutung berausfordern Fonnte,
entfchieden unmyftifdy auslegt, indem er die WVegriffe Beift und Glauben, aljo
die Redotfertigungslebre einfiibrt. Aber meint Luthber bierbei nun die forenfifche
@eredhtiprechung oder die effettive Berechtmachung, alfo die Wirtung des ,,Ebriz
ftus in uns*? Diefen leggteren Vegriff judt Vogeljang bei Lutber gegen myftifches
DVerftandnis 3u {diigen, indem er nacbdriidlich betont, daff Lutber nirgends den
fir die Yiypftit unentbebrlichen Vegriff des ,,Siinkleinsg®, 8. b. des gottlidhen Grun:
des in der menfdblichen {Tatur verwendet. Yie weit diefe Sicherung ausveidht, ift
eine andere Srage. Diejes Vedenten tann um fo eber ausgefprochen werden, als
Dogelfang neuerdings %) die unio mystica bei Lutber belegen will. Die friiber 62)
oft genug angefiibrte Rernftelle dafiir befindet fidh befanntlich im grofien Ba:
laterbommentar des Jabres 1535.70) Gegeniiber der ,,fpetulativent Einigung, wie
die Schwarmer fie lebrten, betont Lutbee, daf Chriftus vealiter im Hersen weile:
»IDir mitffen im Simmel weilen und Chriftus im Hersen.“71) Aber fchon diefe
Huferung gibt sum fTachdenten Anlaf. Wieint Lutber das ,,im Simmel weilen*
witklich veal oder ift damit nur der radifale Sufjemmenfbluf Chrifti und der
®léubigen ins Auge gefafit, der der Jwed der Inbarnation ifts 72) It nidht 3u
iiberlegen, ob fLutber mit dem ,wit* nicht die Chriftenbeit meint? Von einer
myftifch-fubftansiellen Deutung jollte, wie mir fcheint, fchon der Umitand suriic:
balten, daf der Chrift in Chrifto ,,mit Siinde, Torbeit und YVeisbeit* 13) fei. Die
Simden nimmt Chriftus in fidh auf, weil ev fie tragt und vergibt, nicht weil er da-
durcdy vealiter Jliindig wird. Dann aber ift die Finigung mit Chriftus nad wie
vor ¢ine Einigung des Glaubens, und es mag an die auch jonft dufferft inter:

) Morpbologic 1, S. 146 Anm. 5. 66) YOU. 2, Bo2. 67) YDU. 2, 504.
€8) §. 0. S. 14 Unm. 33, 89) Vgl. 5. B. Roepp in RGG. sub unio mystica.
) YOU. 401, 546. 1) ¢bda. T 0 S..10, 78 0. 385 225,
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effante Stelle der Romervorlefung™) fiber die Identitdt der iustificatio activa
und passiva erinnert werden, wo die Sormel, daff Gott nos tales facit quale
est verbum suum mit aller nur wiinfdenswerten Deutlichbeit seigt, daf bier von
sugerechneter Gevechtigheit die Rede ift. Dann namlich fei die similis forma in
Chriftus wie im Glaubigen vorbanden, wenn diefer Gott rechtfertigt, d. b. fein
Urteil Giber den Siinder als 3u Redbt beftebend anerbennt, woraufbin Gott ibn
desgleichen als gevecht anfiebt. XDie wenig aber Sytber wirklicdh in neuplatonifchen
Rategorien dentt, mdge feblieflich folgende Rritit derfelben beweifen: ,,0af Oies
Wort (5. b. Chriftus) fei ein Bild aller Kreaturen und gleidy einer Schagtammer
voller Bild, die fie ideas nennen, nach welchen die Rreatur gemadt ift, eine jeg:
liche nach ibrem Wilde.” ,,Sie baben wobl fdbarf disputieret von dem inwendigen
ort des Hersens im Yienfcen ..., aber es ift jo tief und finfter bisber qe-
blieben, wird audh wobl bleiben, daf fie felbft nicht wiffen, wie es darum getan fei.
Darum lajfen wir’s audy fabren.* 70)

I boffe deutlich gemadbt 3u baben, daff und warum die Unnabme einer naben
Verwandtfdbaft der Redbtfertigungslebre Lutbers mit myftifchen Tdentitatsvor:
frellungen wie mit der platonifcdren Urbild-Abbildo-Lebre ivvefiibrend ift. Secbergs
neuplatonifche Phantafie iiber Themata aus Luthers Theologie wird Faum tief:
greifenden Einflug auf die Sorfdung su gewinnen vermdogen. Welde Yege witd
diefe Sorfchung aber geben? Denn die Vorftellung des ,,Chriftus in uns* biw.
eine myfrifde Finwirkung des Erbdbten auf das Leben der Chriften entfallt,
bricht dSann nidht das uralte pietiftifhe Problem auf, daf Lutber viel von der Jus
rehnung von Chrifti Geredbtigbeit redet, von der Heiligung dagegen nicdht, und
daff Lutbers Redhtfertigungslebre fomit ergansungsbediivftig feiz YDer jich beute
daran madt, ¢ine Theologie Lutbers 3u {dreiben, mifte meines Lradbtens mit
einer Unterfuchung daviiber beginnen, weldhe Umwandlung der BVegriff oer
méndifchen conversio, alias der Wegriff der Bebebrung bei Lutber durdygemadht
bat. Im Unterfchied von allen méndifchen und aud pietiftifchen Vorftellungen
bieriibe: ift die ecfte Seftftellung, die gemadbt werden muf, diejenige der Uneinbeit:
lichkeit, oder wie man beute lieber fagt, der Jweifchichtigteit im Leben der Be-
Eebrten. Denn dort, wo Gott in das Leben des Uienfdren eingegriffen bat, berrfdht
nidbt die Rivchbofsftille eines felbftsufriedenen Seins, fondern ein Werden, ein
Rampf. Yas das beifit, weiff ein jeder aus dem Ratechismus. Der alte Adam lebt

™) Sdhol. 65. ) WU 01, 1, 306 u. 388,
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im Chriften, und gerade darvin beftebt des Chriften Stand, die Heiligung, daf
e nidt in Rube fimdigt, fondern gegen die Siinde Eampft, taglich und bis an fein
febensende. Darin liegt die Heiligleit des Chriften, daf er jidh als Siinder er-
Fennt. Diefer Saty des Romertommentars {t6ft alle Vevfudhe umy, die Heiligleit
des Lebens als ein erveichbares oder gav erveidhtes Jiel ansujeben. Eine ganse Reibe
von neueren Lutberavbeiten bringen diejen Tatbeftand nidht geniigend sur Gel:
tung. Immer nod) wird Holls Say nadgefproden, dafi auf Lutbers Redt:
fertigungslebre fich jowobl Hielandtbon als audy Ofiander mit gleichem Redhte
berufen Ednnte. enn das aber Uielandtbon sugebilligt wird, mit weldem
Redte gilt es dann als Dogma, daf Uielandtbon aud) mit Besug auf die Redyt:
fertigungslebre der Verderber odes Lutbertums gewefen ift2 Die RKritif an
Melandptbon ift bier tatfdchlidh eine RritiE an Lutber, dem man bédftens das
sugute balt, daff er einige uferungen getan bat, an 'die Ofiander und oder
Pietismus antniipfen Ednnten, wdbrend die gansze grofe Siille von Lutbers XDor:
ten iiber die sugerechnete Gerechtigbeit fosujagen einfacdh unter den Tifdy fallt.
Daff das su einer groben Verseichnung der Theologie Lutbers fitbren mug, liegt
auf der JHand. Das simul iustus ac peccator darf nicht nur vein seitlich erklavt
werden, d. h. peccator in re, iustus in spe,wobei namlicdh in der Regel vergeffen
witd, daff die spes Jidh auf eine Jeit besiebt, in der das §leifch fih im Tode auf:
geloft bat. Die sanatio, die Holl in ibrer Bedeutung als Heiligung bei der Ron:
ftrubtios: der Redtfertigungslebre in Rednung feggte, erfolgt, wie der Rdmer:
tommentar ausweift, im Tode.’®) I Eann nidht einmal finden, daff die We:
seichnung des simul iustus ac peccator als Parvadorie sutveffend ift, dann nim:
lidh, wenn man, wie notwendig, sum iustus ergdnst: in reputatione dei, sum
peccator aber: inre. Die Jormel bringt die Jweijdicbtigleit im Leben des We-
Eebrien sum Ausdrud. Tad Lutber ift er bis an fein Lebensende ein Siinder, und
wer den Vegriff des tertius usus legis bei Lutber, ibrigens auch in der Ronkordien:
formel unterjucht, wird finden, daf er mit dem erften und sweiten Braud des Ge:
fees sum mindeften ftarbfte Hbnlichkeit bat. Uudy der Thrift braudyt, eben weil er
Siimbder ift, das Gejey als Belebrung diber den gdttlichen YDillen wie aud) als
ftandigen Hinweis auf die Llotwendigeit einer Erldfung durd) Chriftus. Des
Chriften Leben ift nadh der erften Ablatbefe ein ftandiges Leben der Bugfe.
Daneben aber tritt die Juverfidht: um Chrifti willen fiebt Gott den Siinder
78) Dgl. den Lladhweis in meiner ,UTpftit v. Redtf.” S. 22 1.
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als Geredbten an. Jft das nun alles, was iiber den Glauben gefagt werden Eann?
Die und wodurd wirkt fich der Glauben aud im Leben des Chriften aus? YVir
alle Eennen Sutbers YDort iiber die ,fchdftig titig madtige Art des Glaubens
und wiffen ebenfo, daff Lutber den Glauben obne Licbe fiir tot erklivt. Jft bier
nun ein Jdealbild des Blaubens geseichnet oder fpricht Lutber bier von er:
Tebter YOirklichEeit? JSur Beantwortung diejer Srage feien sunddit drei Gedanken
unferer Reformatoren sufemmengeftellt. 1. Im Art. 20 der Auguftana jagt
Aielandtbon, daff die Rechtfertigungslebre nur den experti, den Erfabrenen
verftandlich und tedftlid) fei. £s ift das der gleiche Gedante, wie derjenige Lutbers,
daft conditio sine qua non des Glaubens der Durdhgang durd) das Gefets fei.
2. In der Rivdbenpoftille ift eine der {chdnften Predigten diejenige Giber Bal. 4, 1 ff.
sum Sonntag nady Weibnachten. Hier beift es w. a.: ,,Der MWertheilige dient
nidgt wie ein Kind und Erbe im eigenen Gut, fondern wie ein Tageldhner im
fremoen Gut. Obgleich die Yerke beider gleich und einerlei find, jo fdheidet jich
dodh der ¥ut, Gewiffen und Glauben.* 77) 3. In dem Sermon ,von den guten
Werke® von 1520 beifit es — und bier bitte ich auf Lutbers Sormulierung genau
su adten: ,,Das erfte und bdchfte, vollendetfte gute YDert ift der Glauben an
Chriftum ... In diefem Derke miiffen alle Yerke geben und ibrer Gutbheit
Einfluf gleidwicein Leben von ibm empfangen.“?) as ergibt fich
bievaus fiir das Verbiltnis von Glauben und guten YDerfen? Jundchit cinmal
bdiefes, daf derjenige, der sum Glauben Fommt, im allgemeinen iiber den Inbalt
ber fittlichen Sorderung nicdht unterrvichtet 3u werden braudt, weil er ibn namlid
fdhon Eennt. Er braudt aljo Eeinerlei Reflerionen dariiber anzuftellen, warum er
dem LTddbften 3u dienen bat und nidt beifpielsweife den alten Anachoreten gleich
in die YDiiften pilgern Joll. Serner: aud) der Gefesesmenich bat Taten getan. Sie
find nady aufien gefeben den Werken der Gliubigen gleich. e bat alfo den YDillen
sum guten YDerk aufgebradt und es aud sur Tat werden lajjen. Yian Eann bier
an die Verwendung des Wegriffes Syntberefis bei Lutber evinnern, die bei ihm
fowobl ¢in gewijfes Ertennen als aud) eine willentlidhe Hinneigung 3um Guten
bedeutet, Aber das alles muff nach Lutber, um vor Gott gelten su ESnnen, ,,der
@Gutbeit Einfluf vom Glauben su Lehen® erbalten, AUn Jidh bandelt es fich bei alle:
dem um YDerbe cines Rnedtes, Warum? I mdchte das einmal jo ausdriiden:
dem gefetslichen Tun feblt die Sadlidhkeit. ¥s banbdelt fih um eine voluntas in-
) U, pol1, 336, 8) XOA, 6, 204.
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curvata, die nicdt auf das Gute um feiner felbft willen fiebt, fondern vom Tun
bes Buten einen Vorteil fiir die eigene Perfon erwartet. Damit nidht genug: sum
Tun des Guten im wabren Sinn des Wortes gebért Tapferteit. Quanto ro-
bustius creditur, tanto confidentius mors contemnitur ... Inde enim
deus, ut ostendat virtutem fidei in Christo, manifestat mortem,
indicium et infernum, ut per fidem ista superet Christianus.”®) ¥s gebdet
weiter daju Sreudigieit, die, wie man bei Lutber faft auf jeder Seite lefen Eanny
Wejensmertmal der guten Handlung ift. s gebdrt nad Lutber weiter dazu jogar
Unveflebtiertbeit, Als wdre es das LTathirlidhfte von der Yelt, fo Joll das Bute ge-
tan werden. Dann erft ift das Gute Tun eines Rindes, nicht Tun eines Knedhtes.
Das alles Elingt bei Lutber nidht nur nady dem Vorbalten c¢ines Jodeals, jondern
nach evlebter YDirtlichteit: MDie Eonnte Lutber es wagen, in diefer YDeife von der
Wirtung des Glaubens auf das fittliche Handeln des Chriften 3u vedend Seine
Untwort ift befannt: dadurdy, daf dem Glaubenden Chrifti Gevechtigleit 3u-
gevechne: wird, wird fie tatfadblid fein eigen. In vielen Bildern bat Lutber
davon geredet. Chriftus ift die Henne, unter deven Sliigeln fich das Riidblein ver-
birgt, ev ift der Vrautigam, an deffen Befig die WVraut teilnimmt, wie Lutber
das myftifche Bild unmyftifch umprdgt. Am deutlidyften aber wird uns vielleicht
jene Bilderrveibe diefen Gedanten ndberbringen, in welder Lutber Chriftus als
Hauptmann, Hersog, Geleitsmann, Sibrer, Ronig und Heren der Chriften be-
seichnet. Die Lebre von der Redtfertigung darf namlidh niemals aus dem Ju:
jammenbang mit der Lebre von der Rivche, oder wie wir das oben formulierten,
von dem radibalen Jufammen{bluf Chrifti mit jeiner Gemeinde berausgeldft wer:
den. Durd diefen Jufammen{hluf aber erbilt das Tun des Guten beim Chriften
fein fZeben, feine Seele, was gerade dann deutlich wird, wenn man die Punkte
ins Auge fafit, in denen fich die Derke des Rindes von denen des Knedhtes unter:
fcbeiden. Der Glaube gibt unferen toten Knedytswerken jeine ,,Butbeit 3u Leben.
vyier Eann der Glaube das Yerk wandeln und wandelt es auch. Denn gerade diefer
®laube ift fiie Lutber identifch mit dbem Empfang des Beifies. Krgo ne fidem
reputari ad iustitiam est spiritum accipere? ... Nam favente et reputante
deo vere accipitur spiritus, donum et gratia.®0)

Und nun die letste Srage: Liegt bier nicht der Punkt vor, an dem die Jdee
Chriftus fidh im @laubigen realifiert? Oder baben wir bier mit anderen Rate:

) dHebraerfommentar 11, 152 f. 80) YOU. 2,511,
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gorier 3u arbeiten? Die Antwort muf lauten: bier liegt nady Luther Scbdpfung
vor, nidt Uberflieien der Gottbeit in ein ibr irgendwie gleidhgeartetes Gefaf:
,,Jnduere Christum non est imitationis, sed nativitatis et creationis
novae ... Non est imitare opera, sed nasci et novos fieri affectus,
voluntatem, novam exsurgere lucem, flammam in corde novam. Das ift
induere Christum.“8!) YDarum bdenn aber Scddpfung, nidt Realifierung
cines Urbildes: Deswegen, weil fiir Lutber befanntlih der Glaube mit
der Bufie aufs engfte sujemmengebdrt. Bufe tut niemand freiwillig, gefchweige
denn gern. In die Bufe werden wir bineingetrieben, fie entftebt obne unferen
Dillen, ja, gegen unferen YVillen. Aber diefer Brudy des natiirlichen YDillens
wird sum Quellpuntt eines neuen Dollens. dier liegt aljo ,MDerden aus dem
idts®, folglih Schopfung vor. An dem cigentlichen Sinn der theologia crucis
vedet jeder vorbei, der das nidht als ibren eigentlichen Rernpunkt evfennt. Erft
dann erleben wir die conformitas crucis, und wenn wir ¢s jon{t vielleidht nicht
verftanden, jetst ecleben wir eine Jeit, in der wir den Sinn eines erftaunlich
Eitbnen YDottes Zutbers su erfajfen vermogen:

tentatio velut ipsa crux Christi adoranda.®?)

81) YOU. 40 I, 540. 82) Rom. Sdol. 155,



Suther als Prediger

dargeftellt auf Grund der Predigten tiber 1. Ror. 15 (1532/53)
Von Robert Srid

L

Don der Predigttatigleit Luthers Ednnen wir uns ¢in anfhauliches Bild machen.
Eine grofie Siille von Predigtnadfdriften und Bearbeitungen {ind uns erbalten.
£in Blid in das Regifter im 22. Bande der eimarer Ausgabe 3eigt den Reich=
tum der Uberlieferung. Diefe Uberlicferung bedarf nun freilidh der Fritifhen Sidh-
tung. Das Nleifte gibt uns nicht Lutbers eigenes YDort, fondern Lutber, fo wie
ibn Cruziger, Veit Dietrich, Stepban Roth verftanden baben. Die von Lutber
jelbft berausgegebenen Teile der Poftille seigen uns den Homileten, der andern
AUnleitung sur YUleditation und Predigt gibt, aber nicht den Prediger auf der
RKanzel. Ibn Eennensulernen, mitffen wir 3u den LTacbfdbriften von Rorver grei:
fen. Das ift freilidh Eeine einfadbe Lebtiive.) Sie find in einer merbwiirdigen Rurs:
fobrift gefcbrieben, die vor der Erfindung der Stenograpbie fidh damit balf, das
Wefentliche von dem, was Lutber auf der Ransel — natiivlid) in deutfcher Spradhe
— fagte, in lateinifdyen Stidhworten feftsubalten, und nur bejonders marfante
Ausdriide und Sazbildungen deutfch wiedersugeben. Yer iy einlieft, befommt
dennody einen unmittelbaren und ftarken Eindrud von Luthers Predigt. G. Budy-
wald bat in swei ftarfen Banden ,,Predigten Martin Luthers® aus den Fabren
1528 ff. nady Rorvers LTadfdbriften in unferer Sprache wiederbergeftellt.t) Hier
foIl an einem Beifpiel, den 17 Predigten, in denen Lutber im YDinter 1552/33
das 15. Kapitel des 1. Rorintberbriefs auslegte, verfudt werden, ein Bild von
feiner Tatigleit und Bedeutung als Prediger su geben.

1) Siic den gansen Sragenkreis, der fich aus den verfchiedenen, 3. T. febr freien Bearbeis
tungen von Luthbers Predigten ergibt, bat %, Hirfh in feiner Auswableusgabe der Predigien
Huthers (Bonner Ausgabe, Bd. 7) das Welentliche sufammengeftellt — vgl. vor allem den
2. Teil: Jur Gefdbichte der Poftillen (eine Synopfe swifden Rdrer und den verfdiedenen Bear:
beitern). Auf diefen Band fei nachdridlidh bingewicfen. Der 1. Teil (Selbftseugnis) ift cine
Sundgrube bomiletifdher YDeisbeit. Unter den mitgeteilten Predigten befindet fidy audh die Reibe
fiber 1. Ror. 15, die im folgenden ndber bebandelt wird. — JIn der Calwer Ausgabe Band III
bat 0. Megger den wertvollen Verfudy unternommen, etwa 40 Predigten aus Rorers Lady-
fprift in einen fiir uns lesbaren Tert umsugeftalten. —
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Wibrend Lutber fiir die Predigt am Sonntagvormittag jich an die Peritopen:
ordnung bielt, bat er an den LTadymittagen und wodentags daneben die lectio
continua gepflegt. Von 12 der 17 Tage, an denen Lutber iiber 1. Kor. 15 pre:
digte, find uns audy die Vormittagspredigten erbalten. YWian betommt auch hier
wieder den Eindrud einer fcbier unerfchdpflihen Urbeitstraft. — Sind fhon die
Peritopenpredigten Homilien, deren Hauptanliegen es ift, den Tert nach allen
Seiten su entfalten und bérbar su maden, jo gilt dies vollends von den Reiben:
predigten. Auf Eunfroolle Einleitung oder einen rbetorifhen Scbluf wird vers
sichtet. s wird einfad) Vers fiir Vers vorgenommen und ausgelegt — faft meint
man, dic Horer miiten ibr Teues Teftament mitgebradt baben, um den Tert
darin su verfolgen. Selbft su Unfang der Reibe wird Feine lange Einleitung ge=
madt: Thema ift die Auferfrebung des Herrn (nicht oder doch erft von da aus:
die Auferftebung der Toten!) — mit dem Fweiten Saty ift Lutber dann fhon bei
der occasio, dem befonderen Anlaf, der Paulus swingt, iiber diefe Srage den
Rotintbern ein YWort su fchreiben. Aber nun balt fich die Predigt aud nidt lange
bei diefem Unlag, den ,,Rotten in Rorinth, den Beftreitern der Auferftebung, auf,
versichtet auf eine ausfibrlide biftovifhe Darftellung der Verbdltniffe, Eommt
vielmebr gleich dasu, daff das YDort des Paulus Anfprud an uns ift: oas ift
gefcbrieben uns sur Ermabnung, daff wir das Y o vt wobl fajjen — uns ift bier
ein Erempel gegeben.?) YDie die Predigt obne wirkungsvolle Einleitung einjetst,
3. D.: ,,XDie wit angefangen baben beim 15. Rapitel vom Urtikel der Auferfte:
bung, fo wollen wir fortfabren*s), — wie der Sdluf einfach abrupt erfolgt,
wenn die Jeit um iftt), fo gebt die Auslegung aud innerbalb der Predigt obme
Uberleitung von einem Vers sum andern.’) Selbft wo der Tert eine Gliederung
nabelegt (Sutber Tieft in 1. Ror. 15, 36 ff. vier Bleidhniffe: Vs. 36—38, 39, 40,
41), bemiibt e fich nicbt, davaus den Aufbau der Predigt su gewinnen — die Ve
bandlung erftredt jich vielmebr {iber drvei Predigten.t) Audy ein Abbiegen von
der einfacdben Tertauslegung in die Syftematil, wie es ibm von feiner fdholaitiz
{hen Vergangenbeit ber nabelag, ift Eaum mebr 3u beobadyten. LTur einmal findet
fidh ein Anjats. Der Tod ift der leggte Seind, der tibervwunden wird (3. Kor. 15, 20)
— wer Jind die andern Seinde? Hier werden als Gegentrifte gegen den Chriftus
sunddft genannt: §leifdy, Teufel, XDelt, und dabinter ftebn als die nod madti-

2) YOU. 50, 432, 3. ) 638, 21 4 Dgl. 3. . 567, 0-

8) 5. B. 531,45 500, 8. %) 656 ff.
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geren Seinde: Befets, Siinde und Tod.") Audy bier ift nidht etwa die Tertaus:
legung auch nur fiic einen Augenblid vergejfen. Wber felbft dies JHilfsmittel aus
der Sadye erwadienet Einteilungen verfdhmibt Lutber jett faft gans. Das YDort
witkt als foldhes, obne jede Jutat, obne eine beftimmte {ITethode.

IL

In einer Tifcbrede bat Lutber den modus praedicandi im Anfbluf an Ro. 12
in oen swei Stiiden sufammengefafit: doctrina und exhortatio.®) Auf die
doctrina legt er immer wieder den groften Wert. Seine Predigtiftaus:
gefprodene Lebrpredigt. Der Glaube ift, jo wabr er fiducia ift, aud
und sunddft notitia, ein YDiffen um die Heilstatfacdhen. Die Lebre madt aus der
Dredigt aber nidbt eine dogmatifche Abbandlung oder theologifhe Vorlefung.
Predigt ift Verkindigung, die fidh an den YVillen wendet (vgl. am angefiibrten
Ort: dialectica docet, rhetorica movet) — bdie Predigt foll mabnen, trdften
und fpreden. ,,Paulus madt es wie ein guter Prediger, boffet, daf fie nodh (im
@Blauben) geblieben {ind, und fiirdhtet doch und ift bejorgt, fie médten ibn ver:
lozen baben. So trdftet ev fie, daf es mit ibnen nod nicht gar verloren fei. Und
doch fdhredt er fie ...*%) Der Sdreden ftebt im Dienft des Trdftens — der
Rampf gegen die Unglaubigteit {oll den Glauben ftdrten.10) ¥s gibt teinen andern
Troft alg die doctrina, aber fie ift aud wirklich voller Troft. Diefer Troft ift
berb und Eann bart fein — ¢8 muf aud gefcholten werden. Der Prediger ,,muf
die Seinen lebren und die Gegner juredhtweijen.“11) ¥y ift fich dabei audy feiner
@rengen bewufit. ,,XVir tun, was unfres Amtes ift, lebren und warnen mit
Sleify, daf die Lebre vein bleibe — woenn fie bei dir nicht vein bleibt, Chriftus
wird’s erbalten.*12) L, YDIill{t du nicht glauben, jo laf es bleiben. %) ,,XDer nidht
will der Schrift beftandig fein (der laffe es bleiben). I b Eann ibn nidt bebebren.
Denn was idh fage von Chriftus, das beftebt nicht (auf meinem YDort), jondern
auf den Propbeten, Paulus, Jefajas.“4) ,XDir swingen niemand, daff er
glaubt.*“1%) , XDenn du nidt glauben willft an Gott, Chriftus, die Auferfte:
bung bder Toten, fabr bin, unfer Herrgott wird dennody Leute finden, die ibn
fiie (ibren) @Gott balten und an Chriftus glauben und die Auferftebung der To-

™) 584, 1ff. 8) T. R. 2199a, Clemen VII, 25, 3fF. 9) 492, 1 ff.
10) 832, 15ff. 1) 599, 0. 1%) 513, 4ff. 13) a7, 11 f.
1¢) 5%, 154, 15) B30, 3§,
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ten. Didy felbft wirft du tdufchen.*16) Das ift die Grenze des Predigtamtes:
Wir {dhaffen den Glauben nidt, fondern Chriftus allein. ,,XDenn es jold) einen
Prediger gdbe, der die ¥enfdhen ESnnte 3u d:bmﬁm mad)en, dann braudten
wit Chriftus nidt mebr.*17)

Predigt ift Lebre, . i. Auslegung der Scbrift. EJer Prediger tritt binter dem
Wort gans surid. ,,XDer der Scrift nicht glauben will, dem lobne der leidige
Teufel, wenn er mir glaubt. i predigen nidt uns felbft, fondern Gottes
Wort, wie ¢s von AUnbeginn der YDelt ber beftebt, von Chriftus, Gottes
Sobn. et dieje (Lebre) nicht baben mag, der madye fich eine andere. Wer fie
aber annimmt, mit dem Fann id veden.“15) Inbalt diefer Lebre ift
Chriftus allein. ,, I weiff nidhts andres 3u predigen als von Chriftus, es
ift mic audy nidbts andres aufgetragen.19) So widtig fiir Lutber die WVegriin:
dung der Predigt in der Serift, im Worte Gottes, ift, fo darabteriftifch ift
¢s — und das wird gewdbnlidh nidt genligend beachtet —, daff 3u diejem ob:
jebtiven Yloment mit ftarker BVetonung das jubjebtive Yioment der perfonlichen
Erfabrung, der experientia, tritt. S0 wabr der Jeuge nidhts andres als
das YDort Gottes su beseugen bat, fo wabe gibt es Eein Jeugnis obne perjon:
lidhe #rfabrung. Das wirft Luthber den Rottengeiftern, den Sdwarmern vor:
»XDie fie mangeln des Jeugniffes der Scrift, fo auch des Jeugniffes der ¥r:
fabrung.“20) Das wirft er aber audy der rémifchen Lebre vor — ibre Gejeties-
predigt fiibrt nidbt su einer juverfiditlichen Erfabrung der Gnade, weil fie
nicht daraus Fommt. ,,Fliemals baben fie's erfabren, Eeiner Fann beseugen, daff
er je ein frdblidhes Gewiffen gebabt bat.*21) Darum gilt {iber die Gegner redhts
und links das Urteil: ,,Sie predigen nidht nur obne die Schrift, jondern aud
obne Erfabrung.“22) Demgegenitber mabnt Lutber mit Paulus: ,,Bleibt bei
der Lebre, die die Bewifibeit der Schrift und die Erfabrung des Wienfchen fiir
fich bat. Die Apoftel predigen die Sdrift und seugen von ibrver cigenen Er:
fabrung. Jd fiiv mein Teil Eann durdh) Gottes Gnade predigen vom Glauben,
denn idy babe die Sdrift fiix mid, dasu aud die Erfabrung. enn ou alle
Rottengeifter fragft, jo find fie geswungen 3su gefteben, jie baben’s nidbt er:
fabren.“2%) Die Erfabrung allein madt das Yort des Predigers ,,fignifitant®,
d. b. 3u einem inbaltvollen, fachgefiillten Yort, daf es nidht bei leeren Vegrif-

18) B35, 0 ff- 17) BB4, 16F. 18) 523, 15 ff. 19) 530, 5 ff. 20) 508y } ff.
21) 505, 0. 22) 506, 1. 25) 500, 4 ff.

"N\

31



fen bleibt, fondern die Sache den Hdrer trifft. ,\Des das Hers voll ift, des
gebet der Yund diber, beifit es. Darum Eann Paulus jo reich von diefern Urtikel
(von der uferftebung) reden, weil das Hers ibm voll davon ftedt — er ift
diefes Artikels jo gewiff, daff er dariiber des andern ungewiff wird. Einem
andern wiirden diefe Gedanken nicdht Jo einfallen, darum tént er daber gleidh-
fam mit leeren YDotten (verba non significantia), — aber bei ibm find fie
bis 3um Rande gefilllt (significantissima) und treffen die Srommen. So 3db-
let ers ber, als ftiind es vor feinen Augen.“24) Diefe Erfabrung ift nun freilid
durcbaus an das YDort gebunden. ¥s gebt nidht um geiftige e
fabrungen fiber das YDort binaus obder neben dem WWorte
ber,fondernum Erfabrungmitdem MWort, unter dem Wort.
D. b. es ift die Erfabrung des BGlaubens, der Jich wider das Siiblen und Seben
an’s YDort balt. ,Man fiebet wobl, daf Paulus Luft bat su predigen von
diejem Urtitel, und daff niemand ibn fo body und ftark treibt wie er, und er
lebrt aus Frfabrung, daf wit nidht gedenten, wie man flblet und fiebet, jonft
ift da (sc. im Tobde) nidhts als Heulen und Weinen.“2%) Von der Auferftebung
oer Toten gilt: ,,XVir feben’s, fiiblen’s und mejfen’s nidt, aber inzwifden
glaube, bore und fei gewiff (persuasus) in deinem derzen.“26) Das §iblen
und Seben bleibt der Butunft vorbebalten, wenn odie Verbeiffung ficdh erfiillt,
dann wird nidht mebr gepredigt werden, dann Fommen wir vom Glauben 3um
Sdauen.2?) ,,Diefen Satg (sc.: der Tod ift verfblungen in dem Sieg) predigt
man fetst und fingt davon, aber wir feben’s und fiiblen’s nod nidt, fondern
dbas Begenteil davon, daf der Tod befiegt wdre, vielmebr daff er obliegt und
fiegt und fiberwindet uns alle und f{dyarrt uns in die Erde. Das feben wir mit
denn Augen und allen Sinnen, dennody predigen wir das Gegenteil, um Oes
MWortes Gottes willen, daff das Spiel fidh foll umbebren.*?s)

Wit der Vetonung der peridnlichen Erfabrung als Vorausjeiung redter
Predigt ift nicht dem Subjebtivismus und dem Perfonentult das Tor gedffnet.
Der Prediger bindet die Gemeinde nicdht an fidh, fondern an das Yort, feine
Autoritdt berubt nidht in feiner perfonlidhen Svémmigleit und YDihrdigteit, jon:
dern in dem Amt. ,,Sebt midh nidbt an, fagt Paulus, ,nad meiner Perjon,
wie i gelebt habe, jondern febt auf das Amt. Das Amt (officium) will ich

24) 677, 11 fF. 25) B44, 6 f. 26) 682, 6f. 20) 631, 8 ff.
8) 685, 11 ff.
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unveradbtet, ungefchandet baben.“29) So tritt su Schrift und Erfab:
rung als das dritte, was der Predigt die Vollmadt gibt,
dbas Amt.3) Officium, vocatio, ministerium, ordinatio — mit all diejen
MWorten wird der gleiche Tatbeftand befchrieben. ,Ein berufener Prediger
ift ¢in Gut, Gnade und Gefchent Gottes.“31) So weiff fich Lutber als berufe-
nen Prediger, und griindet davauf feinen Anfpruch audy dem Papft gegeniiber:
¥ beifie midh MSeder ..., dennody: idh bin ein Prediger und Doktor (der bei-
ligen Sdrift), von dir und dem Raifer beftdtigt, und miv ift das Amt anver:
traut, und idh will’s fein, Gott geb’, es gefalle dir oder nidt, und du (Prediger)
mufit gewiff fein, damit die Yienfdben (unter deiner RKanzel) gewifi werden.
Wenn ciner will wanken, dann werden audy die AHdrer obne Gewifbeit. I
muff nicht wanken, daff i ein Prediger bin und die Wabrbeit lebre.”??) Auf
dem UAmt liegt die Verbeiffung, daff ¢es Srudt {daffe. So
wenig der Erfolg Ulafiftab dafilr jein Eann, ob die Predigt vedht oder unredht
ift, jo febr dacf der Prediger fidh diefer Verbeiffung getrdften, daf Gottes
Wort nidt leer ausgebt und suridiommen wird, und darf er in der fichtbaren
Studyt eine Beftatigung feben, die Gott dem Amte gibt. Obne Strupel nimmt
futbes das Bekenntnis des Paulus auf, daf Bottes Gnade an ibm nidht verz
geblidh gewefen fei — ,,Bott bat grofie Srudt gefdhaffen durd) meine Predigt™
— bei den falfchen Upofteln ,,ift eitel vergeblidhe Gnade, aber in mir bat fie fidh
frudytbar erwiefen.33) Solde Srudht ift ja nidht Verdienft des Predigers, fon:
dern YDirkung des YDortes und Fann audy dort Ereignis werden, wo ¢in Prez
diger auf der Rangel ftebt, der den bisber entfalteten Sorvderungen nidbt ent:
fpricht. ,,¥s ift Bnade, wenn die Prediger rein bleiben (scil. in der Lebre),
dennody ift immer eine Sdhar im Haufen, die das Yort annebmen und Orin:
nen bleiben, denn die reine XDabrbeit gebet obne Srudt nidht ab.“34) Aber das

20 B10, 3.

50) 510, 4f.: Sic wil et in fur rviiden 3. quod seriptura, 2. seugen (scil. = Erfabrung?),
3. feinen beruff und ampt. Quinon vult istis 3 credere, dem befder Gott gnug Rottengeifter.

1) 517, 7.

52) B17, 11ff. Vgl dazu die bebannte Stelle in der Scbrift ,YDider Hans Yorft”, wo der
Prediger als Apoftel und Propbet Jefu Chrifti fiir fein Amt iiber die 5. Bitte des Vaterunjers
geftelltt wird in die trogige Suverficdht des: haec dixit dominus = (. A.2 20,55f. Clemen 4,
347 6ff.).

) B1s, Off. ) 433, 7.
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bleibt doch eine Uusnabme. Der vechte Prediger darf auf Srudt boffen und darf
fidh obne Strupel der Srudht freuen. Lutber nimmt den Upoftel gegen den Vot
wutf der Hoffart in Schuty, — ,in aller Demut jpridt Paulus fo, er felbft
ift nidhts, das Amt ift alles.35) YDie der Vater im Haufe, der Herr gegentiiber
dem Rnedht, fo und nod viel mebr foll der Prediger auf fein Amt pochen.3t)
1Die follte auch aus joldem Podben aufs Amt die Gefabr des Selbftrubms er:
wadfen! Dagegen bat Gott fhon cinen Riegel vorgefchoben. XV er ift ge-
fhidt sum Umt? Der Slinder, der Gnade gefunden bat, und
der docdh feine Siinde niemals vergefien Eann. Hlag der BGeg:
ner, der ibm fein Umt beftreitet, bundertmal beiliger fein als er, mag der Yyeiz
lige @eift — bier fpridht Lutber voll beiffender Jronie — feine @aben mit
Bottihen in ibn ergoffen baben — ,der Herr nimmt nidt geen Heilige 3um
Predigtamt, fondern die graflicdh gefiindigt baben ... Solde ESnnen fidh nicht
riibmen, fondern miiffen suriiddenten.7) Dies Juriiddenten, dies Stebenblei:
ben im Stande der Bufie madt allen falfchen Rubm, alle Selbftficherbeit 3u:
nidote. Der Prediger bat ja nidt fidh su predigen, Jondern das YDort, unter dem
et ebenfo frebt wie der Hdrer. ,, &8 ift nidht unfere Lebre, fondern fie war in der
Welt, bevor wir gefchaffen find, fie wird uns davgelegt. Alfo daf du nidt
miv su Dienft glauben darfft ..., fondern fir did. Id foll reden, ou boven,
body alle beide glauben.“3s) Scdlieflidh ift auch dadurdy geforgt, daff der Pre:
diger nidt in Selbfirubm, Siderbeit und Leidptfinn verfalle, daf Oas Amt
belaftet ift mit feandiger Anfedtung. Der Apoftel (und der Prediger) ift
in feinem Amt ,wie ein Soldat mitten unter feinen Seinden, da man sufticdt
auf allen Seiten. YDer wollte das wagen, daf er predige, und jdbe 3ebn Biidy-
jen auf fidh sielen und ansiinden? Und dodh (gebts) bier (nodh) febdrfer und
greulidher, des Teufels Bombardement auf die Apoftel. Darum wollte i) nidht
aller YOelt Gut annebmen unbd ¢ine Stunde dafile in diefer Gefabr ftebn. Ja
id (Lutber) wiird’'s nicht tun. Wenn id wiiite, daff es um Ebre, Gut, Geld
gebt, niemand vermddte mid, daf idh (auch nur) eine Predigt bielte, ich wollt’
eher neun Ellen tief in die Frde Priechen.3%) Ju einem Amt, das mit jolder
Anfedptung belaftet ift, drdngt fidh gewiff Feiner, er fei denn geswungen durd
dea Ruf Gottes. So gewiff es Lutber ift, daf Leinem Prediger dieje tentationes
erfpact bleiben — fie gebSren ja eben 3u der experientia, obmne die es nidt

8%) 520, 5 ff. (36) B2, 41f. 57) 513, 6ff. 38) 063, 1 ff. 39) 608, 12{f.
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sur vechten Predigt Eommt, — fo deutlich wird an feiner Predigt, daf nun
nidt etwa die Anfedhtungen Inbalt der Predigt werden. Inbalt der Predigt
jind nicht meine Erlebnifje, fondern das YDort, das fich in der Anfedhbtung
bewdbrt,

III.

s ift oft gefagt worden, daff Lutbers Predigten eigentlidh nur ein Thema
baben: das sola fide, sola gratia, solus Christus. Das ift ricdhtig. XDie follte
s aud) anders fein! ,,Die ganse Sdrift redet von Chriftus, (Gottes) Sobn,
und den Upofteln (feinen Jeugen).“#%) Lutbers Predigt ift Chriftus-
predigt, nidyts anderes. Uber dies eine Thema entfaltet fidh nun dodh
immer new, in unerbdrtem Reicbtum, weil der Prediger wirklich auf das Mort
bort und es jeweils neu borbar 3u macben verftebt. £s bann fich im folgenden
nidt darum bandeln, dem @Gedantengang der Predigten im einselnen nadsu-
geben, vielmebr foll verfudt werden, eine Reibe von Punkten beraussuftellen,
die ebenjo fiir Lutbers Theologie wefentlich wie fiir unfere Lebre und Verkiin-
digung verbindlidy find.

»Das Evangelium ift die Predigt, d¢ man lebret, daff Chriftus geftorben
ift fiir unjere Siinden und auferftanden von den Toten nady der Schrift.“41)
Dies Evangelium und nidts anderes ift der Inbalt von Luthers Predigt.
Von der Auferftebung der Toten wird nidht anders gefpro:
den, als daf der gebreusigte und auferftandene Chriftus
beseugt wird. Charabteriftifch fabrt Lutber an der angefiibrten Stelle fort:
»Das beifit auf deutfdh Eein YDerf. Das Evangelium fpridht nicht von meinem
Wert, fondern von Chrifti Yerk, der geftorben ift, der auferfianden ift — das
find nicht meine YDerle, fondern Chrifti, Lr felbft bat fie getan. XDie erwirbt
man fie2 Durd) den Glauben ...“42) Die Srage: wie Friege i) einen gnidigen
®ott? darf nidht vertaufdbt werden in die andere: was joll ich tun, daff idh
felig werde? Sie muff vielmebr ibren paffivifchen Chavakter bebalten. Inbalt
des Evangeliums ift nidht mein ek, jondern Chrifti YOert fiir midh. Der
Urtiel von der Auferftebung madt alle menfdlichen Anjpriidhe auf Unifterb:
lichEeit der Seele sunidhte. So ratfelbaft, unerblirbar, unbeweisbar, nur in An:
cignung des YDortes Gottes fafbar, wie der Sujammenbang 3wifchen der

SR 41) 506, 10ff. 42) B07, 1 ff.
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Siinde des cinen Ulenfden, Adam, und meiner Verlovenbeit in den Tod, ift
der Sufammenbang swifden der Auferftebung odes einen Menfben, Chriftus,
und meiner Auferfiebung. Der Tod ,,ift nidt naticliderweife, jondern er Eommt
aus der Sinde Udams. Das Ednnen wir nidht beseugen (scil. = beweifen),
aber @ottes Mort jagt es. Und das Elingt gleidh wie die bidbfte Liige, daff
alle Menfben auferftebn jollen. ¥ in Menfh Joll Urfach jein, daf alle fterben.
Wiederum: ein Wienfd die Urfadye, daf alle auferfiehen. Da gilt Eeines en:
fben Tugend, Heiligheit, uif.; denn bier frebt der Tert: gleidhwie fie in Adam
alle frerben, o werden fie in Chriftus alle lebendig gemadt werden. Yenn
das gilt, wird niemand auferfteben, weil er beilig gelebt bat ... Es ift dderlich,
wenn du ibm nadodenten willft. Jft ein folcher Artikel, den der Uienfch da be-
greifen foll, dafi ich binweggenommen werde und man fdavet mich 3u, bier
liege idh tot, und in meinem serzen Joll ich Dingebn und denken: i werde auf:
erftebn, nidt um meinetwillen, fondern um Chrifti willen, und das foll fo
gewift fein und viel gewiffer, denn daff idh befcharrvet werde .. .*4%) In cinem
Rudblid auf fein eigenes Leben madyt Lutber das befonders eindriidlidh: ,, Einft
unter dem Papfttum, da id ein rvedtfdhaffener Mond war, bérte id nidts
weniger (als Troft aus diejer Predigt von der Auferftebung). Damals war id
ein Feide, hab’ nidt gewufit, daf die Auferftebung der Toten mir u gut (ge:
fdbeher foll). Ich meinte nur, Gott werde micdh anfeben wegen meines beiligen
Hebens — aber das ift ja eben der Troft, daff odie HAlft’ vom Sterben fdhon
binweg ift, weil Chriftus droben ift und mein Hers an ibm (bangt), und darum
fag id: Teufel, willit du mid frefjen, heb binten an.*“44) Das propter Chri-
stum ift das Herstiid der Predigt. So fdbliefit Lutber die lefite Predigt OSer
Reibe: ,,Ulles [duft davauf bin, daf id in Ewigkeit Tebe um Chrifti willen,
Aljo wird alle Lebre, die da lebrt, durdh gute Merke miifje das BGewiffen ge=
ftillt werden, durdy den Tert gerichtet. LTicht dSurdy Kappen und Platten (ers
lange idh das ewige Leben), fondern der Sieg fallt mir su durdy Jefus Chriftus,
ibm fei £bre und Lob in Lwigleit. Amen.*“45) Somit bat Lutber das entrale
Anliegen des Paulus gegeniiber den Rovintbern {dharf erfafit, flir die jo aud die
Tatfadbe der Auferftebung Chrifti nicbt sweifelbaft war, die aber den Jujam:
menbang swifden Chrifti Auferftebung und der uferftebung der BGliubigen
nicht mebr deutlich faben. Chriftus ift Urfprung und Urbeber unferer Auferfte:
#3) B57, 5ff. ) 553, 15 ff. 45) 690, 5 ff.
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bung (origo resurectionis) — feine Auferftebung ift nidt ein Privatereignis
wie etwa die Entriickung des Enod, Eligs oder der Ylaria —, feine Auferfte-
bung [&gt fid nidt in eine foldhe Reibe einordbnen. Das ,,Jiir uns® ift ent:
fbeidend. Der Upoftel ,,will uns trdften, daff unjer Hers gewiff werde. Da
liegt mir’s an, daf Chriftus auferftanden ift, nicht Petrus, Chriftus, der mein
fere ift. Yenn id an dem bdnge, foll idh in den Himmel Eommen, wie idh
durd) Adam in das Jammertal gefommen bin.“46) Chrifti Tod ift mein Tod,
Chrifti Leben ift mein Zeben — das gilt es jo veal nebmen wie nur moglid.
e ift wirklidh meinen Tod geftorben, den Tod des Siinders. ,,Er bat aud in
der Erde gelegen und ift ebenfo wobl geftorben wie du, und ift ibm faurer
geworden als mir und dir. So wie wir felbft fterben, fo ift aud) er geftorben
cines vechten Todes, daf nidhts an ibm lebendig blieben ift. Und dod) ift er
auferftanden und figet sur Redbten des Vaters ... So denken die Chriften, wenn
der Tob fie dngftet: YWenn ich audy fterbe, was dann? fo finge idh: Chriftus
ift auferftanden und ein Erftling geworden, den bab id, an den glaub idh, auf
den bin iy getauft, er bat’s verbeifen, daf er mid will berfirriiden. So wird
ein Chrift getrdftet, und mit diefem Troft muf er su Selde liegen wider den
Tod.47) ,,So follen wir nidt auf Chriftus feben, als waire er auferftanden nur
fite Jeine Perfon. Das wir’ ein fdledhter Troft, daf der Artifel von der Auf:
erftebung oder Toten foll nidt weitergebn als auf Chrifti Perfon. So lerne
diefen (YTann): bevor er geboren ward, bat der Teufel Fein Redt an ibm.
MWer war der Teufel, daff er su ibm batte fagen dlivfen: laff didh martern? £r
bétte, wie im Garten (Gethjemane 3u den Knedten) nur ein YDort su jagen
braudpenn (und der Teufel wdre 3u Boden geftiivst). So darf man die Auf:
erftebung von den Toten nidht anjebn. Sondern das ifts, daf feine Auferfte:
bung von den Toten gilt mir und dir. Diefer Tod ift um deinetz und meinet
willen, und ebenfo die Auferftebung, und fo (wie er) jollen wir auferftebn.
e batte lebendig bleiben ESnnen, batte nidht von den Toten auferftebn mijfen.
Aber eben fo bat er ein Jeidhen gegeben, dabei follft du merben: icdh fterbe und
werde auferftebn, darum lafje idhs 3u, daff idh leiden muf.“48) ,,Darum jollen
wir unjern Sdatg grof adten, daf wir glauben, wir {ind liber aller Kreatur
duech Chriftus, der fiber aller YDelt ift, und der didh jo (grof) gemadt bat.
Alle BGaben der YDelt find eitel Partefen, es wibrt (eine Jeitlang) und du muft
46) B6B, 0 ff. 47) BA L, £ 1. 48) 546, 11 ff.
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s binter div laffen. Uber daf du ein derr bift iiber die fiinf (Gegner Chrifii,
scil. §leifch, Teufel, Yelt, Gefety, Siinde) und sur Hdlfte audy iiber den fedften
(scil. den Tod), (dbas bleibt). Darum lerne den Jeren, wer er jei, und was du
von ibm baft, namlidh daff er iiber diefe fedhs Seinde (Herr ift), die ibm nun
Fein £eid tun, jondern er nimmt jid ibrer an um (unfeves) Sleifches und Blu-
tes willen, das bat ibn bISd und traurig gemadt ... £r ift mit ibnen (scil.
Sleifch und Blut, Teufel und MWelt, Siinde, Gefet; und Tod) su Selde gelegen
und bat fie gefblagen. So beifit ¢s fchon um deinetwillen Sady. 2: YDer euer
Seino ift, der ift mein Seind, und id will ibn bafjen. Aljo ift fein Reidh (nichts
andres) denn wie ev mir belfe und Edmpfe gegen mein §leifch und Blut, elt
und Teufel und die andern Seinde. Keinen Sold nimmt er von uns an, jondern
fiit uns Edmpft e bier in der XDelt, und danad am jingften Tage will er den
lesten Seind audd aufbeben.“4?) , Bott bat uns Chriftum gegeben und durd
ibn (alles) gefchentt. Fyeifit: gegeben, nidht evavbeitet, durch Rampf erlangt, ift
(uns) 3u gut aus citel Gnade und Varmbersigheit gegeben. Do niemand bhat
belfen ESnnen, da bat Bott feinen eingeborenen Sobn gefandt und bat es 3u-
gelaffen, daff der (den Tod) fiible, und durd) ibn bebt der YDechfel an und er
bat uns (bas feben) gegeben. Aljo mady Gott nicht sum Liigner und fei nidt
undantbar.“ %) Luther wird nidt miide, uns Chriftus vor Augen su malen, —
er bat feine Sreude darvan, wie Paulus sum Maler wird, wenn er den Heersug
des Romigs Chriftus wider den Tod fdhildert. Chriftus ,,ift nicht der Yiann,
der £Luft und Sreude batte su siirnen, su witgen und greulid mit den Menfden
umsugeben, fondetn darum ift er sum Konig gefetst, daf er jich (foll) legen
su Seld mit aller MTadt gegen den letsten Seind, 5. i den Tod.“51) | Darum ifts
fein, daff ein Chrift verftebe, wie er fidh Chriftum fiirbilde als den groften
Seind des Todes und fetge den Tod wider Chriftum als feinen Seind. Das dies
net dasu, daff wir nidt erfdreden vor dem Tode, daff du fagen Eannft, wenn
i) der Tod anfidht: das ift Chriftus nidht — oder Paulus und David ligen —,
fondern der Teufel, denn Chriftus ift ein folder Ronig, der da will den Tod
austreiben als feinen Seind, Darum, was der Tod miv tut, das tut er als ein
Seind Chrifti. Und wenn er mid) {dhredt und wiiegt, der wird ibm weber tun,
als wenn er Chriftus felbft angriffe, denn um meinetwillen greift er ibn an.
Aber wie der Here ibn aufgerichben bat, o werde ich es tun, in unferm Leibe
49) 587, 12ff. 50) 698, 6 ff. ®1) 580, 4ff.
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(werden wit ¢ tun).5?) Der Tod wird gans ernft genommen — nidts von
Joealifierung, nidts von Verblirung des Todes — aber er wird letztlich dodh
nidt ernft genommen, denn leggtlich nimmt der Glaube nur Chriftus ernit.
Cohriftus Hat den Tod entmddbtigt. Die ganze Surchtbarkeit des Sterbens bat
iiberbaupt nur Finer durchboftet — Chriftus file uns! Weil L fliir uns ge:
ftorben ift, ift unfer Sterben nur nod ein ,Schlafen’. ,DVon den andern
beifit es (1. Kot. 15 50), fie fdblafen. Chriftus, fagt er, ift von den Toten auf:
erfranden, die andern find nur ,fdblafend, denn fie find mebr denn die Halfte
lebendig, denn das Haupt ift auferftanden, fo ift das andre Teil nur ein Traum.
Chriftus ift aller Chriften Haupt, der ift berfir, alfo folgen die Glieder. Der
Leib bangt aneinander, wenn das Haupt berfiir ift, miffen Schultern, Riden
ufw. nad. ¥s wird fid nicht der Kopf fiir Jich balten, jondern den ganien
feib (nadh jich sichen), wenn ev aud) bisber nody in der ¥rde liegt — wie die
Deiber fagen: ift des RKindes dHaupt geboren, fo bat’s nidht not. So ift
unfer Haupt ein Heer iber Tod und Teufel. Durdy das Evangelium, das Sa-
Erament (des UAbendmabls) und die Taufe find wir ibm eingeleibt, und wenn
wir ibn balten als unfer Haupt, was ift dann nodh unjer Tod? Ein Sdlaf!
Alfo gilt: unfere Auferftebung von den Toten ift freilich mebr denn die HAlf’
gefcheben, denn unfer Haupt ift fhon da. Mein Hers und Gewiffen (consci-
entia), dber Blaube glaubt das.*“5) ,Wenn id) diefes Nlannes ein ®lied bin,
will iy wobl berfiirgebn (aus dem Brabe), 6. h. Chriftus felbft bat den An:
fang gemadyt mit der Auferftebung, und ift mebr denn die Hdlfte gefcheben.
Und die in der Erde find, find Sdhlifer, denn Chriftus, der droben ift (Suw
Redvten des Vaters), will jie bolen, und vor ibm ifts um eine adt 3u tun. e 5)
Das ift nidht eine etwas pleropborifhe Redewendung. Vielmebr lebt Lutber
gans in der Gewifbeit des nabenden Tages Chrifti. Das MWort
von der Auferftebung befchaftigt fich Eaum mit dem feben nad) dem Tode,
fpefuliert nicht fiber einen Jwifchensuftand, weil der Blid gans aus:
gervichtet ift auf den wiederbommenden Hervn. Daff Chriftus
des Todes Madpt gebrodhen bat, das ift Eeine theoretifbe YDabrbeit, audy nidht

52) B82, 11 ff. (die Herftellung bdes Tertes madt 3. T Schwierigleiten. 535, 5ff. beifit es:
Lt quando me terret und wiirgt, wird yhm weber thur quam si ipsum ete. quia propter
me impetit. Sed sicut dominus eum auffreiben, sic ego in corpore nostro.

3) 547, $fF. 54) 549, 1.
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nur perjonlicher Troft filr die einzelne Seele, das ift vielmebr die Tatfache,
die die gefamte Schau der Gejdidhte beberrfdt. , i balten
fbon den Trofy, wenn wir’s nur redt einfebn wollten. Der Tod bat fbier
auggeberefcht. Das befte (= grofite) Teil der YDelt ift geftorben, der Kopf,
oie Sdhultern, Arme ujw., — feblen nur nod Suf und Jeben, wir {ind nue
nody der Sdwans vom bodften Teil der YDelt. Die wvier Weltveiche (scil.
von denen Daniel fpridt), alle Patriavden und Propbeten, unfer Haupt felbft,
die AUpoftel und YMidrtyrer und beiligen Jungfrauen und der gréfte Teil vom
Heibe der ganzen YOelt (ift dabin), nur nod der Sdwang (ift da), ¢s ift Tom:
men auf bdie Jeben. Alfo bat der Tod fdhier ausgefodbten, die Propbeten und
Patriardhen, danad die gréften, weifeften Konige aucdh im ivdifdhen Reidh
(find dabin), und es gemabnt mid, wie wenn man den Dein gelefen bat und
wenn man den Baum bat abgefdhiittelt: ob fhon noch einige Sriichte und Bee-
ven daran find, ifts dody nidts, verglihen mit dem gansen Baum. So bat,
der Tod fih auch febier ausgeberefdht. Diefen Troft baben wir... Alle, die
glauben an Chriftus, baben in dem dHaupte die Hdlfte der Auferfrebung — ja
die Auferftebung jeines Leibes ift iiber die Schultern, Beine ufw. fdon binaus
— bleibt nur noch dabinten, daf der obnmddtig Sad fterbe, der da beifit Sleifch
und Blut. Aljo baben wir den Trog, jo wir glauben, daf wir der Auferfrebung
follen gewif fein und ficher: die wir leben in der ¥ndjeit der YVelt, finod.
auf den Sdwans und blofen Stumpf gebommen,*55)

Das MWort von Chrifti Tod und Auferftebung beftimmt das ganze Leben
des Chriften, es ift uns dasu gegeben, ,,0af Oie Chriften achten auf ibrven
Stand®.%6) YDir Ieben vom Siege Chrifti ber und auf den Sieg Chrifti bin.
»In feiner Perfon bat er gejiegt, und fiir uns fiegt ev tiglid und sumal am
letsten Tage.”57) Diefer Sieg Chrifti wird uns sugeeignet in der Taufe. Da
ftirbt der Chrift, und was danad Eommt, das leiblidhe Sterben, ift nur nod
ein Entfchlafen. Sreilidh ift die Taufe mebr als ein eimaliges Gefcheben, ift die
Signatur des gansen Lebens. ,,Fin Chrift ift bereits die Hilfte aus dem Tode
beraus, denn fein Leben ift ein Sterben, denn da er getauft ift, wird er geftofen
in den Tod, wir werden dabin geurteilt, daff wir geftorben find und follen
auferftebn vom Tode ... Devr Chrift ift bereits gertbret und gefto:
fen durd) das Wort und die Taufe in den Tod, daf er in jedbem

%) Bb, 7ff. 56) 881, 1f. o7) 590, 12¥.
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Augenblid mit dem Tode rechnet um Chrifti willen, der vom Tode auferftanden
ift — aber das Sleifdh 3@t ibm Eeine Rube. Alfo mit dem vedbten Suff ift er
febon aus dem Brabe beraus. Und er bat einen madtigen JHelfer, Chriftus, der
bat ibn fdhon bei der Hand gefaft, denn die Siinde ift ibm fchon vergeben, das
@efety ift abgetan und die Holle gefreffen, und die Seele ift auferftanden mit
Chriftus und bat den Helfer, der alles {denkt. £s ift nod um den linfen
Scdhenkel su tun, um den alten Sad, fonft ift fhon mebt denn die Hilfte (bin:
ourdy), am jiingften Tage (wird es) gar (gefchafft jein).*58) Der Sufammen-:
bang swijden dem Sabrament der Taufe und Tod und Auf:
evftebung Chrifti liegt Lutber gans befonders am Hersen. Immer wieder
Eommt er darauf 3u fpredyen. dyier liegt die Gewiffbeit des Glaubens begriindet.
HX0enn idy an diejem Chriftus ein Blied werde, dann genief ich alles, was
Chriftus bat. XOenn e lebt und wie er lebt, fo werde idh leben, denn durdy die
Taufe bin idy wiedergeboren und ein Chrift geworden. Denn die an ibn glau-
ben, find jeine ®Blieder, aus den Toten berflrgewifdht obne Verdienft, obne
ibr Jutun, nur daber, daff er geftorben und auferftanden ift.*5?) In der Taufe
ift iiber mein Leben entfchieden, ich Eann nidhts tun als immer neu dieje Entfchei:
dung anncbmen und mit ibr Lenft maden. ,,3u meiner Auferftebung Eann
ich nidts tun, nur daff id das Evangelium von Chrifto bére und getauft bin
und bange an ibm. Yas ich danady lebe und fromm bin, gefchiebt nidbt, daf
ih dadurd sur Auferftecbung Eomme, fondern in Chrifto (ergdnse: gefchiebt
mein frommes Leben — oder: werde ih auferftebn). Adam gebt den Berg
binab und siebet alle mit fich in Grund und Verderben. Chriftus dagegen fteigt
binauf, das ift unjer Troh.*c%) , Ih bin getauft und febe auf Chriftus, und
durdhy ibn werde i auferftebn am jiingften Tage, wie fheulich ih audh aus:
febe und frinte — Paulus fagt, i Joll midy nicht dran Eebren. Der Herr, der
aus dem Llidbts Alles gemacht bat, Eann aud) aus diefemn ftinenden Leichnam
(cinen fdbonen, neuen, vecklacten £eib fchaffen).“51) In bdiefen Leben follen
wit une ,iben in der Taufe, im Glauben, bis er uns beifit wieder sum Lrdens=
Elofi werden und dabingebn vom Glauben (3um Scdauen). I babe die Taufe
und das AUbendmabl und die Ubfolution empfangen, darum weiff id, daff idh
werde wieder berfiitkommen. Dort follen wir die reinften Augen, Jungen und
Sprady’ (empfangen). In foldem Glauben und Hoffen geb ich daber, wie das
58) B89, 15ff. CENELY e €0) 865, 1 ff. 1) 662, 22ff.
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Bebenntnis fagt: I glaube eine Auferfrebung des Sleifches. Aljo laft uns fo
biet Teben, daff wir diefen Uctifel lernen, daff wir unfern Tro ¢in wenig hober
fegen als auf das jeitlihe Gut, das dody das allerungewiffefte ift. Dies andre
ift das allergewiffefte, denn wir baben fchon den Anfang gemadt im Glauben,
in der Taufe.“c2) JIn der Taufe wird mir Chrifti Sterben 3ugeeignet, und
Chrifti Sterben ift des Todes Tod, das Bift, die Peftilens, an der der Tod
sunidyte witd. ,,enn idy anfange damit: ich bin getauft und glaube an Jejus,
wie e im Symbol beifit, und daff es fiir mid gefcheben ift, und sweifle nidt
daran, Jo bat Gott fhon das Gift in den Unflat geftedt, es ift {chon gemengt
und geteunken. In der Taufe trinke i) das barmbersige, beilfame ®ift, das
meinen Tod, mein @Gift wegnimmt und midy befreit vom Tode und felig
maddht.“63) So ,leent (ein Chrift) vertrauen auf Gott und boffen iiber bdiefes
feben binaus auf ein ewiges Leben und dies Leben veradten und die Peft (des
Todes) leiden, und fpridht: was forge ich? Ich will von Hersen gern fterben. Da
ift der Tod ja fhon befiegt, weil e nicht mebr gefiivdtet wird. Das wickt
das Eoangelium und die Taufgnade, die ins Hers gefdoffen ift (scil. wie der
Saft in die Rebe des Weinftods) und getrunten. (1) So ift Chriftus der vedyte
Sauerteig, der nicht bald (scil. nur fiir den Augenblid) fduert, jondern von An:
fang an, da er aufgefabren ift sum Himmel, und von der Rindbeit bis jum
Tode (mich) durdbjduert. Das ift die Peftilens des Todes und das §Jeuer des
béllifben Seuers. Ich will febn, daff ich den Tod verddtlih madhe. I will
ibm eine Arsnei und einen Trank geben, der beifit: Jefus Chriftus ift auferftans
den von den Toten.“ot) BGar nidht real genug Eann Lutber die YDirfung von
Wort und Satrament faffen, davum bauft e die Bilder, um aller Verflichti-
gung, aller Spivitualifiecung su webren. In der Gewifbeit des Wortes und
Satraments Eann der Chrift Tod, Teufel und Gejety ins Ungeficht widerftehen.
3n grofier Lebenbdigleit fdbildert Lutber einen folchen Disput in Rede und Gegen:
vede: ,,XDenn das Befey dich vertlagen will, fprich: Id bab’s leider getan,
und babe leider gefindigt! — Alfo mufit du fterben! — Du, Tod, Siinde,
@efets, baft Redvt, aber es ift einer ins YMyittel getreten fiir micdh. Wenn’s nidt
ein Chrift ift (der fo fpridt), gebt er (der Tod) nidht. — YDeifit du aucd, daf
du meinen und deinen Heren verflagt baft, su einem Siinder gemadt und
getdtet baft? Aljo laff micdh unvertlagt, unerwiirgt, ungeftraft. I bin nidt
62) 075, 8. ) 633, 9 ff. 84) 0844, 14ff.
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einfad ein Wienfd), fondern bin getauft auf einen Yiann, der beift Chriftus,
der bat den Tod bejiegt. Uuf den traue ich, auf jeinen Sieg Fomm’ idh daber,
und fein Sieg ift der meine.“65)

Diefer Ton einer frdhlichen, getroften und trogigen & ewtgbett durdhziebt
alle Predigten Lutbers. ,,XDir {ind fein Reidh und er felbft, der Erftgeborene
(von den Toten), ift unjer Rdnig — nody glauben wir an ibn und baben’s in
der Verbiillung, im dunklen ort durd die Taufe, dennod find wir gewif,
wir {ind Gottes Rinder, das ewige Leben ift uns gefchenkt, der Tod ift unidte
gemadt, die Sund’ ift binweg, der Teufel ift gefangen. Icb febe ¢s nidt, fon:
dern das Begenteil fiible ich, daf der Teufel mich fcbredt. ¥s beifit glauben,
was wir mit Eeinem der fiinf Sinne fiblen. enn du das Begenteil borft,
fibliege alle Sinne und bore, was das Wort Gottes fagt.”6) Die Gewiff-
beit gritndet allein im Wort, nidht im Erlebnis, aber diefe
Gewifbeit ift das AUllevfiderfie im SHimmel und auf Lrden.
»Das lernet, euer Hers su tidten auf ein ander Leben und Mefen. Und odas ift
gewiffer als was vor Augen ift ... das oIl unjer Teoft fein: Fr ift leben:
oig und lebt in Ewigkeit und bat den Tod befiegt und ift berausgetrocdhen aus
den fLodh, da er begraben war, und bat dem Teufel den Baud serriffen und
jiget sur Redrten des Vaters. Das ift unjer Troft, darauf find wir getauft,
Wir béren fein YDort und befennen es. Und daber beiffen wir Chriften. s7)
»X0enn du gewif fein Eannft, daff ein Gott ift, fo sweifle aud nidt, wenn
ou ftirbft, daf du auferftebn wirft von den Toten. Eber muff Gott liigen oder
nicdht Gott bleiben, ebe du in der Frde foliteft bleiben. Denn das gewif ift,
daff @ott nicdht ligt, fo ift es gewiff: mag i 1000 Jabre unter der ¥rode
liegen, nodh werde idh auferftebn von den Toten, vor BGott ift das fo fider,
als fei es fchon gefcheben, wenn du gleich bier ftinkend liegft und didh die Miaden
freffen. Du mufit aus den Augen viiden, was die fiinf Sinne feben. Sieh nidt
darauf, daf du fo bleich, o unflitig daliegft. Unjer Herr Gott fragt nidht daz
nady, jondern er fpricdht: Tod, ich will dich freffen, ich will dein Tod fein, was
du gefrefien baft, will icdh lebendig machen, oder ich will nidht Gott fein. £
forgt nidt darum, daff didh die Vogel, YOSIfe, iirmer serfreffen und ser-
reiien. XOenn du bundert £ilen unter der Erde liegft, dennodh fagt er’s. Aljo
muf i aud dabin Odenfen, daff i jage: Tod febe ich nicht mein Leben,

) 692, 15ff. 56) 570, 5ff. 67) 544, 121f.
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meine Auferftebung, jondern daff der Leib begraben wird. Er bért nidt mebr,
er ifit und trinft nidht mebr. Aber idh will’s tun, und bdren, was er fpridt,
und danady glauben: Diefer Tote, der bier liegt, wird auferftebn, und das ift
gewif. s wdre die gréfte Sinde, wollteft du weifeln, jo eine fo grofe
Siinde, fagt Paulus, eben als wenn du Gott und Chriftus leugneteft, Evan:
gelivm, Taufe und Abendmabl widerriefeft und fpradeft: id gloube nidt an
®Bott und Chriftus. Ebenjoviel fiindigft du, wenn du Fweifelft.* %) ,,Tch werde
auferfteben, nicht meinetwegen, fondern um Chrifti willen, und das foll fo ge-
wiff und gewifjer fein als daf icdh befcharret werde oder irgend jemand...
Jdb jinge: Miitten wir im Leben find mit dem Tod umfangen, und dody ift
dbas gewifjer, daff wir auferfieben follen. Aljo beifit’s: glaubet!“s?) ,Aljo, ibr
Chriften, gebet damit um, dag ibr des Glaubens gewif feid, daf die Blau:
bigen am jingften Tage follen auferfiebn jo fhdn und bell wie Chriftus —
ja wir follen gerne fpiclen mit diefen Bedanken, wie es mit uns fein wird im
anderen Leben.“70) Diefe frdblidhe Gewifbeit, die fogar dem Spiel der Phan:
tafie freien Raum [aft, ift weit entfernt von der Stimmung ftdndiger AUn:
fedbtung und Ungewifbeit, die R. Thiel sum Hauptmertmal Lutberfcher Srém:
migteit maden will. £s ift in unferer Reibe wobl Eaum eine Predigt, in der
das YDort certus, certissimus, certitudo nidht vorfommt, jedenfalls Eeine, die
nidt fadlidh bdiefe Bewifibeit beseugte. Sreilih bat diefe Gewifibeit des am
Worte bangenden BGlaubens nidts su tun mit menfdblicher Sicherbeit. Cer-
titudo und securitas find die gréfiten Gegenfitye. Dem ges
meinen $ann, der nadh der Ulelodie lebt: Laffet uns beut effen und trinken,
morgen {ind wir tot, antwortet der Glaube: ,,Du bift nicht eine Stunde deines
febens ficher und baft vor dir den ewigen Tod, ein geftrenges Urteil.” Menn
aber der Blaube angefodbten wird durdy die Drobung des jlingften Geridbis
und der Hdlle, jo darf er Eibn fpreden: ,,Hab id audy odie Hdlle verdient,
laf fein, aber mein Troft, Rampf und Sieg ift Chriftus, der Ilebt, der ift
um meinetwillen vom Tobde erftanden, daff idh an ibn glaube, des tréft’ idh
midy. Uit dem Glauben miiffen die Chriften ibr Unglid freuern, fonft ift’s
unmoéglich, daf das Hers fid trdfte mit ivgendwelder Sreude. ,,Die fid als
Siinder wiffen und flrdten den Tod und die Holle, die jollen fidh annebmen
des Predigtftubls, der Tauf’ und des Herrn, und fagen: Wenn i mid fiivdhte
68) 551, 6 ff. 69) 553, 5ff. 70) 662, 16 f.
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vor der HOIl, ifts ein fideres Jeichen, daff ich glaube, ¢s gebe eine HOlle (er:
gange mit Cruciger: und Himmell), wer’s nidt glaubt, erfdridt nidt vor
@ottes Gericht und Jorn. Ao Joll icdh midh berumwerfen und Edmpfen gegen
joldpen Jweifel. Chriftus fpridht mir vom ewigen Leben, Geredbtigteit, Leben,
Auferftebung der Toten, du (Teufel) das Gegenteil. Daff nur Oiefer Artikel
fefte gefafit fei, denn er ift gar febr ndtig wider all unfer Elend.*71) securitas
— das ift die vorfdnelle Siderbeit, die die Schreden von Tod und Teufel
nod nidht von ferne Fennt —, certitudo, das ift die Gewifbeit des Glaubens,
die vechnet mit Tod und Teufel, die ibre Screden erfabren bat und erfibrt,
und dody mit ibnen nur nod rednet als mit libervwundenen Gegnern, weil fie
vechnet mit dem Siege Chrifti. Begen die securitas hbilft nidts als
das Wort,indercertitudo balt nidts als das Wort. ,,Wenn
der Teufel dich feblifrig und ficher madht, daf ou nidht (im YDorte) liefeft und
beteft, fo joll er dich Gibereilen, wenn du ungeriftet bift und nidt borft und did
nidht forgft! Und foll dir mit dem unniiGen Gefhwaity einen Stof geben, daff .
dbu alles verlierft, audy Chriftus. Diefe Unfedbtung ift fliv mid) die allergemeinfie
gewejen. Yenn idh im orte bin, [aft er midh mit Srieden, wenn idh aber
ein wenig ficher bin und nidt viel dran gedenke, {hlagt er binter mir ber und
gibt mirv cinen Stofi ... Horet das TDort und fobnardht nidht und bebanodelt’s
nidht allsu ficdher, predigt es vedrt im Bottesdienft, left es su Haufe, wenn du
su Bett gebft, wenn du {dldfft, liegft, fitgt, denke dran, faf mein YDort in dein
ers, denn der Teufel feblaft nicht und gebet einber mit jeinen béfen Gedanten,
mit feinen feurvigen Pfeilen.*™2) Der Blaube podt auf das YDort und fpricht
in folder Gewifbeit eine Eibne Sprade: ,,Paulus fpridht durdy Gott und Gott
durdh ibn, aljo liigt ev nidht: den Tod, den letsten Seind, wird er aufbeben und
alles fdbenken. Das find Gottes YDorte, die follen wir fajjen. enn bdie
Bauerntdlpel diefe Verbeifungen veradbten, aljo boch laft uns lernen veradten
ibre Pradt, ibr Gut und jprechen: bab du immer Beld, Gut, Rorn, Land,
Zeut’, fabr bin, fir jolde Sdu’ folde Rlei, aber das YDort folljt du nidt
baben, und gefdlagen bift du mit (dbeiner) Vevadbtung! Tb babe nidts, aber
i warte und traue der Verbeiffung ... Alfo prang du nur, ftid, bridh und fei
ein grofier Hanje — wir baben den Sommer, du den YVinter, und find gefchie=
dene Leute.*73) Und wenn fie gleich Ariftoteles und alle Siivften der YWiffenfdaft
) B40, 21f. 72) 626, 6ff. 73) 597, 0ff.

45



ins Seld fitbren, Eebr didh nidht dran, Iaf dir Bottes YDort mebr gelten als
aller Menfchen Gefchwoidty.?s)

Sold ,freudig fers und ftarker Glaube ™) will freilich immer neu bebaup-
tet fein mitten in Kreus und Anfedtung. Das Leben der Chriften in diefer
Delt ift ein grofies ¥Elend. Die et ift ein Jammertal und Spittelbaus.™)
S0 find Eeine Menfhen nidht geplagter und elender als die Chriften, und
wenn idy wiiite, daf das wabr ift (daf es Fein andeves Leben gibt als diefes),
fo Tiege ich Taufe und Glauben und den Predigtftubl, das Herseleid (1). Sieh
bir an die Chriften und dagegen die Gottlofen: jie pfeifen, fingen, {pielen, Teben
im Saus, und in einem Augenblid find fie binunter, werden Eaum gewabr einen
rehten Schmers und Jammer, erfabren Baum ein Herseleid, ob’s Bauern,
Adel, Biieger jind. Gegen die {ind wir die allerelendeften. MWenn wir Chriften
{ind, gebt’s uns an die Ebre, man fdilt uns Teufels Rinder, ift uns bitter
feind, nimmt uns Gut, Xeib, Rind, Leben, fpieft uns auf ... Ein Chriften:
.menfdmufaus der Magen viel Hersleid baben, vor allem inner:
lich leiden, evfcbreden, versagen vor dem Tod, Gottes Gericht, HOIP und
Jorn.“77) Die Unfeindungen von aufen find nur das A:B:C vom Elend der
Chriften, fdblimmer ift die Unfedtung des Gewiffens, die einem den
blutigen Sdhweiff beraustreiben Eann. ,Lieber wollte idh ein ganzes
Jabr Revfer und Hunger leiden als eine Stunde des Teuy:
fels Anfedtung® ,,Da madt cinem der Teufel 3u f{daffen, daff er 3u
fchaffen bat, daff er nidht verfinke in der Traurigleit, fondern bleibe in der Hoff:
nung, daff Gott gnadig fei.** ,,enn einer aud ein wobl geiibter Mann im
®lauben ift, o bat er nur um fo mebr Anfedbtungen. Da fiebft du, daff die
Chriften bodh betriibt find und gebn serfcblagen einber und Ednnen’s niemandem
fagen. Yon diefern Elend weif der lofe Haufe nidts, die leben in ibren Siin:
den, leben in Saus und Braus.78) , Die elendeften und gréften Tarven fdeiz
nen die Chriften. Die andern freuen (ich der ganszen Scépfung. Die Chriften
ftecten fich in Gefabr Leibes und Lebens und in die unausipredliche Gefabr des
Teufels, in Haff und Vevadtung, in allen Jammier und vor Gott in das ge-
fabelidh, bollifche Seuer. ¥s ift Eeine Peft, Strid, Plag’ auf £rden dem 3u
veegleichen ...“7%) Fu all dem Elend fagt der Chrift ein ganses Ja. ,,enn

Gl Py 5 4 19) 552, 0. 16) 565, 1. 0. 1) B3, 4ff.

) 538, 1 ff. ) 541, 71f.

46




fie mid alle mit Sifen sertrampeln wollten, was dann? Das bab idh begebrt.
Wollte ich der YDelt dienen, batt’ id’s anders angefangen. Aber daff mein Herr
verklavet werde, bab idh den Haf auf mid geladen, denn wir werden 3um
andern Leben Eommen, su dem die Siirfren, Ronige, Bauern nicht Fommen.*s0)
Das Leben des Chriften ift ein tigliches Sterben. ,,Da ringt Siinde und Ge:
rechtigbeit miteinander — wo diefer Rampf gebt swifchen Siinde und Gevedy=
tigkeit, da ift’s ein Rampf swifchen Glauben und Erfdhreden, Hoffen und
Sweifeln, Glaube und Unglaube, Gott und Teufel, Leben und Tod. Von die:
fem Rampf fpricht Paulus (Vs.51) — er bats felbft bejonders erfabren als
Upoftel, er bat’s erfabren.t st) JIn all diefem Leid und Odiefer Unfechtung frebt
der Chrift doch im trogigen Glauben und in der Gewifibeit des Sieges; alles
Unglid, alle Angriffe des Satans gelten ja nidht uns, fondern Chriftus, dem
er gern das Reidh serftSren wollte. So begegnen wir dem Angriff des Teufels:
»ITody nidt, Teufel, deinetwegen lajfe i nicht von dem LTamen (Chrifti) und
dber Taufe. enn du trogeft auf dein Yiorden und Brennen, wir troen auf
Chriftus, der lebt in Bwigkeit.” — ,Uber ih werde didh téten.* — ,,Tu's
bald. MWenn du mich unter die Erde bringft, — id) will dir durdh die Rippen
bumpeln, dafy du lieber follteft einen grofien YDald gefreffen baben ... Das ift
alfo unjer Troft: es geb, fo fibel es wolle, leiblidh und !geiftlidh, es gefchiebt
um dejfentwillen, an dem wir bangen. Wéren wir nidt getauft und titen wir
wie die Rinder der YDelt, er Tiefe uns Geld und Gut genug gewinnen und
lacben und tanzen. Aber weil wir das nidht tun, gebt unfer Leib im Tode, die
Seele in Traurigteit und allem Herseleid, aber er foll’s nidt ewiglidh tun, wir
wollen ibm in der Auferfrebung wieder ein Stiidlein beweifen. Darum miifjen
wir diefes Lebens brauden wie Gdfte. Und gans gewiff fein, es werde ge-
fheben, daff der fLeib wieder berfiickomme, und fddner als Sterne und
Sonmne.*82)

£utber biitet fidh dabei vor jeder Ubertreibung. ¥s ift ibm widtig, daf Pau:
lus beseugt, wie er in Epbefus durd) Gottes YDunder ervettet ift, wie einft
Daniel aus der Lowengrube (1. Ror. 15355). Lutber bebennt, daf er Jelbft von
joldben YOundern der Bebebrung Bottes lebt. ,,Sdon sebnmal bitte mid
der Raifer gefreffen (evgdnze mit Crusiger: und der Papft), wenn nicht Gott
midy) ervettet batte.s%) , Das muff unfer Herr Gott tun, daf die Chriften nidt

80) 607, 8 ff. 81) 610, 12ff. 82) 545, 1 ff. 83) 012, 13.

47



nur den Tod feben, fondern aud ein Teil des Lebens, und daff die andern er:
fcbrectt oder befebrt werden.**st) Sreilich diiefen wir folde Erfabrungen nidt
sum Unlag unfrer Siderbeit madyen, ja fie find nidht Inbalt unfrer Predigt.
»X0enn idh beute vermddte Tote aufsuweden, die Yelt wiirde fagen: Lr ift
bejeffen, er bat den Teufel. So baben fie Chrifto getan. Geiftlid muf id
mid mit dem Teufel vaufen und plagen, und die Yelt muff mir feind fein und
die wilden Tiere werden midh freflen — nidts ift da als Tauter Todesgeftalt.
Doy was forge idh drum? Adtt’ idh nidt einen andren Rubm und Trof, fo
wdre id der tdridhtefte unter allen Menfdhen ... Alfo muf etwas andres fein,
was wir begebren, namlich die AUuferfiebung von den Toten.“s%) Es bleibt
aud unter den Einzelerfabrungen der freundliden Durd -
bilfe Bottes das Rreusz und die Unfedtung die Geftalt des
Chriftenlebens bier auf Lroden.

Lutber ift nur dannredt verftanden, wenn wir beides bd:
ren und eenft nebmen: das Wort vom KRreus des Chriften,
von der bleibenden AUnfedtung, und mitten dacvin und eben
dbarin die unerfditterlidde Gewiffbeit des Glaubens! Das
gute Gewiffen obne Anfedtung, das niemand erfdreden und be:
triiben, irve madyen und beunvubigen Bann, das vielmebr alles bat vom Un:
blid Bottes, jo daff ,,0a8 Hers voll, voll* ifts6), das gebdrt freilich nidht in
dies feben, fondern in den Vollendungssuftand. Uber das angefodtene
Gewiffen des Glaubens ift dodh weit gefchieden von dem versweifel:
ten Gewiffen deffen, der fein Leben lang nidts von der Siinde gefiiblt
bat, nidts davon bat wiffen wollen, und den in der Todesftunde die Reue mit
Madt tberfallt. Diefe Qual {hildert Lutber einmal febr draftifch: ,,\Denn nidht
ein guter Prediger da ift, ein Chrift, und ridtet ibn auf, dann liegt er da und
briiflt wie ¢in Ods — id Fanns ja nidht ertragen, er reiffit mein Hers in
100 Stiiden (scil. der Tod, der Satan).*37) Auch der Glaube Fommt an die
Todesanfedbtung. ,,€in jeder sittert vorm Tode, aber ih will die Schreden
tragen und baben von Chrifto. Ich werde erléft.*%8) Uudy der Blaube Fennt
die Versweiflung, aber ¢s ift die getvdfiete Versweiflung. ,Papft und
Bifchéfe fpotten und verlachen’s, aber die versweifelt find, denen ift’s ein Schaty

84) 615, 5. %) 613, 7 86) 594, 1 .
87) 688, 18§, 88) 560, 4f.
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und Sieg, des fie ficdh freuen und loben und danken von nun an in Kwigkeit."*s?)
Wer die ftandige Angefochtenbeit des Glaubens betont, muff auch die ftandige
Uberwindung der Unfecbtung im Glauben betonen. Das eben beifit ja Glauben:
die Unfechtung der ratio im blinden Hangen am YDort iberwinden. Do Oie
ratio fagt: ,,Das ift unredbt von foldh bober, barmbersiger Yajeftat’ — es
bandelt fich um das Ratfel der Erbfiinde, daff um eines Wienfdhen Siinde willen
alle fterben miiffen —, da fagt der Glaube: ,, s fei wie unredt immer, dennod
ift es wabe.” ,,YDir Ednnens nidht beweifen, aber Gottes YDort fagt ¢s./?0)
Der Glaube fpridht su dem verborgenen Gott: ,,XDie du’s mit mir madbft, weif
idh nidht, will’s audy nicht wiffen, aber glauben will ich.?1) Das Reich Chrifti
— fo fiibrt Lutber in Auslequng von 1. Ror. 15, 24, einer Auslegung, die freilich
dem Tert dort nidht gevedbt wird, aus — ift ein verborgen, sugededt, verbillt
Reidh und in den Glauben und das YDort gefafit. ,,Sein Reich gebet im Worte,
alles was er ausridtet, ift durd das YDort ausgeridbtet. [Ticbts jebe idh als
das Evangelium, das Satvament (des Abendmabls), die Taufe, und daffi wir
die Eltern ¢bren follen (neben YDort und Satrament gebdren die Oronungen
diefes Lebens, omnes status, ju den Grundlagen des Glaubens).??) ¥s wird
nidts draus, als daf idh das bére und glaube.*9) Dies verborgene Reidh des
@laubens und des Wortes ift im eigentlihen Sinne Chrifti AReidh, wie das
offenbare Reidh, wo wir Gott und Chriftus feben follen in feiner iajeftdt,
obne YDort, obne Blauben, aufs allertlarfte, im eigentlichen Sinne BGottes
Reid ift. ,, €8 ift dasfelbe Reidh, aber unterfchicden durdy BGlauben bier und
Offenbarfein dort.94) Im Endreiche, das mit der Y iedervbunft Chrifti
Fommt, bért nidt nur das weltliche Leben, der leidige Teufel mit feinem Re:
giment, nidbt nur alles weltlihe Regiment auf, fondern aud alle geiftlichen
Jimter.?%) Dann brauden wir nicbt mebr Taufe, Satvament, Eltern, Herren,
Enedte, Bauern, Adel, dann wird BGott fein unfer ,,Prediger, Pfarrer, wird
Satrament veichen im geiftlidhen Reid nad der Seel’, aud) wird er nadh dem
weltlidhen Reidh Raifer, Herr und Vater fein — was wir jest jo ftiidlich
betteln vom Raifer oder Sirften, wird er uns dort alles auf einem DHaufen

59) 696, 2 ff. ) 550, 12 ff. 1) 559, 1.

92) Dgl. 483, 10f.: die BGlaubigen ,Eénnen Taufe, Saframent (d¢s Ubendmabls) und alle
Stande erbalten.” —

93) 569, 5 ff. ) s70f., 571, 2. ) 868, 1 ff.
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geben. Dann werd’ id) das alles nidht mebr brauden, Raifer und Biwger:
meifter, die Sricden und Sduty gewdbren, Schneider und Schubmadyer. Jett
miiffen wir mandyeclei Leut haben, die uns belfen, dort nidt, da brauden wir
nicht Shuty oder Saulbett oder Biertrinben, alles wird anders fein, ev felbft
wird alles fein.?6) Lutber fiebt freilih — in DVerfolg feiner dem Tert nidt
gerecht werdenden Eregefe von 1. Kor. 15, 24 — dodh einen Unter{chied swifdhen
weltlidhem und geiftlidhem Regiment in ibrem Verbdltnis sum Endreid: Das
geiftlihe Reich (des Glaubens und des Wortes) wird Chriftus dem Vater
fibergeben, das weltliche Reich wird er sunicdhte maden, ,,0a8 geiftliche wird
in e¢in bejjeres verwandelt werden, das weltliche wird er gar aufbeben.97)
Sddon jetst gefcbiebt es, daff Chriftus jeine Seinde unter feine Siife legt —
Htaglid gefchiebt es, daf er durd) das Fvangelium, durd Safvament und
Taufe die Rotten, den Teufel niederfcbligt und odie Yienfren aus dem Tode
bevausteifit. Br legt den Teufel, die Siinde, binter jidh und wirft Land und
feute unter das Evangelium und ftiivst die Ronige aus ibren Reiden. AUber
dort witd’s gefbebn auf einem Haufen, mit einem Bijfen. %) Dann Fommen
wit ,aus dem Glauben ins Elar Angefidht, aus dem YDorte ins Mefen.* %?)
In Eindlicher Sreude und Anfdhaulichbeit malt Lutber oiejen Juftand der
Vollendung im Reidhe Gottes aus, obne dabei dodh der Phantafie
cinfach die Jiigel fchiefen su Ilaffen. Alles, was uns auf ELrden not ift an
leiblidher und geiftlicher Verforgung, werden wir dort von Gott allein haben,
HEeine Speife Eann fo Eoftlid) jein wie dort der Unblid Gottes, der wird dich
fo nabren, daf der Leib wird frifcd und gefund fein und wirft ein jo feines KRleid
baben, daff alles Gut, Silber und Gulden foll Kot fein dagegen, ja du folljt
fcheinen wie die licbe Sonne, der Sonne am Hyimmel nidht mebr bediirfen.“100)
,,&brift, du follft an ibm alles finden. Dent nur nad), was du am liebften
bétteft. Midhts Siiferes ESnnen wir uns wiinfchen als das Leben. Die ganse
Welt fiicdtet den Tod, mag fie nod fo rob fein. Und dodh: du follft das
Leben baben, {bdner und bejfer als bier, und ewig und fréblich. Wenn id
mir wiinfden EdSnnte, was idh wollte, daff es Goldftiide regnete — ad), id
wiitde mir wimfchen, daf ich Sligel batte (2 im Tert ftebt aves habere), und
noch vieles andeve — idy wollte fagen: es wads mir ein {héner BVaum mit

%) 571, 9ff., vgl. 593, 4ff. 97) B72, 10ff. 98) B75, 7 ff.
99) 579, 5f. 100) 593, 12 ff.
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Jipfein balb giilden, balb jilbern. Ich wollt, ih wdr iiber der Sonne! Es wird
(alles) gefcheben, denn @ott wird bdir alles feinl*“10) Der neue Leib in der
Auferfrebung foll fo {ddn fein, daf Sonne und Mond davor ibre Shdnbeit
verlieren. ,,Die Engel werden ftaunen iiber die Schdnbeit deiner Finger.“10%)
,Bin id audh nod jo fhwady im Tode — wenn eine Miade, ein urm tommt,
der frifit mir die Augen aus, alle Reaft ift hinweg — aber i werde vom
Tooe auferfreben (Rérer: resurgesl), mit diejem Singer werd’ ich diefe ganse
Riedhe tragen, und fo ftart werd i fein, idh will fpringen iiber vier Yleilen
und bis an die Sonne. In dieje Kraft joll der Schwade Fommen, dort foll
ibm nidts unmdglich fein. Wenns beifit, ins Uleer gefabren bis auf den Grund
und Perlen berausbholen, und das mit offenen Augen — er jolls tun, und ebenjo
binauffabren in die Luft und su den Sternen. Solde Kraft erboffen i, 108)
,Bott wird fein alles in allem. Fr wird jein dein Speif’ und Bett, Rod,
Aaus und Hof, Geld und Gut. Dann wirft du mit Himmel und Erde und
Sonne fpielen und mit allen Krveatuven und wirft aufs £jjen und Trinken
nidht gedenken. Beficht, AUugen, LTafe, Vaud, BVein, Avme, die werden fein,
aber geiftlich, 5. b. wird nidht fo viebifch sugebn wie bier mit Ejjen und Trin:
ten und Verdauen. Das wird dort aufbdren.“104) An der Betonung der leib:
lichen Auferftebung liegt dabei Lutber viel. Von bier aus fdeint fich
ibm — freilid in einer unbaltbaven Eregefe — die fhwierige Stelle 3u Eldven,
wo Paulus von der Taufe fiir die Toten fpridht (1. Kor. 15, 29). Lutber macht
dbaraus ¢in Taufen bei den Grabern, als cin ,,3eichen, daff die, die bier liegen,
auferftebn werden. Und wenn wir aud fo daliegen werden wie die, die bier
auf dem Sriedbof liegen — gans gewiff, diefer Martinus wird auferftebn. 109
Da baben jie mit dem Singer auf die Toten gewiefen: Diefer Petrus, diejer
Daulus wird auferftebn, und ebenfo beftimmt wird Martinus auferftebn.10)
Ebenjofebr wie die Leiblidhbeit der Auferftebung judt Lutber frei:
lid auch die vdllige Undersavtigleit des Auferftebungsleibes
gegeniiber der ivdifchen LeiblidhEeit feinen ddrern eindbridlid) 3u
maden. ,,Sleifch, Bein, finf Singer, LTagel, Augen und was alles sum Leibe
qebort, das wird bleiben. Uber was su diefern Leben gebdrt, das wird nidt
bleiben. JIn diefes Leben gebdrt, daf wir Brot, Rleid, Geld, KRind, Dieh und
all das ebenfo wie den Leib mit feinen finf Singern und Augen erbalten, jonft

101) g, 2ff. 102) 657,2f. 108) 658, 1ff. 109 660, 8ff.  105) 604, 2ff. 106} 604, 9ff.

4 : 5 il




miifiteft du auf der Stelle fterben. Aber dort wird es nidht fo fein: bleiben wer:
den die Augen und all das. Uber es wird ein andrer Leib fein, der nidht bedarf
all deffen, was er bier braudt. Das Yeib wird Leinen Uann jur Ebhe brauden
und der Mann Eein YDeib. Die Magd wird Fommen mit ibrem magdliden
Leibe, aber fie wird Leine SHervin mebr dber jich baben. Ebenfo der Bauer, wird
Feine Rilbe mebr weiden. Alfo: diefer Leib oIl in ein ander YDefen geraten...
£s gebet alles dabin, daff ein andrer Leib joll werden.*107) Luther unterfcheidet
fdbarf swifchen dem, was in unfrer Leiblidleit Latur ift — das bleibt in der
Auferftebung —, und dem, was erft odurch Odie Sinde dazugetommen ift:
,, Blindbeit, Krankbeit, alles, was fdandlidh ift — odas ift Unglimpf und
Rlectfevei (Rover: Rled, Crusiger: Sleden) des Teufels. Gott bat den Tod nidt
gefcbaffen, bat Adam und Eva nidt daju verordnet, daf fie frerben jollten,
fonderr der Teufel bat’s gefdaffen, der madt unjer Leiden, daf wir jo viel
Mift (an uns) tragen und im @rabe fo ftinten. Das find eitel YTittel (instru-
menta), die Gott bat laffen gebn um der Siinde willen Adams, die geboren
nicht in die LTatur. Diefe Augen, die idh jetst babe, und alle Glieder werd’ idh
wiederbekommen. Und du audy — aber gans und gar vein und fdon, teine
béfe fLuft wird bdabei fein, (finnlidhe) Liebe und was du fonft auf Eroden
treibft.“108) | Bottes Gefchopf wird bleiben, alle Glieder, Augen, Obren ujw.
Aber dic YDerfe werden anders — sHinde, Augen, alle Glicder werden etwas
andres su tun Eriegen, die Augen werden nidt fchlafen, die Hande nidht fdhwit-
sen, die Tafe nidt vogen, das YDeib nidt Rinder gebdren uff.**19?) £s ift
¢in vollig neues Leben, und dody beftebt ein enger Jujammenbang mit dem
feben in diefer YDelt. Die irdifchen Yerte und Stande boren auf, aber es gilt
von den Srommen dodh: ibre YDerke folgen ibnen nach. s ift teine Einerleibeit
im ewigen feben, fondern Unterfdhied wie swifdhen Myann und YDeib, fjo
swifdpen Apoftel und Propbeten ujw. £s bleibt dort giltig, daf Jefajas mebr
gewirkt bat als Jonas, daff Sara etwas jonderliches ift vor anderen Srauen,
oder Eva, Rabel, Lea, — o bebdlt audy ein Prediger, obgleidh jein Amt dort
aufbort, feinen Unterfchied von den andern! ,,Der Propbet Jefaje bat den
Kénig von Affyrien su Voden gefblagen (mit feinem YDorte), das wird
leudpten. #in YDeib Eommt mit ibren Ehren, daff jie die Rinder rvedht ersogen
bat. Im Glauben find dann alle gleidh, in der Ebre ungleid.
107) 648, $ff. 108) 630, 5 ff. 109) 653, 1 ff.
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(Bleidhwie) ein Fifen — das wird ein Haken oder cin Lagel, dodh ift’s immer
Eifen. Manderlei ek {haffen wir, und dod ift’s einerlei Teig, Gott geb’, es
werd’ ein KRuden draus.“119) YDir werden alle gleih fein in Chrifto, aber
unterfcbieden in der Rlarbeit — wir werden alle Deilig fein, aber wer Dier
Prediger war, wird dort nidht Bauer und umgekebrt.!1)

BDiefer biblifche Realismus in der Geftaltung der Hoffnung, der wirtlid auf
die Auferwedung des gansen ienfben nady Beift, Seele und Leib wartet und
fich nicht mit einer fo oder fo gearteten UnfrerblidEeitslebre begniigt, beberrfcht
futhers ganze Theologie. ¥s ift cine Theologie des XDortes und des
Sactraments. Das Satvament bewabrt das YWort vor der Verflidtigung
sur Jdee. Die leibbafte YDirtung des Yortes Fommt in diefem Leben eben durd
das Sabrament sum Ausdrud. ,,Aljo der Geift ift nidt vom Leib gefchieden,
fonbdern der fLeib muf auch Geift werden, und es bat fhon angefangen in der
Taufe, und Gott fiebet mich (scil. audy dem Leibe nad) an fiir Geift, aber
dodh (ftebt es nodh aus, daf) der Leib gans und gar dem WBeifte, d. i. von Gott
leben wird.“112) . Du bift nicht allein getauft und unter die Predigt und den
Segen des Evangeliums gefommen der Seele nady, fondern im Leibe, Sleifch
und Blut im Altarjabrament wird dir gegeben nicht nur fir die Seele,
fondern fiix den fLeib. Er foll nicdht dabinten bleiben. UUnd es foll werden cin
geiftliher £eib wie der Leib Chrifti am Tage der Auferftebung.*113) Gerade in
der Bebandlung diefes Ausfchnittes driftlicher Lebre, der Eschatologie, fommt
der Charatter Lutberifcher Theologie als einer Theologie des fatramen:
talen XDortes, bejonders eindringlidh sur Geltung. Und das deshalb, voeil
die Escdbatologie eben mebr ift als nur ein Ausidnitt driftlicher Lebre, mebr
als ein dogmatifcher locus, weil fie wirklid das Ganse der Lebre und des Glau:
bens beftimmt. Chriftus, Wort, Taufe, Auferftebung — darin ift das ganse
des driftlichen Betenntniffes umfchrieben.1t) | Haft du diefen Urtikel (von der
Auferftebung) verloren, fo find alle andern nidhts. Denn dafy Chriftus gelitten
bat und geftorben ift, das ift alles gefchaffen darum, daff ein ander Leben Eame.
Wenn aljo das Einftige Leben fiir die Seinen Grund und Urfad ift, um des
willen Chriftus auf Erden Eam, fo (muf es gelten): gibft du das Ende preis, fo
baft du alles preisgegeben. “115)

110) 635, 8 ff., 630, 4ff. 1) 053, 1 ff. 112) 665, §T.

113) 660, Hﬁ- 114) 627, 4. 115) 005, 3ff‘
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IV.

Die Predigt bat die Aufgabe, su lebren, su mabnen und su trdften, das alles,
indem fie die Scrift auslegt. Sie will die Gemeinde anleiten, nadipredrend
fidy dies YDort Bottes in der Schrift ansueignen, fid ibm 3u eigen 3u geben.
Das Fann freilich nidt anders gefcheben, als daf die Gemeinde aud) Frdftig
vor Migverftaindnijfen und Jrrlebre gewarnt wird. Darum ift Lutbers Predigt
durchzogen von orten der Auseinanderjegung mit Rom auf der
cinen, den Sdhwdarmern und Spiritualiften auf der andern
Seite. Dabei ift es auffallend, wie viel breiteren Raum der Rampf gegen die
sulegt genannten Gegner einnimmt. Ylan gewinnt den Eindrud: was es um
die befreiende ¥acht des evangelifhen sola fide, sola gratia gegeniiber Oer
rdmifdhen Theologie des ,,fowobl — als aud® ift, dbas hat die Gemeinde erfafit,
das ift ibr fefter Wejig geworden. Uber gegeniiber dem @Gift der Schwdrmerei
ift fie nody ungefeit. Darum ift bier Lutbers Angriff befonders {harf und lei-
denfdbaftlich. Die Schwdarmer find im Grunde Rationaliften, und doppelt
gefabrlich, weil fie das nidht sugeben, jondern die Sdrift filr fid in Unjprud
nebmen, ,,Die Rottengeifter Eommen getrollt mit ibrem ileinen und Didten,
(bebaupten dabei), fie baben die Schrift fiir fich. Uber fie {chdpfen vorber ibre
Bedanten (aus andern Quellen) — fo die Shwdrmer: MWaffer, blofies WDafjer
fei dic Taufe. Danad laufen fie mit ibrer (vorgefafiten) Meinung in die Sdrift, -
(erEldren): Yian foll Gott allein vertrauen, nidt der Rreatur, alfo ift es nidts
mit der Taufe. Da muf die Srift: ,,man muf Gott vertrauen’, ibrem ei:
nen dienen. Da wird dann flugs das YVolb verfiibrt.“116) Sie benuen die
Sdrift nad ibver YDillkiir, greifen einen und den andern Sprud) heraus, wie
er ibnen pafit, aber fteben nicdt wicklich unter der Schrift. Sie frirsen jid auf
¢ein YDort wie dies: Sleifch und Blut ESnnen das Reidh @ottes nidt erben
(1. Ror. 15,50) — da ift’s ja bewiefen (das fdneidet wie ein Rafiermeffer, jogt
Luther ironifh): fo wie das Abendmabl nur geiftlidh su verfteben ift, fo gibt
es auch nur eine geiftliche Auferfiebung — Paulus meint: enn einer von
feinen Simbden auferftebt, der ift vom Tode auferftanden. ,,Die Glojfe bat einen
Sdein — da fallt der PSbel drauf bevein.* Lutber IGft fidh da nidt auf einen
Disput ein, fondern beseugt den auferftandenen Chriftus — dies Jeugnis

116) 499, 2 ff.
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duldet Beine fpiritualiftifhe Derkiirsung. Vor der Tatfache der Oftern werden
die Sdwdrmer sufdanden: ,fie adten das YDort nidt, durch das doch allein
®ott erfannt wird. Sie laffen das Mort fabren und fuden Gott mit ibrer
Dernunft. Wenn fie das tun, dann ift Gott preisgegeben.“117) Yie mit dem
Satvament, machen’s die Scdhwdrmer mit den weltlidben Ordnungen, 3. B.
mit dem Eheftand, ertliren die ebeliche Liebe fiir ein fleifchlich Ding, fiibren
die Bibel ins §elo: YDer nicdht 1éffet Vater, Mutter, Meib, Rind um meinet:
willen, der Bann nidt mein Jiinger fein — ,,0as ift getvdumet Ding, aber s
bat eine Tafe vor dem Volt. Der einfache Urann Eann jich nidht webren. Aber
wit jagen: Mann und Yeib baben fich lieb. Das ift geftiftet mit Gottes
Wort, du Ejel, — da febt das Band, das (eudh) sufammenbindet, Gottes
Wort. Ja, wenn id) nur auf das Weib gude, wie fie den Schleier trdgt, und
auf den Ylann mit feinem Sut — aber jie find beide Gottes Gefchdpfe. MWas
®ott sujammengefiigt bat, das foll der Menfd nicht fcheiden. Fs ift nicht gut
dem Uenfchen, daf er allein fei. Alfo, wer einen Ulann oder ein YDeib bat, det
bat dann Gottes Gebot dfiber fidh: du mufit verlaffen Vater, Mutter, YVeib,
Rind, d. b. i) darf um ibretwillen nidht Bott verlaffen und Chriftus leugnen.
Da beifit’s verlaffen.“118) Der Schriftgebraud der Sdhwdirmer
ift nidts andres, als daff fie damit Chriftum fangen wollen
in ibre Gedanten und Pbantaftereien binein.11%) Daf es mit ibrem Schrift:
gebraudy nidts ift, seigt fidh eben davin, daf fie obne ,,Erfabrung® (experientia)
reden, b, b. obne die Erfabrung der befreienden $adt des Evangeliums, das
uns aus den Seffeln unfrer Gedanten und unfrer Werbgeredbtigleit berausreifit.
»Sie baben niemals etwas erfabren, Feiner Fann es beseugen, daff er je ein
froblidhes Gewifjen bekommen bat. Sondern, wenn idh alle Befetze gebalten
batte, da ftimd mein Hers alfo: idh bab’s getan, aber ich weif nicdht, ob Gott
miv gnadig ift. So tun all die Rotten und Schwairmer. Reinen Ednnen fie auf-
bringen, der fagte: Ja, i) hab’s verfucht. Darum predigen fie nicht nur obne
dir Sdrift, fondern auch obne die Erfabrung.“120) In der Sehrift gegriindet
fein, das ift etwas anderes, als mit Bibelfpriiden operieren, das beifit vielmebr:
der ratio den Abfdhied geben, dem ganzen Morte Gottes redht geben und
auf Gottes Wunder trauen. — Die Gefabr des fhwirmerifchen Spiritualismus
wird gerade aud) bem Dogma von der Auferftebung deutlich. Yo die Gefety-

17) 629, 4ff. 118) 502, 5ff. 119) 576, 12. 120) 0B, 1 ff., f- 0. Anm. 15—17.
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lichEeit nicht Gibervwounden ift, drobt immer der Umfdlag in den Antin OMmisg:
mus. Seugnen wir die leiblide Auferftebung, jogt Lutber den Scdhwadr:
metn gegeniiber, dann ,,wdren wit feine Gefellen und Ednnten jagen, wenn wir
gefiindigt baben: es ift jo nur der feib, der gefindigt bat.“121) Und die Ron:
fequens diefes Sdhwantens swifden einer gefeslichen Derbebrung der Sdrift
und einer antinomiftifhen Jiigellofigleit ift dann der Entbujiasmus,
der fidh in Rraft des Beiftes das Ricbteramt Gottes anmafit und das Neid
Gottes auf Eroen bauen will — das Bild des Reicdhes von MWiinfter taudt auf,
wenn Lutber su 1. Bor. 15, 24 (Chbriftus wird das Reid) iibergeben dem Vater,
nachdems er sunidbte gemadbt bat alle Hevefchaft und Obrigleit und Gewalt)
fdbreibt: ,,Das foll # v tun und nidt die Rottengeifter, denn er fagt, dof Chriz
ftus dem Yater fibergeben wird die Gewalt und das AReich, und er felbft wird
den Siivften auf den Kopf greifen und den Raifer jener (£nd)seit auf ewig
der #olle iberantworten. (NB. Lutber verftebt unter den principatus, po-
testates, virtutes nidht Engelmadte, fondern die irdifdhen Gewalten in ibrer
Abftufung und Rangordnung — er fiebt in allen Gefiigen vom Weltreidh bis
sur Ordnung des Haufes diefe Dreigliederung: Herrfdhaft (principatus, doyi)
ift die Stelle, von der die Gewalt ausgebt, der Befebl bertommt, der Kaifer,
Siieft, Graf oder audy der Hausvater — Obrigheit (potestas, éovoia) ift die
Stelle, die den Befebl von oben weitergibt und vorantreibt, wie der Ridyter
oder Ratsherr oder die Srau im Haufe — Gewalt (virtus, odvaus) {dlieflid
find odex Wiittel und Meifter Hanfen — die ausfiibrenden Organe. Die Eye:
gefe ift aud an diefer Stelle sweifelbaft — bdie grundjéglide Erbenntnis ift
widtig: ,,So weit die Melt gebt, tberall find diefe dvei Ordonungen, und die
jolfen einmal aufgeboben werden in allen Reichen, Eeins ausgenommei, in den
oberften mit den unterften und mittelftent.) 122) Alfo joll bleiben bis an as
Ende der YDelt Obrigeit, Herrfhaft, Gewalt, bis £r felbft tommt, ebenjo
wie bleiben foll Predigt des Evangeliums, Taufe und Satrament. Iy joll’s
nidht webren. £r felbft wicd die Herefhaft dem Vater Gbergeben. Ao darf
ich nicht den RKaifer tot {cblagen. #r felbft will’s tun obne jeden Mittelsmann,
und er allein fpricht: RKaifer, fei nimmer Raifer, Herr, jei nidht Herr. Und
tein #Menfdy foll fich des unterwinden, inwifchen laff mans geben, ebre die
Obrigteit ...“123 Die Abwebr aller revolutiondren Stromun:
21) 660, jof. 122) 575, 4ff. 125) 574, 47f-
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gen und die Einfddrfung des Untertanengeborfams gegen:
Uber der Obrigleit gewinnt nod an Gewidht, wenn man bdrt, wie
unerbdet frei Lutber audy in der Predigt der Obrigkeit die MWabrbeit fagen
Fonnte — von §iirftendienerei ift da jedenfalls Eeine Spur. ,,Bott bat ibnen
die Oberteit gegeben, daf fie regieren dber fLeib und Gut und follen ftrafen
bie Duben und Schdlte, Srieden und Scuty balten. Soweit bat er ibnen die
Gewalt anverteaut. Aber fie greifen unfern SHeregott felber an. Sie Jagen, das
Evangelium bringe Aufrubr und Jerftdrung in die Reiche. Wes Schuld ift’s:
®ott bat den Ronigen Wadpt gegeben, daf fie die Béfewichter ftrafen. Aber
fie ftrafen unfern deregott. Wie's Kaipbas getan bat. Lafjen andere Ding
ungeftraft und greifen Chriftum an.“124) Die von Gott gegebene YDirde und
die von Bott gefete Grense obrigleitlidher Yadt werden in gleidher Yeife
deutlich. ,,Tbr follt die Schalte und Bdfewichter fangen in eurem e, enn
du Gott willft fangen, er wird dir's ITety serveifen. Der reifit dir ein Loch
burch deine ITege. Das ITety der Juden ift {don serviffen, daf man Eeinen
Suds mebe Eann damit fangen. ,,Bott bat dit gegeben 3u rvegieven Land und
Leute, du aber 13§t die Ehebrecher gebn und bift felber einer, und fangeft Gott
fein YDort, und wenn du es gefangen bait, doch Eannft du es nidt balten, ¢s
serreiil dir unfer dHerr Gott dein LTel mit Hinden, wie dem Hersog Georg
und Serdinand. (NB.: 1532 find odie Tiitken in Ungarn!) ... Das Evangelium
jagt: du follft dein lety legen diber die bdfen Schalte, du aber szicheft’s tiber
Chriftus und das Evangelium. Jerufalenm und Romerrveih war audy ftark, und
doch, er bat’s bingeriffen, daf nidts iiberblieh denn der Papft. Ronftantinopel
ift gar dabin. So wird es ibnen audy gebn. Fr felbft reifit (wie) den Too, (o)
die weltlid) Oberkeit entswei: Fr tut das vor unfern Augen, ftidweis (fchon
jest), er bats getan mit den Briechen, Juden, Rdémern (er wirds audh mit
uns tun). , Inswifden (5. b. bis sum Endgericht) gefcbiebts dody friidweis
daff er fcblagt Devunter unfre Seinde, daff wir nicht versweifeln daran, witr
baben ecinen Kénig(l). Jegt ifts an Ungarn und Ofterveich, und fie
werden nidht den Sieg bebalten, (audd jeit nicht) vor dem jiingften Tage. Lr
lit’s nidt, veifit’s um, ein Stid nad dem andern ... Und es wird fchneller
gefcbebn, als wir meinen ... Aljo wenn ein Rénigreidh nach dem andern unter:
gebt, wundre did nidbt. £s ift Schuld der Siinde, der Undankbarkeit, und
124) 575, 15ff.
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daff du @ottes Yort veradteft und willft Gott nidht béren. Darum wird Eein
(watnendes) Screien belfen, tu nur dein’ Mutwill, {dind und {dab’: fir
den fammelft du, der dir die YDeiber {chiandet und die Rinder tétet. YLir rufen
und watnen, aber ¢s gebt nur je toller und tdridbter. So baben fie in Ofter:
veich ibr Teil. Man filedtet fidh jegt nicht vor dem Tiivken, aber Sreunde {ind
not, die fagen: fdliefit die Arche (scil. ebe die Sintflut Fommt!). Dies Erempel
fetst uns Gott vor die Tiir, uns su fcbreden. Jegt bilft nicht mebr ibr Rlagen
denen in Ungarn und Ofterveich: o daf man uns Yeib und Kinder nimmt,
ady Herr Gott, es bilft jegt nicht (mebr). So jeben wir’s {hon vor Augen
und vor unfern Toren, und je mebr wir rufen (je weniger fie béren). Yir find
ent{chuldigt, wie die, die es den Ungarn gefagt baben. Und wenn es aud ge:
fdbeben wird und (ibr Hlagen werdet — wir find ent{chuldigt, wir baben eud
gewarnt), Mgt ibr immerbin fpotten — das Evangeliumund
BGottes Gebot ift gleicdbwobl obne Spott, wenn du’s dod
verjudft, bu witft Gott ein Spott! enn es fdhon bis sum Jiing:
ften Tage dauert, daf fie ftiirsen, bat Gott dodh audy fetst fchon uns sum Troft
durch den Tiirken viele Gebicte verfchlungen.t“125) So febr Lutber dem
Staat feine £bre gibt, feine Erfabrung mit der Obrigleit
iftim gansen febr negativ. ,,XDer das ort nicht bort, bat fein Be:

lvidht dabin® — bdasu beifit es: LTy ift’s die gemeinfte Plag mit Sheften und

| Udel — fie geben bin und jagen die Pfarrer fort und treiben jie aus dem Lande
jund treten ibre Dauern mit Sifen.“126) Der Rivdhe ift Bein andeves Wlittel

gegen folhes Unredrt gegeben als das ftrafende, mabnende, warnende Yort —

bort die YDelt nidht davauf, fo witd fie su ibrer Jeit Gottes Strafe erfabren.
nJel3t predigen wir, und Gott predigt in uns und mabnet — einft werden fie
febreien, aber dann wird Gott nicdht béren. Das fag i darum, um 3u weifen,
wie fdblecht die Yelt ift ... Wenn du Gott 3um Gefpdtt baft, du
wirft feben, wie er dein {pottet; wivrft du unfern Herr Gott
dffen, (erx wird did woblsu finden wiffen). £r bat o viel Siirfien
und Rdnige umgebradit, er wird didh aud wobl finden.127) Daff bdie Rirche
Rirde des YDorts ift und nidts andres, bringt fie in unvermeidlichen und un:
aufgebbaren Gegenfay sur elt. ,,XVir laffen uns darvauf taufen und pre:
bigen das, was den Sirfien, Ronigen und dem gemeinen VolE nidt gefallt,
128) 576, 9—b578, 15. 126) 597, 2 - 127) 618, 2.
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und nur dasu dienen Eann, daff alle uns mit Haf verfolgen ... Wenn id fage:
die Siirften find Tyrannen, der Adel (treibt cin boéfes Spiel) ujf., — wenn wir
bas tun um diejes Lebens willen, find wir téridht. Darum mifjen wir be:
denken, daf ¢in ander Leben ift, und unjere Taufe gebet dabin.f128) Daf dies
Hwenn nidt nue im Bereich der MOglichEeit bleibt, fondern in Lutbers Leben
jebr PonErete YirElidhEeit ift, wird an ciner Stelle deutlih, wo Lutber gan3
petidnlich Jpricht und jidh offenbar an YDorms 1521 evinnert: ,, I bitte ja
aucdh dem Raifer su Sufie fallen und jagen ESnnen: Jd babe gefiindigt! Edler,
idy babe didy gefcholten. Aber ich fuche nicht bei dir, was du 3u geben baft. Dar=
um rede ich nicht, was dir gefdllt! XDas bilfe es mir, wenn idh ferben mug,
fo id Jo gekampft batte.129) YDas der Rirdbe Armut in der YDelt ift, daf
ibr Beine andere YDaffe gegeben ift als das YDort, das ift dodh aud wicderum
ibr Reidbtum. ,Paulus will, daf wir unfern Schaty grof adten. Fine grofie
Sadye ift’s in der YDelt, ein Ronig fein, 10000 Gulden baben. Uber: was
Eein Auge gefeben und Eein Obr gebdrt bat, das bat Gott bereitet denen, die ibn
lieben. Uns ift nidt allein der Schaty gegeben, fondern aud Augen, ibn 3u
feben — und es jind wenige, die ibn feben! Und foldhe Befchente find’s, Oie
béber {ind denn Simmel und Erde, die Himmel und Erde nidht fajjen Ednnen.
Der Tirke und der rdmifhe Kaifer vermddhten nicht foviel einem Henfchen 3u
geben, daff er fidh audy nur eines béjen Gedanken erwebren Ednnte, gefdhweige
dag die WDelt ibm nidht feind wiirde oder der Teufel nidht {chadete. Yenn der
Raifer das {dafft, madh id eitel AUpotbeken draus ... Darum follen wir unfern
Sdaty grof adten, daf wir glauben, wir find Gber alle Rreatur durd Chriftus,
der iiber die gange YDelt ift, und der didh fo (grof) gemadvt bat.*“1%0) ,Das ift
unfer Rubm, daff wir getauft jind, baben das Evangelium, Chriftus und glay:
ben an ibn und warten auf das andere Leben, davon Papft, Raifer, Konig, oie
Welt nichts weif.«“151)

JIn der Bindung an das YDort ift Lutber gleich weit entfernt von dem Tra:
ditionalismus, der fich einfadh in die Begebenbeiten fiigt (eine ungebrodene
febre von den gottgegebenen Ubbangigkeiten und Ordnungen beruft jich su Un:
vechbt auf ibnl), wie von dem revolutiondren Utopismus der Shwdrmer. Bei
ibnen fab er freilid bdie odringlidhere Gefabr. Darum wird ibnen gegeniiber

128) 607, 2 ff. 129) 614, 5ff.
130) 837, Bff- 181) 630, 5ff.
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feine Spradye jo {charf, ja beftig. YDie bitter ibm der Rampf mit den Sdhwir:
mern aufliegt, seigt die ausfibrlidhe und leidenfchaftlidhe Auslegung von 3. Ror.
15, 9—11 (der Kampf des Paulus mit feinen Gegnern in Rorinth): ,,Sie baben
dem Paulus getan wie uns und fiibren die Rede: Jft denn der beilige Beift
jo ein Wettler, daff er nur in Wittenberg ift, und etwa nidt in Strafburg und
Augsburg und LTienberg? YDas wiffen die dort (in Wittenberg) anderes als
wir? Danad filgen und vilgen fie: I bin aud ein Chrift, bin audy getauft,
bab’ ebenjo den Geift wie unfer Dobtor und Parocdhus. KRann icdh denn nidt
¢benfogut vichten und veden wie er? Und gebt dann ber (das Befdhrei): GBeift,
@eift! £s ift verdrieflidh, wir Ednnens nidht webren, Chriftus und Paulus
Eonnten’s aud nidt webren. Salomo {dreibt felbft im Prediger: ®@ibt Gott
ein Gnad, jo folgt ein jolch Gefchwiivm, jeder will felbft weife fein. Sangft du
alfo etwas an, jo {cheint’s bald, du batteft beffer gefdhiegen, fo viel Schwdir:
met ftebn auf. So war’s in der Scholaftik, als Thomas anfing mit dem Sen:
tensenfommentar, bald folgten viele. So bei den Juriften. So ifts immer:
DieAumpler und Tropfen, dienidts Redtes gelerntbaben,
dic wollen immer die Befjerven fein. So ifis unter den Riinftlern.
So ifts auch dem lieben Upoftel ergangen. Er bat den BGrund gelegt, was
folgte danad? Aufgewedt bat er unniige Stimmen, und die {chelten ibn: i
find nidt aus Stein, wir baben den gleihen @eift, diefelbe Taufe, denfelben
Chriftus, der ift genau fo gut unfer wie des Paulus — was ift er beffer als
wir? #r bat Chriftus verfolgt, und ift dazu cine geringe Perjon, — wie et’s
witklidh gewefen ift, nicht ein anjebnlicher ¥ann, batte Eeine gewaltige Stimme.
Die waren dasumalen der 3wingli und Doftor £d und baben
gefcbrien wider Paulus und ibn fo vernidbtigt ...*“132) Daff Jwingli bier in
einem Atem mit £ genannt wird, beide einfady in einer Lbene gefebn werden,
seigt, wie fchwer Lutber unter dem Rampf mit den Schwdrmern gelitten bat.
Auch Jwinglis Tod bat ibn da nidt milder frimmen Ednnen. An der erwabn:
ten Stelle fabrt er fort und wird sum Propbeten: ,,S0 werden nad uns toms:
men, die nidht wert find, uns die Sdhubriemen aufsuldfen — die werden aud
unfer Sebl und Bebrechen fagen, und es Fann nidht anders fein, denn es ift
audy dem Paulus fo ergangen.’ Nie Paulus beruft fih Lutber diefen Stimmen
qegentiber auf das ibm anvertraute AUmt. ,,¥in fromm Hers bort feinen Paro:
132) 510, 7ff.
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dus, den Doltor Yiartinus und nidt einen Eindringling, der fid obne Umt
den Beift anmaft.t 133)

it nur gegen Rom und die Schwdarmer muf Lutber polemifieren, ev mug
auch anbdmpfen gegen die ¥iGdigkeit und Unwilligkeit, su boren, in der @Be:
meinde Jelbft. YDir odlicfen uns bdie Bemeinde, der Lutber predigt, nicht 3u
ideal vorftellen. £s gab audy damals fchon einen Rivdhenfdlaf, nidht nur wort-
lich verftanden, fondern audy im inneren Sinne einer Gleichgiiltigeit gegeniiber
dem ort. ,,XDir miffen jie fdnavchen lajfen unter unfjerm Predigen. Aber
es ift nidbt unyere Zebre, jondern fie war in der YDelt, ebe wir gefchaffen
wurden, fie wird uns aufgetragen. Daber du nidbt mir su Dienft glauben darfft,
fondern fiir dicdh jollft du glauben.*134) Dasu bat audhy damals fchon der Pre=
diger mit den Stimmen 3su tun, die das YDort der Rirdhe als Pfaffengefchrei
und Bauernfang, fiir einen Volbsbetrug ertléren. ,,Den Reim follen alle Edel:
leute fitbren und die Vauern odasu: Yas fragft ou nady den Pfaffen, fie
madyen die Holle beif (und ift doch nichts dabinter).*13%) ,Da Jagen oie Leute:
Wenn's eine Defcheifievei (I) und Taufderei wdre? enn man uns fagte,
es gibt eine Auferfrebung der Toten, und es wdre nichts damit, das wdre oder
garégte Trug. Die Poeten baben fich darum serbiffen, die gejagt baben: fie (scil.
die Pfaffen) baben fidh’s ausgedadbt, daf man odie Bauern damit erfchrecen
wollt, das ungesiigelt Volt. Aber fie werden feben!*“136) Al joldhen Einwdin:
oen, Angriffen und Vergervungen gegeniiber bat Lutber nidts als das YDort,
itber dem 3u waden und das weitersugeben ibm aufgetragen ift. Diefem YDort
gegenuber miffen alle Einwdnde, Ungriffe, ja Sweifel als Befhwdty erfcheinen.
So warnt Lutber feinen Hdrer: Uit einem Obre bdre ibr Gefbwity, aber
mit dem gansen JHerzen Gottes YDort. Da ift das YDort Gottes — dabei will
ich bleiben, daff idy’s ergreife als einen Tyriak (= Begengift) gegen das Gift, das
ing SHers geblauet wird durdh joldhe YDorte. Tdb babe es felbjt erfabren, wie
webe es tut, wenn die Grofen (in der YDelt) fo ficher und verddtlid davon
reden. Da denkt einer wobl: da find die AReichen, die MWeifen! Da ift ein grofer
faufe! Yenn es nun nidht wabr wdre, es ware die grofite Betrligerei, die je
auf Erden Eommen wdre. Und ich babe viele gebdrt, die baben die bodbften An-

138) 515, $f. Vgl 490,5f.: ,€s wird fhwerlidh (anders) sugebn: Wenn wir geftorben find,
werden Eommen, die die Obren ablebren von unferer Lebre,”
134) 662, 25 ff. 135) 615, 0f. 136) 538, O ff.
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fedotungen gebabt, ob es ¢in anderes Leben gibe nad) diefem. Solde Gedanten
tommen aus diefem giftigen Gefdhwig. Mir wird’s nidht sum Sdaden wer:
den, wenn mid nur Gott halt.*137)

¥,

£3s ift fhon im bisberigen in den angefitbrten Stellen deutlich geworden, wie
bildbaftzanfchaulidh, natiielidh und frei von aller abftvabten Gedantlichleit die
Sprade Lutbers auf der Ranzel ift. Vollte man alle Beweife da-
fiir femmeln, man miigte die Predigten vollftdndig abfchreiben. ,,Icb glaube
eine Auferftebung des Leibes” — bdas ift nidht Jdee, fondern YDirtlicdhEeit, die
ih gatr nidt Fonkret genug mir vor Augen ftellen Eann — in ibrer ganzen
Hrgerlichleit, die aller Vernunft fpottet, und eben damit in ibrer gangen Yun:
derbaftigleit und Tedftlicheeit filr den Glauben. ,,enn Peft und Sranzofen
(scil. Sypbilis) mid trifft, Eiter und Scwdren, laf treffen, laf Raben und
YOolf den Leidhnam freffen, {had’t nidbts, der Leidhnam joll {hdner leuchten
als Sonne und Sterne, und das jo gewiff, als Chriftus auferftanden und als
Gott Gott ift.“128) ,,Dq ift Sieber und Peft (und rafft den Menfden dabin), er
Eann fidh nidht einer Laus erwebren, die Maus frift (die Laus?), die Kafy frifit
die Yiaus ... Und was wird aus diefem armen Ding, das fidh nidt einer
Maus, ja nidt einer Laus evwebren Eann — du fagft, es foll auferfteben vom
Toded Bift du nicht toll und téridht: Der jich nicht gegen eine Laus erwebren
Eann, foll der fich gegen Bott erwebren? — Sei du immer eine Sau(!) und
glaube nicdht! iv fagen: Jetst bin ich Jo fhwady im Tode: enn eine Made,
ein Ourm Eommt, der frifit mir die Augen aus, alle Krdfte {ind binweg. Uber
dbu follft vom Tode auferftebn, mit diefem Singer follft du die Rivdhe bier tragen
— und fo ftart werd’ idh fein, will fpringen bis an die Sonne und fpringen
iber vier Yieilen.t139) Yenn wir avferwedt werden aus dem Grabe, dann
werden wit berflifdhiefen wie ein Lidht, YOird nidht mebr der f{dindlide
Sdelm jein, der da muf Pflafter treten, Boden baben (unter fidh) und Ge-
waélbe (iiber fidh), fonft Eann er nidht glauben — dann will id) iiber die YDol:
Fen fabren.“140) YDenn e¢ine Sau fticbt, 13ft man ibr die Borften. Uber wenn
ein Uienfdy, und fei es ein RKRonig, ftirbt, wird ibm alles ausgesogen — er
witd o unebelidh und {handlidy, alles wird ibm genommen, Gold und Sam:

157) 622, 7 138) 852, 15f. 159) 687, 4fF. 140) 671, 4ff-

62




met, nidts bleibt ibm als ein Leidhentudy, eine YDindel, und je eber je bejfer
begraben. Aljo ift nidts unwerter als ein toter Menfh. Der Kaifer wollt
gern feinen Sobn bertlidy balten, aber ev mufi (aud) ber), mufi ibn begraben,
weil ev ftinkt (). So die Mutter mit ibvem Kinde. (Uber bedenke:) du I4fit
didh doch micht ivven, daff du mitten im Beficht Odie [Tafe baft, wo nidts
®ut’e (berausliuft), und bift deinem Baud nidht feind, seudft ibm einen
guten Rod an, fiebft an ibm nidt, daff ev Jo fdhdndlichen Unflat madt. Sier
follfc du nody viel mebr jo bandeln und denken: jo fchandlich diefer Leib be-
graben wird, fo ebrlih wird er auferftebn.“141) So anfdaulich Eann Lutber
reden, weil filr ibn Sinde und Gnade nicht Vegriffe find, fondern Realititen,
weil ec weif um die perfonbafte Madt von Siinde, Tod und Teufel, und
um den peridnlidhen dyeiland und #Erldfer. Der Teufel ,ift ein Schlddter,
darum er immer YDurft madt und {dladtet. £r ift ein Gaftwirt, der Eein
ander Wein und Bier {henkt als Peft und alle Plag. ,,Aber der Herr ift aus
diejem \Dirtsbaus binweg, der will micdh bolen.“142)  Mieinen Leib bebdlt er
(der Tod) cinen Augenblid in der Herbery, aber nidt lange.“143) Der Tod ift
ein Sifcher, der uns alle in feinem [Tetie fingt, aber Chriftus bat ibm das
Ulety serriffen.44) Darum Bdnnen wir dem Tode fo Fiibn begegnen: ,,Srif, frig,
wiirge — es wird der Tag Eommen und die Sonne aufgebn, fo will idh didh
wieder aufreiben, daff man fagen Joll: niemals war der (Tod) oa, all Jammer
und sHerseleid wird binweg fein ... dann werd’ id dem Tode ¢in Shnippden
fblagen.“145) Aber freilich, wer Tod und Teufel meint obne Chriftus begegnen
su Eonnen, dem fagt Lutber: ,Da wirit du nidt ein Sdhnippden fdlagen,
fondern: setern und briillen wie ein Stier.“146) Unfer Troft ift allein Chriftus,
der dem Teufel den Baud serviffen bat und figet sur Redbten des Vaters —
die Befchichte von Jona, der lebend aus dem Baudpe des Yalfifches Eam, ftebt
binter dem Bilde.'4) YOIl ich obne Chriftus mit Gottes Gefety fertigwerden,
»oa liegt Gottes Jorn im Herzen wie ein grofer Miiblftein. So gebts den
Dapiften. I babe gefiindigt — ich will dies oder das tun (um es wiedergut:
sumadben). (#£s bilft ibm nidt.) Immer gebt ev mit dem MMiibljtein, daff er
fiiblet Bottes Jorn, die Siinde, den Tod, denn er weiff nidt, daf Jejus Chri-
ftus allein ¢s fei, der diefen Stein abwalst nady des Vaters YVillen ... Daber
141) 655, 15 ff. 142) BB, 1 ff. 143) 533, of. 144) 576, 5{f.
148) 636, 1 ff. 146) 691, 2. 147) 544, 10.
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alle, die aufier Chriftus jind, maden fich 3u Chriften (scil. 3u Chieiftil).«“ 143)
— XDeil bdie biblifhe Gefchichte ibm o anfhauliche YDivElichbeit ift, darum
braudt Lutber nicdbt nady anderem Anfhauungsfroff su judben., LTur gans fel:
tes einmal fitbrt e ¢in auferbiblifdhes Beifpiel an, ersablt er eine
Befbichte. So bringt er 3u 3. Bor. 15,34, der Mabnung su nidterner YDad:
fambeit, die Anetdote von dem Ulanne, den fein Sreund warnt, von der Unfitte
des Slucbens 3u lajfen, der fidh aber nidht warnen lifit, iber eine BVriide gebt,
frolpert, fludht und den dHals bricdht. Beseichnend wir dieje Befchichte nicht
eingeleitet: ¥s war einmal ..., fondern: Jch Eannte einen Wiann .. .1149) #Fin:
mal wird audy auf einen Trauerfall eingegangen, der damals die YDittenberger
Gemeinde bejonders bewegt su baben {heint — eine Srau war nad) der Geburt
ibres Rindes geftorben, audy das Rind ftarb, und nun madte offenbar die
Srage der Gemeinde 3u {haffen, ob es auch obne die Taufe felig werden Eonnte.
»XDas unjer Herr Gott mit denfelbigen Rinderlein will maden, da laff ibn
fiir jorgen. Gebet Schuld untereinander.*150) — Dafiie, wie Gottes Jorn die
Siinde beimjudt aud {dbon vor dem jingften Gericht, miljfen Brandlata:
ftropben, wie fie jlingft Giber Stadte wie BVelsig und Liebenwerda Eamen, oder
die Verfolgung, die die Stadt Ofchaty in Sadien durch Hersog BGeorg traf, als
Beifpiel dienen.tsl) So werden die Jeitereigniffe bier und da in der Predigt
fibtbar — aber das tritt dody auffallend suriid binter der Ilitfgabe, oen Tert
aus fidy felbft beraus su eckidren und anfbaulidh su maden. Dabei verweilt
Lutber befonders gern und ausfiibrlich bei den Stellen, wo Paulus felbft sum
Maler wird — vor allem bat es ibm das Gleidhnis vom Samentorn
und die damit verbundenen Bilder von der mannigfaltigen RKlarbeit der bimm:
lifhen Rorper angetan. ,,Da wird Paulus cinmal ein Maler und {dnigt
swei Bilder ... Al die Gleichniffe find Scharniiggel (= Tiiten) und Tiidhlein,
da man’s fein einfaffen Eann fiiv den gemeinen Yiann, der es mag in ein grob
@Gleichnis faffen.” Dabei ift Lutber ficdh Gber dic Grensze jolder Gleid -
nisrede wobl im Flaren. ,,XDetr nidbt suvor glaubt auf Grund der gewalti:
gen Satge der Sdrift, daf eine Auferftebung der Toten jei, den wird dies
BGleicbnis und Gemdilde nidt bewegen, das Paulus einfubrt ... MWer nidt
glaubt, dafi Chriftus der Heiland der ganzen YDelt, und wer an ibn glaubt,
jelig werde, den Eimmert joldy Bleichnis nidht. Oenn idh aber glaube, die
118) B89, 0ff. 149) 625, 1 ff. 130) 584, 7 ff. 151) 616, 6 ff-
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ganse Rivdpe jei der fLeib Chrifti, und Chriftus ibr Haupt und Heiland, dann
widle id (den Blauben) leidbtlidh in ein feiden Tiidhlein, da idh den Verftand
defto beffer einfaffe und bebalte.“152) , I muf suerft der Schrift glauben.
Danady veimt fidh das Bleichnis mit der Srift.“153) Alfo: Bild und
Gleidnis dbaffen nidht den Glauben, jondern fegen ibn
voraus, Ednnen nur Hilfesmittel fein, ibn 3u ftdefen und 3u
ftigen. Im Glauben Eann id dann feben und evbennen: ,,Die Auferfte-
bung der Toten ift abgemalt in allen Krveatuven, im Korn, in den Bdumen
uff.“1%4) Von der Schrift ber Eann id dann aud in die Latur binein:
feben, und fie wird mir 3u einer Predigt von Gottes undermadt. ,,So
madt’s der Bauer, wenn das Rorn in die Erde gelegt ift. ¥r Eann nidt draus
machen einen Baum, fonbdern es ift ein verddtlich Ding. Aber es {heufit aus
der Erde fieben Ellen bodh) und fpringt empor, was es doch vorber nidht tat,
oa es ¢in Rérnlein war und in der Erde lag, ftebt nun gegen YDind, Regen
und wilde Tiere und Ungesiefer, treibt iiber fich in die Luft. Yo ift die Krafts
JIn Unkraft, aber ¢s ift fchon ein wunderbar Ding (um fold Dadbfen). Viel
mebr wird es biev gefdheben (scil. in der Auferftebung): es dringt berdurdy, daf
ich oft gedacht bab: YDie ift es mdglich, daf durch die Erde Eann berdurd) bob:
ven das Mildwiicslein? £s trifft auf ein Steinlein, ein Sandtrnlein, und
dbody bridht es durch. XDober die Kraft: Gott bat fie ibm gegeben. So denn
iiber uns 100000 grofie MDolten Iagen, dodh jollen wir auferfrebn. 155) Daf
die XDelt an folden YDundern blind voriibergebt, das Eann Lutber in sornige
Erregung verfeen. ,, S0 bat Gott gemalet die Auferftebung der Toten in
der gangen Rreatur durdh die YDelt bin durch und durdhy und iiberftrdmt uns
mit Bildern und Gleidhniffen, daf wir uns diefen Artikel gut einprégen. Wenn
®ott aus einem Rirfchbern, einem RKorn einen folden Baum, AUpfel: oder
Rirfhbaum Fonnte wadbfen laffen (Joll er nidht aud den Leihnam 3u einem
neuen fLeibe auferweden Ennen?) — dod) die Silts’ und Rnebel gebn voriiber,
freflen die Rirfhen und trinten Bier. So madt’s audy die Sau, frift und
dentt fich nichts dabei. YDillft du cine Sau fein, fei’s! Siir die Sau ift’s nidt
gefchrieben und fiiegemalt, aber filr didy ift’s fiirgebildt, du follft dein Sreud’ und
Spiel baben an den {dydnen Sriicbten, es feien Linfen oder Schoten: ,ei wie lieb:
li wadft das — wie greulidh und jdmmerlich Jab’s im YDinter aus, und jetst
152) 639, 19 ff. 153) 646, 4 1. 154) 638, 16§. 135) 688, 9 ff-
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fo berslidh! XDas bedeutet das?* So redeft du wobl mit dem Korn und mit den
Baumen, und fie wiederum reden 3u dir. So wird es mir ergeben, idh werde
audy verfcharret werden und begraben, daftebn wie der Vaum im Ealten YDin:
ter. Aber ich {oll aus der Erde bitbfh beraustafhen (= wadfen) im Sommer
und berfiir griinen und blitben. So ift’s dir vor Augen gemalt, daff du nicht eine
Sau Jollft fein, die nur darauf fiebt, wie fie 3u frefjen bat. Sondern jollft deine
Seel’ ovan ftarfen und in das Sdarniglin (= Titlein) (deine Hoffnung
faffen).*156)

Die derbe Spradhe, in der derfelbe Lutber, der fo 3art und aufgefcblojfen vor
den YDunbdern der LMatur ftebt, feine Hdrer anpadt, mag uns faft anftéfig er:
fbeinen — wir wiitdben mit Kraftausdriiden wie ,,Efel“157), | Schwein‘1%8),
wHanswurft’, . Tare“15) guf der Kangel wobl etwas fparfamer umgebn,
wiirden aud) nidt leidt die Gegner als ,,Humpler und Tropfent“16) als ,,un:
niige Speier*‘161) blofiftellen. Sider fpielt bier audy mit, daf unjere Jeit emp:
findfamer gegen foldhe Derbbeiten geworden ift. Uber es Eommt binsu: Lutber
Eennt Eeine feievlide, liturgifde Sprade flir die Kangzel,
e fpridtinder Rivcbhe nidt anders als bei Tifdb und auf der
Strafe — et verabfcheut das Ranselpatbos und rvedet fo, wie die Gemeinde,
die vor ibm fitt, su veden gewobnt ift. Darum ift die Predigt durdhzogen von
Spridworten und fpridwortartigen Wendungen. Lur ein
paar Beifpicle follen bier ftebn: ,,Du baft Geld, But, Rorn, Land, Leut —
fabr bin, fiix folde Sau’ folde Rlei*162); , geftunkben, geftorben’, fagen Ari:
ftoteles und die boben YDeifen vom Toten — ,,meinft du, daff ein Kerl darin:
fredt?* (scil. daff in dem Toten nody ein Leben ftedt!) — das YDort von der
Auferftebung ift der ratio ,,undeutfch* (wir wiirden fagen: fpanifch)163); —
»oas Ding bat eine LTafe’, d. b. fiebt fich redbt anitd); — Sirwity und Uber:
orufi find die beiden Tore, durdh die der Teufel mit Heuwagen bineinfabrt in
die Rirchel65); — ,wir find gefchieden wiec Winter und Sommer166); —

156) 645, 4 ff. 157) 505,3; 048, 7.

158) 600, 10: ,Die glauben wie die Schweine an den Trog*, 582, 9: ,Sie find wie die Schwoeine
— wenn fie Guts genug baben, glauben fie nidht an Chriftus.” — 623, 9, 658, 1.

159) 637, 5. 6. 160) 511, 9.

181) B34 15 (unniige Speier find die Prediger, die Feine Hoffnung ju verkiindigen baben!)

162) 597, 11- 163) 644, 1 ff. 164) 503, 1. 169) 489, 4f. 166) 531, 1 1.
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webe, wenn du Gottes ort Liigen frrafen willft: ,,XVillft du die Siind iiber
didy Taden, (nur 3u), ftoff dem Saff den Boden aus* 167); die nicht wert {ind, dem
Paulus die Scdhubriemen 3u [Sfen, Fommen und befdhmuten ibn mit Sdufter:
ped) (,,Schufterweif‘) — fjie putien fidh, find gute und gelebrte Leute, haben den
®eift, ja, fagt Lutber ivonifd, der beilige Beift bat feine Gabe mit Bottiden
in jie gegoffen.i68) —  Meinft du, daff unfer Herrgott einem BViwger oder Loel:
mann eine Jeche borgen wird? Sie {elbft baben der Siind’ bald vergeffen (und
meinen, Gott bab’s aud) vergejfen). Ja, Lieber, {ieh das alte Rerbbols an. £r
firaft nidt bald, lifit (wobl) eine Stadt 50 Jabre bingebn, darnady wenn der
Koévper grof ift, da Eommt die Straf.16?) — | Tdh Fann Fein bober Jeugnis
geben als Gottes YDort, beftitigt durdy O under und das Jeugnis der 12 Apo:
ftel und der andern Jimger und der 500. Yenn du nidt (glauben willft), leg
dich auf den Rober (scil. wo die Sdweine gemdftet werden) und mady einen
Sped und Braten aus dir.“170) Die Auferftebung ift fhon balb gefchebn, weil
Chriftus {hon auferftanden ift, ,,mit dem redbten Suf find wir {dhon aus dem
@rabe’’; ,e8 ift nod um den linken Schentel su tun, um den alten Sad*171),
den Kotz und Madenfad17?), der aus einem viebifchen Leib joll verwandelt
werden in einen geiftlichen Leib. — Chriftus berr{dht sur Redyten des goitt-
liben Thrones, ,,BGott bat ibn nidt su einem Buten (Popans) gemadt, jon:
dern sum JHeren und Ronig dber Himmel und £rde, Satan und YDelt.*173)
Wer fidh der geiftlihen Judt des YDortes und Satraments nidt fiigen will,
den trifft die Judtgewalt des weltlichen Regiments, , Yieifter Hans des Hens
Eers”, wie der Sau der Rniittel gebort, mit dem der Knedt oder dHirt ibr
webrt, die andern Sdweine ju beiffen.1’) — Tod und Teufel verfdlingen uns
wobl, aber Gott fpridht: ,,Icb will ein Gift maden, das foll dem Teufel und
dem Tode den Baud) fo Enurven madhen, daf er’s wieder ausipeien muf.*“179)
Die Morte der Gegner ,,fhneiden wie Rafiermeffer, — ,,wir miiften wviel
Mebl baben, ibnen allen den Mund 3u fropfen.“176) — Bern gebraudt Lutber
auh Bilder aus dem Geldwefen. ,,Der Bulden in der Tafde ift ein
redhter Gulden, wenn id ibn berfirsiche, ifts dasfelbe Goldftiid” — fo ift das
Reidy Chrifti, das jetst im YDort und Glauben verborgen ift, dasfelbe, das einft

167) 833, 1 f. 168) 512, 9 ff. 169) 617, 1 ff. 170) 508, 9 ff.
171) B3y, 5ff. 172) 566, 4; 602, 8. 18y B37 1l 174) 600, 11 ff.
115) 634,21, 176) 621, 6 f.
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offenbar werden joIl.177) Die Mannigfaltigbeit in der Einbeit der Auferfrebungs:
berrlicdhbeit wird fo anfdaulich gemacht: ,,Petrus wird ein rheinifder Gulden fein,
ein anbrer ein ungarifcher, und dodh alle in einem Leibe ... £in jeglich (Blied)
wird fein cigen Art baben, und dod) gebdren alle in einen Leib.“178) Trauer
und Schaden in diejen Leben ift im Vergleich mit dem Troft des ewigen Lebens
nidt anders, als ,,wenn ¢in Dieb (bir) ftieblt 10 Gulden, und ein andrer gibt
bir dafiir 100 ... der Teufel bat dir 10 Gulden geftoblen, Chrifius will dir
100 fdbenten.“17°) — Die aller Rbetorit abbolde Unmittelbarfeit des YDortes
madt die Predigt oft 3u einem Gefprad, in dem Tod und Teufel Oiveft
angeredet werden. Ein Beifpiel lernten wir fchon Fennen (3. o. Anm. $2; vgl.
auch Anm. 63). Su 1. Ror. 15,55 (und dem dort sitierten £of. 13, 14: Tod, idh
will dir ein Gift fein) beifit es: ,,Idb will dir Blig und Donner fchicken,
St. Valentin, und alle Plag follft du baben, — Wit wem fpridht er? it Oer
Siinde, dem bdfen Gewiffen, dem Teufel, der HOlle, nidt mit uns, denn das
alles baben wir ja fbon vom Teufel. — Aber ich will ein Gift macyen, das
forl dem Teufel und dem Tode den Vaud) Enurven maden .. .15 Oder Lutber
lafit Chriftus mit Gefey und Siinde sujammentreffen: ,,Da nimmt Chriftus
unfere Siinden auf feinen Riiden: du, Gejeg, alles, was der Menfdy getan bat,
die Siinbde, alles was der Menfd) verdient bat, das alles babe i ausgefoftet.
So fpridht er, fpricht sum Befe, sur Siinde, 3um Tode: Hier bin idh — odas
find meine Brider und Schweftern — baft du Luft 3u freden, ftich auf mich!
YDillfi du wiirgen, wiirg’ mid, id will die Puffe ausfiebn! Da gebn alle drei
bin, das Gejety Elagt ibn an bei den Juden und (die Siinde bei Gott) geiftlidh
(daf er mufs befennen) Pi. 41: Herr fei miv gnidig, beile meine Seele, denn id
babe an dir gefiindigt. #r war unfduldig, und dennody bat ev gefindigt, das
ift: die Sinde, die die Menfchen getan baben, um deren willen fie frerben, hab’
i getan! — Da fdbret su die Sinde und erwiivgt ibn. Da fabet er bersu:
baft du nidht gewufit, Sibde, Befets, Tod, daf idh dein Herr bin, warum baft
bu, Knedpt, deinen Heren getdtet und baft ibn sum Siinder gemadyt? Halt
wieder ber, du follft mich nicht mebr erfhreden, erwiirgen, ridten, befcharren,
fondern umgebebrt will ich dich, Befess, vertlagen, daff du verdammt, getotet
und befharret baft den Sobn Gott, nun mufit du wiederum den Ropf ber=
balten.“181) Und dann folgt ein Befprach voll leidenfdaftlicher Bewegtbeit

177) 569, 15f. 178) 652, 6 ff. 119) 864, 4ff. 130) 083, 14ff. 181) 692, 1 ff.
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swifchen dem angefodtenen Gewiffen und den anfedptenden Mddyten, Siinde,
Tod und Teufel: ,,Hinweg, laf mid unverworren, Siinde, Gefes, Uofe, nichts
bab i mit eudy Orveien 3u {daffen. MWenn du einen willft anklagen, beifen,
in die HOlle fiibren, jud dir einen andern! ... I bin nidht mebr ein menfch-
lih Rind, fondern gdttlidh — nady der Uenfchbeit magft du mid binnebmen.
Aber du Eennft Jefus Chriftus, der bat mir den Sieg gegeben. I bin getauft
auf feinen Sieg — geb bin und veif ibn berab. So foll fidh des Chriften
ees gewdbnen (3u fpredhen) wider Gejets, Siinde und Tod. Yer’s vermag,
oer tue es. (Ja) id (wills tun): elt, Teufel und Gedanken (scil. der Unfedys
tung), daf ibr midy unverworren lat, ich geb Dbinauf, Siinde, Tod, baft ou
etwas an mir, weifit du nidt, w o du veden follft und mid verklagen? Geb 3u
Chriftus! — Da nidt bin! — Ja, du bift dort fhon erwiirgt! Geb 3u denen,
die leber wie die Tieve! — Die freden fchon in meiner Gewalt! — Ja, du follft
mid nidt baben, freffen, vidten! Geb doch 3u denen, die nidht wollen Siinder
fein, die nidt forgen um Siinde, Gefes, Tod. Dort fag: jo mift ibr fterben,
denn ibr babt’s verdient — daf fie aud die Reaft der Siinde und den Stadyel
des Bejetses fiiblen. YOir Chriften follen die Morte und Gedanken (scil. der An-=
fedbtung) nidt wollen leiden ., ¢ 182)

VI

Eine Grenze Lutberfder Predigt foll nidht verfchwicgen werden.
Sie lafit uns bei der Eingeleregefe {hwieriger Stellen mandymal im Stid.
Aud) davauf wurde in anderem Jufammenbange fhon bingewiefen. Die Deu:
tung von 1. Kor. 15,24 auf das verborgene Reich des Glaubens im Begenfaty
sum offenbaven Reidh des Schauens!s?) ift nicht baltbar, vielmebr ift bier die
Rede von dem taujendjdbrigen Reidh des wiederfommenden Chriftus, das damit
endet, daff der Chriftus die Herrfdraft dem Vater dbergibt, fein Chriftusamt ift
dann erfillt und vollendet fidh im Amt des volltommenen Geborfams, wie die
Herelidbeit des Chriftus alleseit im Geborfam gegen den Vater beftand. ,,Das
Herelidfte, was er der YDelt seigen Eann, ift feine Sobnfdaft Gottes, und das
®@rofite, wodurdy er ibr Bott offenbart, ift, daff er fidh dem Vater unterwirft
und alles, was er hat, ibm iibergibt® (Schlatter).’84) — Die Deutung der doyal
und éfovoiar und dvvdues im felben Vers (15, 24) wird dem Charakter diefer

182) 693, 5 ff. 133) Bos ff. 184) Kennen wir Jefus?, S. b520.
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Madte als ibericdifder, als Engelmidte nidt geredt und bleibt falflichers
weife auf die irdifdhe YDelt mit ibren Ordnungen befchrankt.’?) — Die Taufe
fiir die Toten (35, 29), die ja audh fiir uns beute nod) ein eregetifches Problem
bleibt, umsudeuten 3u einer Taufe bei den Grdbern der Toten, gebt nidht an.15%)
— Audy die Ausfibrungen su 15, 12ff. find eregetifch fo nicht baltbar. Lutber er-
fbwert fidh bier die Sade durch die Unterfiellung, die Gegner in RKorinth
leugneten beides, die Auferftebung Chrifti wie die der Toten.'s”) An der Auf:
erfiebung Chrifti aber wird in Korinth nidt gesweifelt. Von ibr tann Paulus
ausgebn, um 3u seigen (wie Lutber wicderum gans ridtig ausfiibrt), daff das
freilich einer Leugnung der Auferftebung Chrifti gleidbtommt, wenn man fie
privatijiert, aus ibr ein jinguldres Ereignis madt und in ibr nidht den Grund
unferes Glaubens und unjerer Hofinung fiebt. — Uit diefen Ausfrellungen joll
nidht gefagt fein, daff die Predigten nidht audy die griindlide Linjel:
eregefe ebennen laffen. YDiederbolt wird deutlih, wie Luther der Grund:
bedeutung der YDorte in der Urfprache nacdbgebt. arum fiibrt Paulus 15, 44F.
sur Srage des natiiclichen im Gegenfag sum geijtlichen Leibe Gen. 2,7 an —
was baben die anima vivens und das corpus naturale miteinander 3u tun?
Das e¢ine ift bebraifch, das andere griechifch gevedet, ,3weierlei YDort, cinerlei
Wefen, namlich: Leibesleben, d. i. ein Menfdy oder Tier, das fiinf Sinne bat,
fdnaubet, Odem bat und fid ndabret in der Luft oder auf Erden.*“1%%) — Das
altteftamentliche Jitat 15, 55 judyt Lutber 3u identifisieren, fiebt natiivlidh die Be-
siebung su %Hof. 13, 14, aber nidht su Jef. 25, 8, weil Paulus bier wobl auf eine
von der LXX abweidende lberfeung suriidgebt, wie fie uns bei Theodotion
votliegt (1. fLiegmann 3. St.). Die Vefinnung wird fiiv Lutber aber Anlaf,
bas YDort in den weiteren biblifhen Sufammenbang einsuordnen: ,,Id balt
dafiir, daff er alle Spriidhe der Sdrift sujammengefafit und den Odraus ge:
goffen. Grundlegend ift Gen. 5, das YDort von des YDeibes Samen, dem die
Sdlange in die Serfe ftechen wird, der aber der Schlange das Haupt jertveten
witd. Davon rvedet Paulus. ,,Aljo ift’s gefagt von dem anne, der da beifit
®ott. So fitbre alle Stellen bierber und fibr fie in diefen Sprud. £r
(Paulus) sitiert nach feinem reichen Beift, daff er alle Stellen der Sdrift auf
cinen Haufen nimmt und madt eine grundiislidhe Sentens draus, die gilt in
der ganzen Sdrift. Yo die Auferftebung Chrifti das bewirkt bat, um deswillen
185) 572 ff. 186) 603 ff. 187) 525, 4. 188) 663, 10 ff.
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fie gefcbeben ift, da wird erfilllt fein, was die Sdrift jagt vom Sieg liber den
Tod, wie 3u Adam, Ubrabam, Hofea und fonft oft, daff Chriftus Sieger fein
witd iber Tod und Siinde. 189) So fibrt aud bier wieder die Einselbefinnung
weiter su den grofien Jujammenbdngen, die ganze Sdrift erfdlieft
fidh als das einmiitige Seugnis von Chriftus. Das ift der ent:
fcbeidende Ertrag einer Befinnung auf Lutbers Predigt, daf jie mit entfdhlofje:
ner Einfeitigbeit dem Prediger nur eine Aufgabe [dft: Chriftus 3u verbiindigen!
JIn diefer Einfeitigleit liegt sugleidh ibre Siille, ibre Sreibeit und ibre Sreudig-
Eeit — weil wir Chriftum allein predigen, darum wird all unfere Predigt sur
WDankpredigt, daff wir immer jingen, daf Bott uns feinen Sobn ge:
geben bat, der geftorben ift und auferftanden (fiir uns), daf der Glaube immer
ftarker werde, daff wir endlid fanft fterben, jei es gleidh durd) Schwert oder
Seuer, und beten, daf wir (diirfen) dabinfabren wie im Sdlaf, obne Sdreden,
wit find ja getauft auf diefen (Mann): Id frerbe (gern), Gott bat mir ge:
geben den Sieg durd Jejus Chriftus.*“190)

189) 630, 11 ff. 190) 695, 15 ff.
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Auguft Vilmars Lutherverftandnis
von Sriedridh XDilbelm Hopf, Utiiblbaujen (Oberfranten)

Der grofie Lutberforfcher XD ilbelm YD altber in Roftod ersdblt in feiner
AUutobiograpbie von den Eindriiden feiner Uarburger Studentenseit im Sommers
femefter 1867: ,LTur Vilmar bérte idh, aber audy mit voller Energie. ¥r be:
feftigte mich in Ser Uberseugung, daf es auf eine ,Theologie der Tatfachen’ an:
Fomme, dafi aber diefe objeftiven Tatjadben unfer perfonlicher Defiy werden
miifjen. Unvergefilich ift mir, wie er einft Lutbers Theologie in deffen Dort su-
fammenfafite: ,Denn du bift mein und id bin dein’, und wie ibm, dem biinen:
baften, eifernen Y¥ann bei diefen YDovten die Tednen fiber die dSurdyfurdbten an-
gen liefen. Aud) fiiv mein wiffenfchaftliches Arbeiten verdanke ich ibm eine wert:
volle Ancegung. In dem Repetitorium 3u feiner Vorlejung iiber Uoral batte ich

AbEfrsungen, die in den Literaturangaben diejer Urbeit vermwendet worden find:

€B. = Dilmar, Collegium Biblicum. Prakt. #rtl. d. Al Schr., ed. Utiiller, 1879 ff. (€B. AT,
= 4 Binde iiber das Alte Teftament, €B. TT. — 2 Bande iiber das LTeue Teftament).

C®. = Dilmar, Jur neueften deutfhen Culturgefchichte, 1858, 1867.

Confeffionsftand = Vilmar, Gefdichte des Confeffionsftandes der ev. Rivdye in Heffen (1360),
2. U,y 1868,

D. = Pb. Dies, . §. €. Vilmar als Symnolog, 1399.

Dg. = Dilmar, Dogmatit, ed. Piderit, 1874, Teudrud 195s.

Ertl, o €A = Dilmar, Die Augsb. Confejfion ertlirvt, ed. Piderit, 1870.

®Brebe = £, K. Brebe, 2. §. €. Dilmar als Oberbicte der Didzefe Caffel, 1904.

Heff. BL = Heffifre Bldtter, ed. Wilbelm Hopf, 1872 ff.

RYD. = Dilmar, Rirdhe und Melt, Aufjage, ed. Yxiiller, 1872.

£b. b, Pth. = Dilmar, Lebrbud) der Paftoraltheologie, ed. Piderit, 1872.

£®. = Dilmar, Gefdbichte der deut{chen Llationalliteratur (1844), 5 U, 1848,

IS, = DVilmar, Lutber. Melandtbon. Swingli, ed. Pisderit, 1869.

Pr. = Dilmar, Predigten und geiftliche Reden, ed. Helomann, 1876-

Ptb. BI. = Paftoralstheologifhe Bldatter, ed. Vilmar, 186} ff.

SK. = Dilmar, Schulreden iiber Sragen der Jeit, 2. A, 1852,

Thl. b. Tat]. = Vilmar, Theologie der Tatfachen, 1856; 5. A, 1857, Heudrud 1938,

THM. = Dilmar, Theologifche Moral, ed. Jfradl, 1871.

Dbl. = Dolbsblatt fiir Stadt und Land, ed. Pb. LTatbufius, Bo. 17 ff., 1860ff.

W. = Staats: und Gefellfdhaftslericon, ed. Hecrmann MWagener, 1859 ff.

WA = Suthbers erke, Weimarer Ausgabe, 1885ff.

0%, = Wilbelm Hopf, Auguft Vilmar, Ein Lebens: und Jeitbild, 1915-
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cinmal eine Schellingfre Bebauptung darsulegen und su beurteilen. Als ich damit
fertig war, fragte Vilmar freundlid Edelnd: ,LFTun, mein lieber Herr altber,
fagen Sie dody einmal, ob Sie fhon etwas von Sdelling gelefen baben.* Als idy
dies verneinte, fefte er uns auseinander, daff obne direftes Studium der Quellen
ein Elaves, jelbftdndiges Urteil nicdht su gewinnen fei. Mad diefer YWeifung babe
iy in Jubunft gebandelt und bin ibm nody beute dankbar dafi.“1) Diefe Erinne:
rung des durd feine suverldffigen Quellenforfdhungen fite immer ausgeseidhneten
Rirdyenbiftovifers Iafit uns die Aufgabe, Vilmars Lutberverfténdnis niber 3u
unterjudhen, ebenfo widtig wie veizvoll exfdbeinen. Denn YDalthers turse Sdyilde:
rung lafit vermuten, daf filr Vilmar einecfeits eine umfaffende Renntnis des
gefbichtlichen UTaterials sur unerliglichen Vorausfegung feines Lutberbiloes ge-
bort, daf aber andeverfeits jein Lutberverftindnis mit der eigenen Glaubens:
erfabrung unaufléslid sufemmenbdngt und damit aud su feinem Jeugnis von
der Rivche in enge Besichung tritt.

A. Dilmars Lutberfenntnis

Um ein Elares Bild von Vilmars LutberFenntniffen su bekommen, geben wir
von einigen bibliograpbifden Sefiftellungen aus. Welde Sdriften
£Lutbers bat Vilmar gebannt? Xeldhe Ausgaben der Yerke des Reformators bat
e benuggt? In weldem Umfang bat er den gefhidtlichen Jufammenbang, aud
ofe tibrige seitgendffifche Literatur des 16. Jabrbunderts beacdbtet? Diefe und
andere Vorfragen Ednnen wir verbéltnismdgig genau beantworten. YDir wer:
fen suerft einen Blid in Vilmars Bibliothek2) und frellen feft, daff ev als

Die vorliegende Arbeit wurde aufgebaut auf das gejamte Material der Huferungen Vilmars
iiber Zutber und die Reformation in allen feinen Biichern, Schriften, Aufjiten. Vorarbeiten iiber
das gleidhe Thema find nidbt vorbanden. Finige Sitate findet man bei Karl Ramge, A. §. Vila
mar, cin geiftiger Sibrer fiic unfere Tage, in: Allg. Bv.-Luth. Kirdhenzeitung, 6. Jg. (1035),
Lir. 29 ff.; derf., Bemiibungen um cine luth. Ricdenverfaffung, a. a. O., 69. Jg. (1936), Lir. 36 ff.;
und bei Rarl XDide, Die Bedeutung Lutbers im Urteil A, §. €. Vilmars, ¥o.-Luth. Jeitblatt,
Hovember 19355 derf., U §. € DVilmars Jeugnis von der Rirde, 1057, S. 18ff. — liber die bes
nugten Quellen und Darftellungen findet man, da eine Vilmar-Bibliograpbie nod feblt, Auffchiug
in der Jujammenftellung: Garbe-Ramge, Diicher von und fiber Vilmar, in: Eine beilige Rirde,
1058, S. 204ff.

1) WOilhelm Malther, Lebensevinnerungen aus finfsig Jabren, 1922, S. 04f.

2) Mad Vilmars Tod (50. 7. 1868) wurde die Bibliothel dem Untiquariat von K. ThH. Vl-
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Gejamtausgabe die 8 Solianten der Jenaer Ausgabe (1555—1558) und die 3wei
Eislebener Erganzungsbdande (1564—1565) benut bat. Auferdem bejaf er cine
febr grofie Unsabl von Originaloruden der Schriften Lutbers und feiner Jeit-
genoffen aus dem 16. Jabrbundert neben fpateren Ausgaben einjelner Sdriften.
Von der damals neu erfcpeinenden Erlanger Lutberausgabe finden wir nur ¢in:
selne Teile, wie die Hauspoftille (6 Bdnde), die Rivdyenpoftille (3 Bande), und
3 Bande der opera latina varii argumenti. Die anbdern grofien Lutberausgaben
waten Vilmar vom Gebraud auf den Bibliotheken ber vertraut.?)

Llur auf dem dintergrund febr genauer bibliograpbifcher Renntnifje Eonnte
Dilmar feine einzigartige Vorlefung iber die ,Theologifde Literatur:
gefbidbte des 16. Jabrbunderts® balten, die leider nidht im Drud er:
fcheinen Eonnte, weil webder jeine binterlaffenen Aufseidnungen nod die Rolleg-
befte feiner Hdrer ausreidhten, um ein suverldfjiges Wanujbript bersuftellen
(0. 2, 277). Immerbin ift es auf Grund der jorgfaltig gefiibrten LTadfdrift
cines Studenten mdglich, im folgenden sum erftenmal einen Uberblid iiber diefe

der in Sranffurt a. U5, sum Verfauf iibergeben und dort vom . MNdrs 1869 an Sffentlich vers
fteigert. Siie diefen Fwed lief der Untiquariatsbuchbindler den von Vilmar felbft verfafiten und
bandfdriftlich binterlafjenen Ratalog feiner Bibliothet druden (4032 LTummern, wobei die in 3abl:
reichen Sammelbinden entbaltenen Schriften unter ciner Tummer angefiibet find) und fiigte die
von Vilmar nidt mebr Eatalogifierten Reftbeftande feiner Bibliothek binsu (Fr. 4035—4658). Das
Derseichnis erfdbien unter dem Titel: ,Prof. A. §. €. Vilmars Biidberfbat” (218 S.) und entbilt
augier dem Ratalog der Bibliothet (S, 1—185) und fonftigen AUnseigen des Untiquariats (S. 186 ff.;
1. 4659 ff.) auch das Verseichnie der Vilmarfdhen Autograpben-Sammlung (127 Lir-; S- 214ff.),
die ebenfalls verfteigert wurde. Die reichen bymnologifden BVeftande der Bibliothet Vilmars find
auf Grund des Ratalogs aufgefiibet in der Monograpbie: Ph. Dieg, A, §. €. Dilmar als Hym=
nolog, 1809, S. 134—151 (161 r. Gefangbiider und Liederfammiungen, 56 L. fonftige hym:
nologifdre MDerke).

3) Die Jenaer Ausgabe sitiert Vilmar am meiften, ebenfo die Eislebener Erginzungsbinde. Aus
Briefen an jeinen Schwager Leonbard Schilling (7. 2. 1. 27. 4. 1846) erfabren wir, daf er fite diefenauf
cine bereits 3wei Jabre suriidliegende Beftellung bin ,auf einer Srantfurter Auction” 1. 7. 1846 filr ins=
gejamt 9 Thlr., 14 Sgr. (einfdl. Porto) ,Lutbers Xerkein der Jenaer Ausgabe, $ Biande deutfd” er-
ftanden batt. £r bat fie alfo felbft wobl damals fchon einige Jabre befeffen. — DVgl. aud) die Bemer=
Bung in ber Schulrede , Von der Uberfdhitsung der Wiffenfdaft” (1849): 5 -.. vechnete man dody die
Bedeutung eines Yannes ... im 17. Jabrbundert bereits ungefdeut nad) dem Centners oder wenig:=
ftens Stein:Gewidt der WBiider, welde er gefdhricben; was wdre jenem Gefdhlecht Luther ge=
wefen, wenn nan nidt Jeine fdweren adt Jenifden Tomos gebabt batte: (SR. 327F.)- Nber
die anderen Lutber-Ausgaben gibt Vilmar eine Nberfidht £4N3. 69 ff.
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Dorlefung 3u geben und eingelne darvabteriftifche Ausfibrungen diber Lutbers
Sdyriften mitsuteilen.t) Gerade dabei [ft fich evmeffen, in weld) unvorftell:
barem Ausmaf Vilmar Jidh audy in bibliograpbifden Dingen auf jein Gedddt-
nis verlafjen Eonnte. Von bier aus ift wobl der Rid{dbluf erlaubt, daff ibm die
in jener Vorlefung bebandelte Literatur des 16. Jabrbunderts nidht nur von ge:
legentlichen Beriibrungen ber betannt war, fondern daf er fich davin durd jabre:
lange Studien vollig beimifdy fiiblte. In drei groffe Pervioden teilt Vilmar feinen
Stoff ein: 1. die Vorgefhichte, 1480—1517; 2. die Lebensseit Martin Lutbers
(von feinem Auftreten als Reformator an), 1517—1546; 3. die Jeit nad Lutbers
Tod, 1546—1577. YDir Ednnen uns damit begniigen, den 3weiten Hauptteil
Eurs 3u Gberbliden, in dem uns YVilmar durd) Lutbers Sdhriften fitbrt.5)

1) Jb benugge das von meinem Vater, dem jpiteren Vilmar-Biograpben X ilbelm Hop f
(geb. 1842, geft. 1921) gefdhricbene deft, das er als Marburger Student und Hdrer der Vor:
lefung im YDinter 3365/66 gefitbrt bat. Trots mandyer Abkitrsungen ift diefe LTadfchrift obne
Rursfdrift bergeftellt. Daraus folgt, daf der Wortlaut im einzelnen getrew, aber nidht immer
vollftdndig wiedergegeben ift. Im dibrigen gilt fitr diefe LTotizen im Vergleidh 3u Vilmars Dar-
bictung in erbSbtem #lafie das, was mein Vater in der Biograpbie (2, 277, Unm. 2) iiber alle
posthum wverdffentlichten Vorlefungen Vilmars fagt. Trogdem liefert das Kollegbeft cin fiir
unfere Srageftellung fonjt nirgends auffindbares Material, das nidyt unbenutyt bleiben foll.

%) Jum Begrifi der theologifdben Literaturgefchichte fiibrt Vilmar in der Finleitung der Vor-
lefung aus: ,Theologifhe Literaturgefhichte des 16. Jabrbunderts ift einmal Datftellung des
@edantens und Anfhauungsausdruds eines biftorifchen Jeitabfchnitts mit Lieb und Leid, Leigung
und Haf diefer Jeit, wie jich diefe darftellen in Poejie und Profa. Uber ¢s ift theologifde
Litevaturgefhichte, d. b. HMittelpunkt ift und bleibt das Firdlide und theologifde Leben.
Und jo gebért in diefen Kreis alles, was von diefen Mittelpuntt aus erveidhbar ift. Und das ift
febr viel Ulles Yiffenfdaftlihe, Gefhichtliche, Philologifhe gebdrte damals in den Bereidh
des Firdlichen Lebens, s ift alfo, was wir geben, teine Kird en gefdhicdhte dicjer Jeit, fondern
eine Gefdichte der Literatur in ibrer Bedeutung fiir das Firdliche ujw. Leben. Dagegen erwibnen
wir die eigentlidhen gefdicbtlichen Abte nur, injofern fie der Literatur den Boden bereiten oder
auf diefer ruben. Aljo ift unjere Literaturgefdicdhte von der Aufgabe befreit, die Gedanten, Stim:=
mungen ujw. darsufiellen, von denen die demalige theologifdhe XVelt bewegt wurde. Und nun
seigt fid) bier der bebannte Gegenfaty: in der Literatur pragen fidh diefe Gedanten ujw. viel genauer
aus als in den Diftorifdben Abten; — bier wie diberall. Deutlich, volltommen deutlich fpiegeln fich
viefe Dinge nur in der Literatur, und jo ift unjere Difsiplin cine eigentlidh innere Gefhichte
der Reformation. Ebenfowenig aber ift ¢s eine Gefdbichte der Theologie, diefe umfafit nidt die
weltliche Literatur einerfeits, andererfeits aber gebt dieje ein auf die Entwidlung der theologifchen
@edanten. Beide beviibren fich nur dugeclich. Audb ift das unjere nidt eine Literaturgefchichte der
Theologie, die fich nur auf Theologica besieht. Audhy ift es Eeine Gelebrtengefdhidhte (Biograpbie
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e ftellt sunddft feft: ,.€ine ausreidende SLitevaturgefchichte Lutbers feblt
bis beute. Daszu gebdet 1. eine bibliograpbifde Jujammenitellung, 2. eine bifto-
rifdbe Darftellung (Vevanlajfung der Sdriften ujw.), 3. cine Scdilderung des
Sujammenbangs der Schriften, 4. bdie Ungabe der Einfliffe, oie Lutber auf
die gleichzeitige und nadfolgende theologifche und nichttheologifche Literatur aus:
geiibt bat.*

Vilmars Darftellung beginnt mit einer ,Fursen literavifchen Charakteriftit
Sutbers: , Sutbers [litevarifche Darftellung bat durchweg das Geprdge der
frifdheften Unmittelbarbeit. ¥r {dhneidet durdwey aus dem gansen Hols. Ulles
ift wabrbaft empfunden und angefcbaut, erlebt und erfabren, und dann in den
treffendften Ausdriiden und in vafcbem Sortgang Odavgeftellt. Desbalb fchlieit
fidh auch die Sorm an den Inbalt merbroiivdig Enapp und rein an. Es findet fidh
bei ibm nidts Lidenbigerifdhes, Uberfliffiges, aud nidts Auffchmintendes,
Rbetorifches. Uber man Jiebt und fiblt, daff der Stoff vollig beberrfht, vollig
durcharbeitet ift. Da ift nichts Regifter: oder Rollettaneenmdfiges. Daber berrfcht
bei ibm védllige, wunderbare Klarbeit, Durdfichtigleit, Riirse und Prdsifion.
Darin ftebt ibm nur Leffing feitdem ebenbiirtig sur Seite. Dabei aber baben
jeine Dacftellungen etwas Frgreifendes, Anfafjendes. Darum jagte der Rur:
fileft von Sadyjen ungemein beseichnend: ,Luthers Schriften berseten und gingen
ourdh Uiark und Bein.! Mas der Didbter auf der niederen Stufe der Poefie,
das leiftet er auf der bdberen des Glaubens. ¥t ift im eminenten Sinn ein epifcher
Datfteller. Dies {hlieft aber Eeineswegs das fddrffte, ftrengfte Denten aus.
Darin war er gefdult (cf. Grofes Webenntnis vom Abendmabl). Lutber denkt
aber nady nadh dem ganszen Menfchen, Leib, Seele und Geift. Er verleugnet im
dialebtifchen Denfen nicdht jeine nominaliftifhe Schule. Sreilih an den Schul:

— DBiicher. Allerdings follen nur die Perjonen genannt werden und die Hauptrubrien bilden, um der
Deutlichbeit willen. Dann aber ift es unvermeidlich, daff unfere Gefchichte eine Biidhergefecbichte
wird. Wenn wir uns nun aud teilweife in die Biiher verbriechen, fo Joll dody dabei nie vergefjen
werden, dafi die Reformation nidt durdy Biicher gemadbt worden ift, fondern daff s ein grofies
neues Erlebnis war, was die Reformation fduf.” — Vgl audy Vilmars Wunfdy, ,oaff unfere
Paftoren, nidt su vergefien der Gymmnafialiebrer, in der Culturgefdhichte, Sittengefchichte und
Ziterdrgefchichte des 10. Jabrbunderts fich ctwas genauer umfjdben, als gewdbnlidy der §all ift,
damit fie nidht entweder ... fentimentalzromantifcbe Unfichten vom 16. Jabrbundert begen und
dafit fih als Toren und Jgnoranten miiffen verbdbnen laffen, oder ... der rémifchen Seindfeligs
Eeit unoerftandiger Meife in die Hande arbeiten” (KYD. 1,00).
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ftaub evinnert nidhts. Im Gegenteil: Luthber fpridt die Sprade des wabren,
vollen und 3war deutjden Lebens. Seine Schriften find voll der frifcheften,
aus dem feben gegriffenen Bilder. Und diefe find von fdlagender YDirtung.
Diefe Bilder und Spriidhwdrter su beben und sufammensuftellen aus Lutber,
ware file die Sittengefchidhte fchon eine grofe Aufgabe. . .. In alledem erveichte
ibn niemand.*6) Bei der Beobadtung diejer Eigenfchaften und Vorsiige in
Luthers Sprade bleibt Vilmar nicht verborgen, daff ein unverfennbarer Sort:
fdbritt 3u verseidhnen ift. Bis sum Jabr 1520 find Lutbers Sdhriften ,nod freifer,
mebr lateinifdh gedadbt*. An die Charvakteriftit der literarifhen Figenart des Re=
formators {chlieflen Jidh folgende Bemerbungen: Im 16. Jabrbundert ,,galt Lutber
fite einen ganslid unwiffenfdaftliden Menfden, weil er nur fie
Laien Eeine Viider {dreibe. Das fagt er audy einmal Jelbft in der Vorrede sum
,Sermon von oden guten YDerben'.’) So gebt es ibm aud beute nody. Die
jpateren Rryptocalviniften veradteten ibn febr. ¥e fei nur fir die Laien. Das
fagt man beute nod. Habeant sibi. #3an witft ibm dann immer nody vor, feine
Darftellung fei grob und rob. Das bat eine gewiffe Berecdhtigung. Das aber
ftammt sum Teil aus der Art und YDeife 3u denten und 3u fdreiben, wie fie
mebr und mebr im 16. Jabrbundert auffam und {blieflich berrfchend ward,
Das Fommt aber Lutber nicht ausfblieflich 3u, fondern audy andern 3u damaliger
3eit. £s tommt nidt einmal der deutfchen Litevatur allein, fondern aud den
Jtalienern su. Audb in feinem Kreis batte Lutber diefe Figenavt nicht allein.
Melandytbon fdreibt gans dbnlich wie Lutber gegen Simon Lemnius. LTur find
die Ausdriide Mielandytbons lateinifch. Sebr verftindig daviiber fprady fid der
sur vomifchen Rivche abgefallene Sriedvich Sdhlegel aus®.s)

Siiv die Befprechung der Schriften Lutbers im einzelnen gliedert Vilmar den

%) Vgl. biersu die Charakteriftit der Schriften Luthers in dem AUbfchnitt iiber das Studium des
Pfarrers: ,Bei ibm ift alles Erfabrung und Leben, nichts erjonnen und erbimfielt. ¥an Lann das,
was Luther war, nidt Hirser ausoriiden, als daff man fagt: er batte eine hervorragende Gabe der
Piftis; das was er in fidh trug, verftebt er mit ungemeiner Energie in die Seelen anderer 3u
pflanzen. Lutbers Yerfe wollen daber vom evang. Pfarrer durchgelefen, und nidt blof gelefen,
fondern mitempfunden und erlebt fein. LTidts in der et ift in gleidhem BGrade geeignet, uns
alle und jede Redensarten su verleiden, als Luthers Schriften” (Pth. 537). — Das Urteil Jobann
Sriedridhs von Sadfen audy IMF. 40.

7) Y02, 6,205, Vilmar erwdbnt diefe Stelle im gleichen Sujammenbang aud) im Rirdliden
Quartalsbericdht 1865 II (VbL.; abgedrudt: Jeff. BL LTr-3262 v. 19. 5. 1906).

8) Tiber Lutbers dHeftigleit im Ausdrud: LMN3. 15§, 44. 62 .
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ungebeuren Stoff in 3wei Perioden: 1. 1517—1550 (mit einer Einleitung iiber
die vor dem 31. OFtober 1517 verfafiten Sdhriften), 2. 1550—1546. Aus der
Seit vor 1517 werden die lateinifchen Sermones genannt, aufevdem einige Briefe,
darunter der Brief an Georg Spenlein in Uemmingen vom $. April 1516 (LT3,
8. 20. 31, Anm.) und bdie beiden Disputationen: De viribus et voluntate ho-
minis sine gratia (1516) und contra theologiam scholasticam de gratia et
natura (1517). JIn odiefen Jeugniffen fiebt Vilmar bereits ,die Elemente der
driftlihen Erfenntnis, die nadber als ein neues Lidt in die Rivche drang. Mit-
unter find fie fhon febr beftimmt da, am ftavEften diejenigen, welde fidh auf odie
Siinde besieben*’. Der Brief an Spenlein beweift, da er ,,die Redhtfertigungslebre
fdyon in faft élliger Sorm* ausfpridht, ,,0af Lutber, fdhon ebe er anfing [Sffent:
lidy aufsutreten], feine gansze Zebre batte*,

JIn einem befonderen Abfchnitt Giber den ,,Ublafbandel” wird die gejamte Lite:
vatur der entfcbeidenden Anfangsjabre befproden, und 3war einfdlieflid der
Begenfchriften, die von der papfilidhen Seite ausgingen. Von der erften Gegen:
fibrift nady der rafdhen Verbreitung der 95 Thefen, mit der Sylvefter Prievias
antwortete (,,in 3 Tagen gefdrieben®), fagt Vilmar: ,,Charakteriftifdy ift, daf
diejer Mann fogleich erbannte, dag es fich bier um die YNadt des Papftes handele.
Sutber erfannte es erft viel fpater.” Aus den Refolutiones bebt er einige Sate
bervor, ,,0ie 3u der theologifchen YDurdigung ndtig find*, 3. B.: Papistae
sunt prope Pelagiani sensu et Donatistae opere und timor poenarum
est idolum cui papistae sacrificant. Die ,fiirs Volt beftimmte Sdrift ,Ser:
mon von Ablag und Gnade’ (1518), 20 farf durchdoadte und Hargefafite Sate®,
vief Tetgels ,,Vorlegung® bervor. ,,¥s tritt bier deutlid beraus, daff die tirdlide
Wifjenfdaft, die Sdolaftiter vor allem identifch find mit der Autoritdt des
Papftes. Tetzel erbannte deutlidh die Gefabr, die dem Papft und der damaligen
Firdlidhen Autoritdt aus diefem Handel drobten. Gegen diefe ,Vorlegung’ fcbrie
Lutber: ,Sreibeit des Sermons papftlidhen Ablaf und Gnade belangend’ (1518;
LSeeibeit = Redtfertigung). ... Diefe Schrift ift in der allerbeftimmteften MDeife
das erfte Denbmal von der unbedingten Ebrerbietung Lutbers vor der Heiligen
Serift und von dem feljenfeften Seftfteben Sesfelben — damals fhon — im
MWort Gottes, Die Sebre von der Redtfertigung dagegen — als des Erfolgs der
poenitentia — tritt im Ablagbandel nod nidht jo deutlich beraus. Jedod ift fie
von uns febr leidht 3u evfennen, aud fcbon in den 95 Thefen.*
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Die von Dilmar aufierdem bejprodenen Sdriften der Jabre 1518/19 find
folgende: Zutbers Asterisci gegen ¥ds Obelisci, die Sermone de virtute ex-
communicationis, de digna praeparatione cordis pro suscipiendo sacra-
mento eucharistiae, de triplici justitia (3518), de duplici justitia (1519),
die Heidelberger Disputation (1518), Unterridht auf etliche Artikel (1519), Thejen
und Vecbandlungen der Leipsiger Disputation (3519), Contra malignum Joh.
Eeeii iudicium defensio (1519) (,,wo er ausbdriidlich fagt, er wolle nidht aus
der Rivdhe beraus und Eeine Sefte ftiftent), Scheda adversus Jacobum Hoch-
straten (1519). Ubfchliefend ftellt Vilmar feft, daff bis 1520 bereits ,,die Haupts
fachet litevarifch vorlag; ,,alles war fertig®, ndmlid: ,,1. Das ganze Leben des
Chriften ift eine tiglide Bufe; 2. Alle Siinden verdienen an jich Gottes Jorn,
Eeine ift an jid venialis. 3. Die gottlidhe Geredbtigbeit findet audh an den guten
MWerken der Gerechten nody Siinde (L8wen ertlirte dies namentlidh fiiv Eegerifch,
darum vom Papft ausdriidlih verdbammt). 4. Dem gefallenen Wienfdren ift es
nidt moglid, das Gejety 3u balten (L6wen evblivte dies fiir einen fchweren
Jretum). 5. Allein durdh den Glauben an die fir uns erworbene und sugered:
nete Gerecbtigleit Chrifti werden wir felig. Mierbwiicdigerweife wurde diefer
legte Say nidht als das Jentrum von den Gegnern evfannt. £rft in der
Assertio (1520) fiel er ibnen auf. fTad der Ubergabe der Augsb. Conf. erft wurde
man es inne, jonderbarerweije (vgl. AYD. 1, 85).

Vejonders dyarabteriftifch find Vilmars Totisen su den Hauptfbriften des
Jabres 1520. Wdibrend der ,,Sermon von den guten YDerben* und das Biidh-
lein ,,Von oder §reibeit eines Chriftenmenfdren’ — wenigftens in der LTad-
fbrift — nur mit Eursen Bemerbungen gebennseichnet werden, finden fid aus:
fubrliche Darlegungen su den ,3wei aggreffiven Schriften's an den driftlichen
Udel und de captivitate Babylonica ecclesiae.

Die Anvede ,,An den driftlichen Wdel deut{cher LTation* ift ,im 15. Jabr:
bundert nidht obne Beifpiel. Die Schrift ,,lebnt fich befonders an die Sdriften
Huttens an‘. Im erften Teil , fpricht Lutber den bedentlichen Saty aus: alle jind
geiftlich, darum darf niemand, was allen gebdrt, fiir fidh nebmen. Ein Sag,
der den Rircdbenverband Sfen muf. Lutber lie§ fidy bier auf ein Gebiet ¢in, auf
dem er nidt 3u Haus war. Was duferlid Redrtens war, dabinein bat er nie
rechten Einblic gebabt. Der erfte, der dagegen auftrat, war Thomas Murner,
und diefe Gegenfchriften find nidht fo gering su {dhigen. Er fagt, Sutbers Scrift
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jei auf eine allgemeine Umftivsung angelegt. Die Rifbraude wolle er nidt
verteidigen, fie miten aber nach Redt und Ordnung beboben werden, Luther
wende fidy aber an die Yiajfen und — das war nidt fo uneben! — Hans Rarft
fei bier gans unfompetent. An Geradbeit und Offenbeit und treffender Bezeidhnung
des Standpunttes ift Feine der Sdriften gegen Lutber diefer gleidh® (vgl.
3. 60f.).

»Daneben ift su nennen De captivitate Babylonica ecclesiae. $1jufi gelejen
werden. Vilmar gibt eine genaue Uberficht Giber den Inbalt, bejonders iiber die
Ausfitbrungen von den fieben Satramenten. ,,Die Ordination ift bier und aud
fonft bei Zutber nidht gut weggefommen. Er meint freilich die Jovmen [sc. der
rdmifchen Priefterwoeibe], aber feine Darftellungen find doch obne Unterfcheidung
swifden allgemeinem Prieftertum und Ylandat Gottes.

»Deide Schriften, ,An den Adel* und ,de captivitate’, werden gewdbnlid) an-
gefitbet, als fei in ibnen etwas fpesififcd Revolutiondres. Das die leztere an=
gebt, Jo ift das durdaus nidht wabr. £s ift eine im ftrengen Sinn reformatorifdhe
Sdrift. Daf er mit dem Papft brady, batte feine Urfache in den Angriffen, die er
mittlerweile erfubr. Sutber batte eine beftimmte Aufgabe vor fid: Lutber follte
den Glauben ervoeden, wie et feit der Apoftel Jeit nidht mebr vorbanden gewejen
war. Damit aber ift ibm aud feine Schranke gefetst. LTun jab Lutber gans ridtig
alles, was Odicfer feiner Erfabrung entgegenftand, als dem Evangelium Chrifti
jelbft entgegen an. Darum und weil er wufite, daf feine Erfabrung die Spitge des
Evangeliums fei, war filr ibn feine Lebre das Evangelium und die Gegner wa-
ven Untichriften. Dies begreife man erft wobl, ebe man von etwas ARevolutio:
ndavem fpricht.*

Im Sufemmenbang mit den Scriften, die durch die Auseinanderfeung mit
ders Theologen der Univerfitit £ wen verurfacdht wurden, befpridt Vilmar die
gegen Jacob Latomus gericdhtete Confutatio (3521) und Fommt dann auf die
durdy Alfelos Schrift Super apostolica sede (1520) bervorgerufene Entgegnung
Sutbers: ,,Von dem Papfttum 3u Rom* (1520), dem deutfchen Gegenfritd des
Budes De captivitate. ,,Das ift diejenige Scrift, aus welder bis beute nod
entnommen wird, daf Lutber von einer unfidtbaren Rirche und von einer ficht=
baren nidts babe wifjen wollen. Dabei wird nidt bedadt, daff dies nady 1520
und im Gegenfaty su ciner befonderen gegnerifchen Seite gefchrieben ift. ¥r fragt,
ob man die, welde die gegenwdrtige rdmifche Papftgewalt nidht anerbennen, des:
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balb fiir Ketger balten miijfe. Stellt man es jo, jo muf gefagt werden, daf das da:
malige Papfttum und die Rivdhe nod) nicht identifch waren. Aber Lutber bat
fidh von odiefem ridhtigen Standpuntt aus noch weiter dSrdngen lajfen, als er ¢s
fpater bat sugeben wollen. Er fiebt die Rivdhe sundchft an als eine Gemeinfhaft
betebrter Chriften. Er jagt, der Glaube made die Rivche, alfo fei der ein Ketyer,
oer nidht glaube. Von einer dugeven Rivdre ftebe Eein Budftabe in der Sdrift.
Llur der Ednne die Rirdhe rvegieven, der Blauben verleiben Ednne, das aber fei
Coriftus allein. Daneben aber — fonderbar! — evbennt er die Wifchdfe an, ver:
tritt alfo fosujagen gegeniiber dem Papalfyftem das Epiftopaliyftem. Daff Lutber
damals von der Rivche Eeine Elare Vorftellung batte, gebt audh daraus bervor,
daf er den Saty Alfelds verwirft, Chriftus Jei aud das Haupt der Heiden., i
Iebren dodh das regnum potentiae! Sodann fagt er, Perfon und Amt lajfe
jidh gar nidt {heiden. Diefe Meinung bat er nidht lange bebalten, in feinem Bud
;Von weltlicher Obrigleit’ betont er gerade diefen Unterfchied. Man fiebt, er ging
wobl weiter, als er wollte. In diefem Bud) ftebt auch der Saty, die Siindenver:
gebungsvollmadt fei eine Jufage an die ganse Chriftenbeit. Sabtifch bat Luther
dies nie anerfannt, denn er bat fich die Abfolution immer geben lafjen. Uber aus
diefen Huferungen {dligt man noch beute Rapital. Leider bat die lutberifche
Dogmatit bievauf aud mebr Gewidt gelegt als auf die Symbole.* Hbnliche
Randbemerbungen madht Vilmar su der Sdrift: ,,Daf eine driftlihe Verjamm:
lung oder Gemeine Redht und Macht babe, alle Lebre su urteilen ufw.” (1523).
»Das ift geradesu cine vaditale Sdrift. Wenn das Evangelium rein ge:
predigt wird, dann muf es aud) veine Chriften geben, und diefe eben jollen iiber
falfcbe Zebre ucteilen. Sierbei Fommen offenbar die mali et hypocritae der CA.
gar nidt in Betradt. Dies wird einmal als ein LTotredt bebandelt, dann aber
ftellt er audh wieder das Urteil der Gemeinde als etwas Wllgemeingiiltiges dar.
Das ift ein Dilemma.*

JIn einem bejonderen Abf{chnitt befpricht Vilmar ,,Die Literatur der Ercom:
munibationsbulle’. Uber die Bulle Exsurge Domine urteilt er: ,,Heutjutage
erftaunt und erfdridt man diber die Albernbeit diefer fdholaftifchen Theologie,
die auch folche Artikel verdammen Eonnte, die die Eatholifche Rirche fpater 3. T.
abseptiert hat. Die Redotfertigung Eommt gar nicht darin vor.*?) Lutbers Gegen:
fcbriften ftellt Dilmar jeweils in den Jufammenbang mit der Polemik der Gegenfeite:

9) Dgl. M3, 41. RYD. 3, 85, Anm.
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Von den neuen Edfchen Bullen und Lilgen; Adversus excrabilem Antichristi
bullam; Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X.
novissimam damnatorum (31520). Setytere Schrift ,,ift sunddit desbalb widtig,
weil bier der Saty 3uetft aud dem YO orte nach vorfommt: sola ergo fides
justificat. Jett erft wurde diefe fides sola angegriffen, von Codlius (Adversus
cucolatum minotaurum Wittenbergensem: De sacramentorum gratia; oaz
gegen Sutbers ,fcbershafte Schrift ‘s Adversus armatum virum Cochlaeum,
1523). ,,Begen die Assertio erfchien von Erasmus: De libero arbitrio.* §iw
die widptigfte Gegenfdrift balt Vilmar die Assertionis Lutheranae Confutatio
des DBifdofs Job. Sifber von Rodefter (1523), er ,war ciner der gelebrteften
und wiirdigften Geiftlichen jeiner Jeit (hingevidtet 1535) . . . In der Beurteilung
der Siinde fiebt er wobl tiefer, aber in allem andern audy nicht weiter als jeine
Eatbolifchen Jeitgenofjen aud). Aud ibm ift die fides Eein ALt des ganzen
Menfchen, der fidh dem ibn Liebenden bingibt. AUuffallend ift, daf Zutber
auf diefe Hauptfhrift, die er gefannt baben mufi, nidht geantwortet bat.*
(Dilmar sitiert die Ausgabe der opera latlna von Saiber, die 1597 in mutgburg
erfchien.)

Siie Vilmars Lutberverftdndnis bebeutiam ift feine Stellungnabme 3u ﬂutbets
Sebre vom Antidbriftentum des Papftes, die er anliglich der Schrift Lutbers tber
Daniel § gegen Ambrofius Catbarinus befpridht (dejfen Schrift: Contra M. Lu-
therum de his verbis: tu es petrus ... Dialogus; fZutbers Untwort: Ad
librum eximii Nostri Magistri Ambrosii Catharini defensoris Silvestri
Prieratis acerrimi Responsio Martini Lutheri. Cum exposita Visione
Danielis VIII. De Antichristo. 1521). ,%ier joll der Papft aus der Da-
nielifdpen eisfagung als Anticdbrift erwiefen werden. Die Sdrift ift febr
Tebendig und mitunter wigig gefdricben. Die Schriftauslegung aber ift gan3
verkebrt. Trog ibrer wunderliden Interpretation bat diefe Sdrift in der lutbe-
tifhen Rirdpe iiber 200 Jabre lang ein faft fymbolifdres Anfeben genofjen.t0)
Wenn nun auch dieje Schriftauslegung vollig irvig ift und wenn um Anti-
driften viele Requifite gebdren, die nicht beim Papft su finden find, jo liegen dodh
bier febr ernfte Dinge vor. Der occidentalifche Papat darf swar nidt als Antiz
drift betradbtet werden, weil derfelbe mit allem feinem Aufwand das Ubers

10) Fur Sade: Hans Preuf, Die Vorftellungen vom Unticrift im fpdteren Wlittelalter,
bei Sutber und in der Lonfejfionellen Polemil, 19006, S. 154 ff.
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Eommene feftbalten wollte, weil er trog feiner oft beidnifchen Yege — die
Seligteit unabliffig gefudt bat. So mup audy die Scholaftit angejeben wer:
den, und desbalb bat ibe Syftem 400 Jabre beftanden. Aber fowie fich der
Papat nun dem, was er felbft gefucht und nidt gefunden bat, widerfeite, weil
¢s nicht von ibm gefunden war, und fowie er das Gefundene ercommunicatorifcy
verwatf, jobald nabm er aud ein Element des Antichriften allerdings in fidh auf.
Und das Fommt vielleicht in der Jufunft nod deutlicher beraus. YD iv Eennen
oen Untidyrift nodh nidht, und doch baben wir nody die franzdjifche "\evolutton
dasu erlebt! YDie follte ibn Sutber gefannt baben!*

SModte dieje Sdrift nod eine Bevedbtigung baben, fo batte fie eine anderve,
von der YDartburg gefchriebene nicdht: Bulla coenae domini, b. i. die Bulle vom
Abendfreffen des allerbeiligften Heren des Papftes, verdeutfdht (1522). Dies ift
nidt nur eine der fhwadften Scriften Lutbers, jondern aud eine geradesu an:
ftogige. Ibr Titel ift fchon blaspbemifch.

An der Sdrift De votis monasticis (1521) bebt Vilmar bervor: ,,Sebr
bedeutend ift Lutbers Dedication an feinen Vater. Yan lefe fie lateinifch! Die drei
consilia evangelica (paupertas, oboedientia, castitas) werden bier vollftandig
erdrtert” (vgl. ErEl o. CA. 190).

»Un der Assertio bangt nody die gegen Erasmus geridhtete Scrift: De
servo arbitrio (1525), mit grofer Sorgfalt gefchrieben, bald von Jonas ins
Deut{dhe fiberfetyt. Diefe Scbrift bat eine ebenfo lange introductio wie das DBudh
des Erasmus. Dann bat jie 3 Teile ... Der Inbalt ift, daf Lutber beweijt, wenn
Erasmus die Sdriftftellen ridtig verftebe, fo feien fie nidt eigentlicdh fir ibn. e
wollte den Semipelagianismus des Erasmus in den Pelagianismus suridfiibren.
Dann will Lutber den freien YDillen bier pradeftinatianifch vernidten. Das muf
aber Jorgfaltig aufgefafit werden. ¥s ift deutlich 3u Jagen, daff Lutber bier Eeine
blof leidendliche Application der Bnade bat lebren wollen. Er jagt geradesu,
der menfcbliche YDille fei Bott gegeniiber nicht mebr frei, nur demgegeniiber, das
Lbm feit. YDdbrend et vecht gut die Verftodung lebrt, lebrt er aud), daff binter
dem offenbarten YDillen Gottes es audh einen gebeimen gebe, und bier finden fidh
Sitge, die die volle Pradeftination als Konjequens in fich bergen, und an einer
Stelle grimdet er audh die Pradeftination auf die Prdfciens. Der oritte Teil han:
Selt von der Allgemeinbeit der Erbfiinde — eigentlidh das, worauf Lutber hinaus:
will. Bejonders literarifch su empfeblen ift dber Schluf, der eine Unerkennung des
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Erasmus entbdlt, infofern als er der erfte gewefen fei, der dody einen wittlichen
Puntt des Glaubens in der Polemit gegen Lutber aufgegriffen babe.*

In Vilmars Vorlefung folgt nun eine jebr umfangreiche Defprechung oer
Sdriften Lutbers vom beiligen Abendmabl fowie der Literatur im Satraments:
ftreit mit jeinen verfdbiedenen Sronten. YDiv diicfen diefe LTotizen bier iibergeben,
weil fie mit gedructen Auferungen Vilmars in anderem Jufammenbang weithin
tibereinftinumen.t)

Von bejonderem Reis ift der Abfehnitt: ,,Von der mebr praktifchen Literatur
Sutbers. 1517—350°: Bibeliiberfegung, Sdriftauslegung, Predigten, Vetbiich:
lein, Rivdenlied, Ratedhismus, Sdriften fir die Sdulen, politifche Sragen,
Bauerntrieg, YDiedertdufer, Padfdher Handel ufw. LTur einige Beifpicle tnnen
bier angefiibrt werden.

Zine vollftdndige Charabterifierung der Bibeliiberjegung wiirde ¢in
ganses Budy fiillen. YDir geben nur die Hauptgefidtspuntte. Ju beachten find
vor allem odie Vorreden sum Ulten Teftament, Rémerbrief, LTeuen Teftament.
Sie alle jprechen nidbt fiber die Bibel, fondern aus der Bibel heraus. Dasu aber
gebdrt einmal eine bedeutende Sibigeeit, {idy aufsufchliefen, eine Rezeptivitat exfren
Ranges, dann aber audy die §ibigkeit, das Empfangene feftsubalten als Eigenes
und es als jolches weitersugeben, d. b. eine urfpriingliche Produttivitit. Das heifit,
¢s gebort dazu eine innere Verwandtfchaft mit dem Stoff. Das ift nidht an3u-
demonftrieren, fondern muf wieder an Lutber gelernt werden. An der Uberfegung
felbft riibmten felbft die Gegner die treffende Riirse, dann ift 3u viihmen die Deut:
lichkeit und das feltene Ebenmaf, ferner die merbwiirdig {chlagende Beseidhnung
der Gegenftinde mit deutfchen Yorten und endlich die edle Haltung des Gansen,
bdie fern ift von jedbem Trivialen. YDir baben su fragen: wober Eommt denn das
alles? Das Fonnte nur daber Eommen, daff Lutber auf der Spitge der Offenbarung
ftand. Ulles in der Hl. Scrift wurde von ibm von einem Standpuntt aus be:
tracbtet, und diefer vermittelt alle jene Vorsiige. Jener gleidhmagige Standpuntt
lag aber nidt auferbalb, fondern innerbalb der Hl. Scrift und war bier der
bodfte. Daber tonnte Tilemann Hefbufius aud jagen, man fdbe an diefer Ubers
fegung, daf der Hl. Beift fonderliche Luft gebabt habe, deutfch 3u veden. Llidts

11y Pgl. SM3. 54F Suthers Abendmablsfebriften 3dblt Vilmar aufferdem avf (mit genauer
Angabe der Sundorte in der Jenaer byw. Eislebener AUusgabe): Dyg. 2, 249, Unm.
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beweift beffer als die Bibeliiberfegung, daff Lutber ein durdaus pofitiver Beift
gewefen ift.*“12)

Sur Sdriftauslegung Lutbers fiigt Vilmar bei der Aufsdblung Oder
eingelnen YDerke Furse treffende Bemerfungen an, fo 3. B. 3u den verfchiedenen
Pialmenauslegungen: ,,XDenn aud Lutber weniger auf den biftorifchen Inbalt
einging, fo ift dody im ganzen das Verftandnis der Pjalmen uns erft durd) ibn
aufgefdbloffen worden. Audy die Rivchenvdter baben die Plalmen durdaus nidht
fo gut verftanden wie Lutber. Yian lieft den Pialter wie die LTonne, wenn man
ibn nicht von der Bebebrung aus lieft.” Sreilich bemerkt Vilmar audy: ,,XOabrend
die Auslegungen der Pjalmen von Lutber bedeutend find, fo baben fie dody den
Sebler, daf fie oft nidht auslegen, fondern anwenden, mitunter febr willkirlich.*1%)

12) {Iber die Bibeliiberfeung fagt Vilmar aufierdem (£8. 1,4707): ,LHad dem cinftimmigen
Seugnis aller Seitgenofjen ift Lutbers Bibeliiberfeung die fiir unfere Sprache und unfern Stil
fdbSpferifcbfte Tat des Reformators gewefen, und dicfe Bibeliiberfeiung wurde es dadurd), dSaf
futber {idh gans und gar, mit Leib, Seel und Geift diefern gdttlichen Stoffe Sffnete und bingab:
das géansliche Hineinleben in den Sinn der Offenbarung, das véllige Wiitleben mit derfelben, wo:
von aud) Lutbers ibrige Yerbe binveichendes Seugnis ablegen, das, und nur das hob Lutbers
etk jo body diber feine Vorganger und odviidt ibm den Stempel der unvergdnglichen Dauer
auf. Lutber bat im Screden der Sinde und im Trofte des Woangeliums die Bibel {iberfeit,
und darum ift, wie die Bibel weltumgeftaltend und weltbeberefdhend, fo die Uberfetung
fpradumgeftaltend und Jpradbeberrfdhend geworden.” — Vgl ferner LIRS, 56 Einselbei=
fpicle, an denen Vilmar Lutbers Dberfegung als finngemdf und unvergleidlidy bervorbebt: €5,
AT. 3, 122 (PY. 27, 8), 45184 (Jer. 31,3), 4,275 (Dan. 10,11), RXD. 2,166 (Rém. 5,28).

13) Pgl. das von Vilmar angefiibrte Lutbersitat fiber argumentum et usus totius psal-
terii aus den Tifdhreden: €B. AT. 3, 83 f. DVilmars ecigene Auslegung des Plalters feblieft:
oUnjer licber derr, der uns oen Plalter und DVater Unfer su beten gelebrt und gegeben
bat, fo bitten wir mit Sutber, verleibe uns auch den Geift des Gebets und Gnade, daff wir mit
Zuft und ernfrem Glauben, {tark und obne Aufboren beten: denn es tut uns not; fo bat er’s ge=
boten, und will’s alfo von uns baben, Dem fei Lob, ¥bre und Dank in Lwigkeit, Amen” (CB.
AT. 3,221). — Sur Erginsung der Motizen in der Vorlejungsnadfhrift feien bier nody einige
turse Bemerfungen Vilmars tiber Lutbers Sdriftauslegung angefiibet. Sum Gansen
mit einer AReibe von Hinweifen auf Einselfchriften: LINF. 57ff. Serner sum Magnificat: ,eine
weitere Auslegung joll bier unterbleiben und auf Lutbers Auslegung desfelben verwicfen werden.
Dicfe Sdhrift . . . nimmt unter den alteren Schriften L.s den alleverfien Plag ein; jie bat cine Tiefe,
die wabrbaft wunderbar iftY (€B. KT, 1,43). ,Wer meditieven lernen will, lefe vor allem
futbers Auslegung des Wagnificat, welde nicht genug 3u empfeblen ift als cigentliche Medita-
tionsfchule. Da fieht man, was es beifit, die Tiefe der Schrift aus{hdpfen” (£b. d. Pth. 59). Sum
Galaterbrief, der ,Krone feiner Auslegungen”: ,Siic den praktifdhen Gebraud) ift ein Hilfamittel
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Don oen verfiedenen Predigtbiichern Lutbers (Rivchen: und Hauspoftille,
Einzelorude) fagt Vilmar: ,, Alle diefe Predigten seichnen fich dadurd aus, daff er
iiberall auf die Sadye losgebt obne die flores dicendi. Troggdem seigen fie eine
merbwiirdige Beweglicdhteit des Geiftes, fie {ind voll Orymoren, dabei und neben:
ber oft in einer geradesu Eindlidhen Einfalt. Die Predigtweife in unferer RKivche
ift nur su ibrem Sdaden von Lutber abgegangen. dHomiletifch Teiften fie aud
einen Dienft: fie regen fosufagen mit jeder Jeile einen neuen Gedanken an.*14)

du den Sdyriften fiber die Schule findet fidh die beseichnende Bemertung:
»Die Sdrift ,Un die Ratsberven® ift 3war eine febr verftdndige und eindring:
lihe Sdhrift, aber es liegt dodh in diefer Schrift das erfte Reimlein von der Tren:
nung der Rivdhe von der Sdhule. Bis dabin waren die Schulen nur Eircdlid.
Llun wandte fidh Lutber an die biivgerlichen BebSrden und diefe folgten. So
entftand wenigftens eine Jweiberr{chaft, fiir die damals die Rirche nodh frark
genug war. Den ,,Sendbrief von dem barten Biidhlein wider die Bauern* (3525)
3ablt Vilmar 3u den beften der weltlichen Schriften des Reformators. Befonders
eingebend veferiert er iiber die Sdrift: ,,Ob Rriegsleute audy im feligen Stande
fein ESnnen* (vgl. TH. M. 1, 592).

Ubfehliefend werfen wir nod einen Blid auf Vilmars usfiibrungen iiber die
naweite Periode Lutbers® (1530—1546). ,,Diefe Periode ift wefentlich von der
erften verfchieden. Die frifhe Keaft des Sdaffens, die erfte Sreude des Sindens
ift nidt mebr vorbanden. Lutbers litevavifche Tatigleit ift frumpfer geworden,

vorbanoden, weldes feines Gleichen nidht bat: die Auslegung Lutbers, weldhem diefer Brief su
einer vollftindigen Erpofition iiber die Redtfertigung odurch den BGlauben allein dient” (CB.
T, 2,264). — Die sablreichen Lutbersitate im €B. find wobl nur sum Teil von Vilmar felbft
im Originalmanufript angefitbrt worden, sum Teil von Chriftian Miller binsugefigt; legteres
gilt vor allem von den den einselnen Biicdhern als YMotto vorangeftellten Lutherworten, die meift
nady der von Vilmar faft nie benutiten Waldfdhen Ausgabe sitiert werden. Siic die vorliegende
Arbeit vourden desbalb nur folde Luthersitate aus dem CB. benugt, die unverkennbar von Vilmar
felbft ftammen. — Befonderen Yert legte Vilmar aud darauf, Lutbers oft mifbraudites Yort
iiber den Jakobusbrief vollftindig su sitieren und aus dem Jujammenbang su erbliren, L3, 391,
CH. T, 1,11,

14) Qiber die bomiletifche Vegabung d6es Jobannes Matbefius fagt Vilmar: ,LTirgends
in feinen Predigten trifft man, fo wenig wie in Lutbers Predigten, auf cine irgendwie doktrindre
Ausfitbrung: alles ift frifdbes Leben, unmittelbare Anfbauung, wabrbafte Erfabrung” (RYD.
2, 278).
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dafiir aber fcharfer in der Polemit. Die Eleinen, frifchen Schriften, aud die Sa-
tiven fdhweigen. Der Strom, der bis dabin rafdh abwadrts flof, gebt nun in die
DBreite, ja erweitert fidh 3u cinem See. In diefer Jeit tritt audy ein Vermitteln
auf, jowobl swifden Lutberanern und Sdhweisern als aud swifden Lutberanern
und Romifchen. Serner zeigt fidh bereits eine grofe Jabl von Ubgefallenen,
meift unbedeutenden Mdnnern. enn diefe Jeit im allgemeinen viel unfrudt:
baver ift als die erfte Periode, fo ift fie dagegen frudbtbarer an mebr populdren,
ethifierenden, aud erbaulidhen Sdriften. Diefe Literatur wadft jett, jedodh
teineswegs bervorragend.” Diefes Allgemeinbild besiebt fich weniger auf Lutber
als auf den gefamten Umtreis der seitgendififchen Literatur jener Jabre. In
Lutbers eigenen Sdriften adbtet Vilmar bejonders auf die Lebre von der Kivde.
In der ,,Vermabnung an die Geiftlichen, verfammelt auf dem Reidhstag 3u Augs:
burg® (1530) findet er aufler der abuten Auseinanderfetjung jenes Jabres ,tiefe
Blide in das Mefen der Rivdye, 5. B. Miingers Geift lebe noch, man folle fich
nicht betriigen. Das ging swar nod nidt gleich in Erfiillung, aber in den Deiften
und der franszdfifchen Revolution feben wir es. Lutber fagt: er und die Seinigen
feien eigentlich eine Schutywebr fiir die tdmifdbe Rirdhe. So ift das nod beute.
Die eigentliche Spitge gegen die Verwiifter {ind wir, nidt fie, wie das beute aud
von Romifchen anerfannt wird. Dann fpridht Lutber fich Jebr beftimmt dagegen
aus, als wolle er fidh {heiden von der Rivdbe. Er fpricht fich febr beftimmt aus
filr oie Sortdauer des Epiffopats, ja deffen weltlidh-fiirftliher Gevoalt. Dabei
batte er offenbar einen einigermagen giinftigen Ausgang des Reidhstags im
Auge. Da jedodh der Reichstag anders verlief, fcbrieb er 1531 die ,YDarnung an
feine lieben Deutfdren’.15) Im dritten Abfchnitt Eommt eine febr ftarke Betonung

1%) YVas Vilmat bier meint, fagt er nod deutlicher in dem Artitel iber Srans von Slovencourts
Ronwverjion ,Ein Ubertritt sur Latholifhen Rirdhe” (dHef]. Volbsfreund v. 20. und 24. 12. 1851,
Lir. 126—127): ,X0ir, und nidt die Eatbolifche Rirche, jind die natiirlidhen und berufenen Vor:
Eampfer gegen den lnglauben, welder aus der Mitte der Getauften in der abendlindifchen Rivche
auffteigt. XOir Eennen Eeine Vermittelung mit dem Unglauben, nidt einmal mit dem Rationalis=
mus, welden die Eatbolifdbe Rirdhe unverarbeitet und unausgepragt in ibrem Sdofie tragt und
wesbalb fie den Schein, aber audy nur den Schein cines grofecen inneven Sriedens fitr die Unein=
geweibten um fich vevbreitet. Bei unfevem {chdrferen Verftanonis fite Gefety und Evangelium baben
und iiben wir audy ein weit fddrferes Urteil diber die YDelt in ibrem Verbdltnis su beiden, und
empfinden jedes audy nur leife Untaften des gottlichen Gefeties von feiten der YDelt in feinen vers
derblidhen Solgen fiie die Gewinnung der Seelen fitr das Evangelium woeit {dhneller und fehmersz
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des Hauptartitels, der Recvtfertigung, vor: Yo bdiejer Artikel weg ift, da ift
oie Rirdhe weg, und Eann Eeinem Jrrtum widerftanden werden, weil obne ibn
der Hl. Geift nidt bei uns fein und bleiben Eann.’ Von der bald nady diefer
Sdrift erfchienenen ,,Blofja auf das vermeintlich Eaijerliche ¥dikt* urteilt Vil:
mar, fie fei ,einer der bedeutendften Schriften Lutbers.* ,,Hier wird der {Tegation
gegeniiber auch die Pofition feftgeftellt. ¥s wird bier auf das beftimmtefte die
Jretumslofigbeit der Rivdhe feftgebalten, da fie geleitet fei durdy den Hl. Beift;
ein Abfall der Rivde felbft wird ausgefdloffen. Die Sdrift entbdlt ferner eine
prasife Ertldrung iiber die Redtfertigung, nod beffer als in den Sdhmaltal:
difchen Artiteln.* Aus der Antwort Lutbers auf die Gegenfcbrift des Srany Ur=
noldi, der anonym gefchrieben batte (,,Zin unpacteiifch Lai*) fibrt Vilmar folgen:
des an. In diefer Sdrift ,,\Vider den Meuchler su Dresden* (1551) fagt Lutber
audy: ,,Ich Fann nidt beten, idh muff dabei fluchen. Das beifit: JIh Fann nidt
beten: ,Bebeiligt werde dein LTame!, obne dafi ich dabei denke: Verfludt fei, wer
ibn nidt beiligt! Gans ridtig!*

JIm Bud) ,,Von den Conciliis und Rirchen® (1539) ift filr Vilmar bejonders
widtig, daf Lutber ,deutlich fagt, die Rirche miiffe nach und nad erleben, was
im Wort anfangs niedergelegt fei. Die Concilien fiebt er aber aus einem 3u
engem Gefidytspuntt an. it dem Apofteltonsil Fommt er nidht suvedht.*

»Die Sdrift: ,XDider Hans Yorft' (1541) ift dadurd) widtig, daf fich Lutber
im 2. Teil am beftimmteften daviiber ausipricht, was er unter ,Kivche' verftebt.
Dieje Sdrift legt dar, warum die Evangelifchen nidht als Kegger su betvadten
feien. ¥Man fiebt daraus, daff Lutber wobl gewufit bat, daf die Kivche Eein 3u:
falliges Aggregat von Perfonen fei. Auf den alten Inftitutionen, Taufe, Abend:
mabl, Scliiffel ujw., berubt ibm die Kirche. Dagegen ftellt er die Bebauptung
auf, die Papiften bétten LTeuerungen gemaddt, und diefe {cbiSffen fie von oder
Rirdhe aus. In dem dHauptftiid baben fie verloven, wenn jie aud in allen andern
gewonnen batten, dadurd) daff fie die Bnade veradbtet baben. Lutber war fich

lider, als dies die Eatbolifche Rivdhe imftande ift, weldhe ... Gejet; und Evangelium miteinander
vermifcbt und verwedfelt. ... i bilden gewiffermagen den Vorpoften gegen den Beift, welder
in der Suft berrfdht, den Vorpoften, welden die Eatholifhe Kirche aus fich felbft vorgefchoben
bat und der fie felbft su biiten beftimmt ift. Darum Eann fjie rubiger jein als wir, und felbft 3u
Seiten fdhlummern, wibrend uns das frete Yadben unter den Waffen sur Aufgabe geworden ift”
(€®. 2, 250f.).
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wobl bewufit, cin edt Eatbolifches RKivchenbewuftiein su baben. Darum nennt
er auch den Papft einen Antidrift.«

Wenn wic diefen Uberblid bier abbrechen, jo muf dod nody gejagt werden,
dafi das von Vilmar geseidynete Gefamtbild erft dadurdy vollftindig wird, daf er
in bejondeven Abfchnitten Lutbers Sreunde und Seinde ebenfo literarifdh befpricht
und wiiedigt. Dabei werden audh nody eine Reibe von Lutber-Schriften evwibnt.
s mag jedodh geniigen, die LTamen der iibrigen Autoren ansufiibren.

Sreunde: Melandtbon, Spalatin, Wenzeslaus fint, Juftus Jonas, ITi:
colaus von Amsdorff, Paul Speratus, Jobann Brens, Urbanus Rbegius,
Cafpar Giittel, Thomas Venatorius, Job. Sdwacebel, Eberlin von Ginzbueg,
Argula von Grumbad), Cajpar Cruciger, Georg von Anbalt, Paul Eber, Veit
Dietrid), Erbard Schnepff, Jobannes Drad) (Draconites), Erasmus Alberus,
Jobann Brismann, Anton Corvinus, Cajpar Aquila, Jobann Lonzer (Loni:
cerus), syieconymus Sdiief, Jobann Eijermann, Thomas Rirdhmeier, Matthias
Ratyeberger. Gegner: Sebaftian Servarius, Cajetan, Job. Saber, Sriedrich
Flaufea, Hieconymus Emfer, Jobann £, Jobann Cocblius, Jobannes Dieten:
berger, Contad Wimpina, Thomas HWiurner, Peter Silvius, Auguftin Alfeld,
Undreas Vodenftein aus Karlftadt, Thomas Miiinger, Job. Campanus, Job.
Dent und Ludwig dHeger, Job. Biinderlein, 1. Swingli, Job. Oetolampad, Leo
Judae, Joachim DVadianus, Georg Witel, Job. Habner, Job. Silvius Egranus,
Dipold Gerladh), Veit Amerbad), Simon Lemmius, Job. Agricola, Sebaftian
Stant, Cafpar Sdhwentfeld. Hiersu Eommen nod eine Reibe von fTamen, die erft
inder Periodenad Lutbers Tobd literarifche Bedeutung erbielten und des:
balb in DVilmars Vorlejung unter den Spéteren aufgefitbrt werden, wie §la-
cius, Undreas Ofiander, Juftus Nenius. Auch an den Laien qebt Vilmar nidt
voriiber: Lazarus Spengler, Gregor Briid, Hans Sads, LTicolaus Gerbel wer-
den in ibrer Bedeutung file die Reformation gewiirdigt. Die lange Tamenreibe
foll seigen, in weldem Ylafle Vilmar Sutbers Schrifttum in den Rabmen der
3eit einsuordnen wufite. Denn von allen Genannten wird mebr oder weniger
ausfiibrlich unter Angabe ibver Schriften beridhtet, wie jie literarifch in die grofen
Auseinanderfesungen eingegriffen baben.

»BRennen Sie das 16. Jabrbundert:* So fragte Vilmar einft feinen Sreund
und Jinger Chriftian Miiiller bei einem Befudh in Marburg. ,,Und welde MNan-
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ner qus diefer wildbewegten Jeit Eennen Sie aus den Quellen genau2* Yliller
beridbtet: ,,Icb Eonnte natiitlidh nur {ebr weniges anfitbren. Da fibrte ev mid
vor den grofien eichenen Schrank, der auf dem Vorplag feines Studiersimmers
ftand, Sffnete ibn und fagte: Hier fteben die Hauptleute gans friedlich neben:
einander. I werde Ibnen cinige Singerseige geben, um Oderfelben babbaft 3u
werden.” Diefe Unterbaltung, die der fpditere Herausgeber von Vilmars Col-
legium biblicum nidt vergeffen Fonntelt), ift Eennseidhnend fir die Voraus:
fetzungen, die das Lutberverftdndnis diefes Ylannes beftimmt baben. ¥an mag
im einselnen 3u feinen Urteilen fagen, was man will, das Eine wird man nidt be-
ftreiten Ednnen und desbalb aud) nie vergeffen diicfen: #r bat das 16. Jabr:
bunbdert gebannt wie wenige, und er bat MMartin Lutber genau gefannt. Ju diefer
Renntnis aber Eommt feine Sabigkeit, die geiftige Bewegung jener Jeit perfonlicd
nadsuerleben und gleidhfam aus eigener Erfabrung su fchildern.1?)

B. Dilmars Lutherbild

Dilmars umfaffende Lutberfenntnis ift das Ergebnis eines etwa dreifigjabrigen
Studiums.18) Diefer Tatfacdhe entjpridht das Bild Lutbers, das uns in Vilmars
Sdriften immer wieder begegnet, suweilen mit wenigen darakteriftifdhen
Stridhen deutlidy geseichnet, oft nur mit einigen YDorten als befannt voraus:
gefeit. Im Ydrs 1865 entftand die von Vilmar verfafte Darftellung des Refor-
mators fiir das von Heremann Yagener berausgegebene Staats: und ®efell:
fibaftsleriton, die dort im 12. Wand (1863) 31 Seiten Leritonformat umfafit

16) ¥r berichtet davon im Tadwort sum €B. AT. 4,307.

17y Vgl. das Ucteil von Hans Leube (Ralvinismus und Lutbertum, Bd. I, 1928, S. 506):
Man mag den Rivcbenpolitifer Vilmar gans ungimftig beurteilen, dem RKirdpenbiftoriber wird
man dennody die Gabe nicht abfprechen Ednnen, fid in die Geifteswelt vergangener Seiten trefflich
einsufitblen.”

18) #twa 1850 beginnt Vilmars intenfive Befdbdftigung mit Luthers Schriften im Su-
fammenbang mit feiner inneven Entwidlung. Vgl biersu Y05, 1,167F, ferner MWilbelm
Maurer, Auftlirung, Jodealismus und Reftauration, 1930, I, 224, Anm.gl. In ciner der
autobiograpbifchen Aufseichnungen, die Teider alle nur Brudbftiide geblieben find, findet fid) der
Say: ,Luthers Schriften babe idh erft 1352 3u lefen angefangen; vedt griindlich {tudiert babe i
fie erft etwa 1842—1845" (Heff. Blatter v 569 v. 22. 10. 1879). Das befagt jedoch nidht, daf
nidt fdhon vorber Vilmar einzelne Schriften des Reformators gelefen bat, fo vor allem i, J. 1850
anldfilich der fiir ibn fo bedeutungsvollen Seier jum Auguftanajubildum.
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(EM3. S. 1—71). Wit laffen dieje Lutberbilder an uns voriibersichen und be:
achten befonders die fiir Vilmars Lutberverftinonis darakteviftifhen Jiige.

1. Die Bedeutung Lutbers fiir Vilmars Bebebrung

Die friibefte und fiir Vilmar entfdeidende inneve Begegnung mit Luther ver:
bindet fidy mit feiner eigenen Bebebrung: ,Unmdglich ift es, die tiefe Selig-
Beit 3u fchildern, weldpe ich in den erften YDodyen meiner Bebebrung empfand, als
id) den vollen Ausdrud defjen, was i) gefucht batte, in Lutbers Liede fand: Fun
freut eudy liebe Chriften gmein. Die beiden Stropben: £r fprad 3u miv ..., und:
- Dergieflen wird man ... in der Resenfion des Liedes 93 im ref. niederbeffifchen
Gejangbucdre waren ein Schaty meiner Seele, der iiber alles ging und mid be-
gleiten wird bis an mein Ende.*“19)

In der Tat ift die 7. Stropbe des Liedes ,,LTun freut eudy, lieben Chriften
gmein der Grundton fiir alles, was Vilmar iiber Lutber gefagt und gefchrieben
bat.??) Daraus ergibt fidh fiir fein Lutberbild 3weierlei. Erftens ift Vilmars
Lutberbild durchaus von der perfonlichen Erfabrung beftimmt, und 3war in der
Weife, daf er nidht etwa auf literarifhem MWege durch das Studium des refor:
matorifchen Jeugniffes sur eigenen Glaubenserfabrung gefiibrt wird, fonbdern daf

19) fHeff. BL Lr. 868 (1. po. 1870). Leider ift aus der im Jabre 1850 gefchrichenen Auf-
seichnung dicfer Erinnerung nicht su erfeben, auf weldhes Jabr fie fich beziebt. ¥s ift aber wobl
an die Jeit um 1830 3u denfen (3ur Einordnung: YOH. 1, 168). — Von ,Suthers Tied, weldhes
feinerzeit an dem Schreiber diefes die Befebrung vollendet bat, wie vor ibm feit dreibundert
Jabren an viel Hunbdecten und Taufenden: LTun freut euch liebe Chriften gmeint® fpricht Vilmar
im Heff. Voltsfreund, 1851 (€B. 2,219).

20) Aufier den im Tert weiter unten mitgeteilten Jitaten Eommien bieefiic als Beifpiecle u. a. nod
folgende Stellen in Betracht: SR. 200. 324 (,€r ift dein und du bift fein®). €. 2, 185. 225
(pidh bin dein ...“ — ,cine den ganzen Menfden an Leib, Seele und Geift in AUnfprud) nebmende
Erfabrung”). THL. . Tatf, 1886, S. 97 (= 5., S.104). Confefjionsftand S.9. LM3. 52.
RYD. 2, 190. 220. €b. 0. Pth. $4. Dredigten und geiftl. Reden, 1876, S. 94. Handbiichlein Fiir
Sreunde des deutfchen Volbslicdes, 1867, S. 185: ,Das ,ich bin dein und du bift mein, uns joll
der Tod nidt fobeiden® ift file den Deutfdhen nicht allein Ausdrud der bimmlifchen, ¢s ift aud
Ausdrud der irdifchen Liebe, oder vielmebr, weil diefes Wort voller, wabrbafter Ausdrud der
irdifchen Liebe ift, fo Fonnte es audy die bimmlifdbe Licbe Jo voll und gans beseichnen, wie das
neben uns Bein DVolk der Erde vermodt bat.” — Fum Gangen vgl. man auch das in Vilmars
Beift gefchricbene, viel su wenig beadbtete wertvolle Buch: lbert Sreybe, HMartin Tutber in
Sprade und Didtung, 1389, S. 105ff.
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er bier das am eigenen Jyersen Erfabrene beftatigt findet und nun erft vollig su
Hlaven vermag. Sir Lutbers Sdriften gilt dasjelbe, was Vilmar von der Augs:
burgifden Ronfeffion fagt: fie ,,fchlof mir wie mit einem ¥ale alles bei Ter-
tullian, Augufting Gerbard BGelefene vollftindig auf. Lr erbannte, ,0af alles
Suden umfonft fei, weil {hon alles Gejuchte langft vorbanden feit.2!) Uit
abnlichen Empfindungen bat Vilmar aud jpdter immer wieder Entdedungen
bei Lutber gemadbt: er verfplivte einen ibn felbft liberrafhenden Jujammentlang
swifchen der eigenen Erfabrung und dem Jeugnis des Reformators!??) Fweix
tens muff jedod gerade in diefem Jufammenbang feftgebalten werden, daff Vil-
mar — mindeftens grundfaglidh — nidt feine jubjebtiven Erbenntnifje in Lutber
bineinlefen will, jondern jid feinem Feugnis unterordnen, jeine Erfabrung nady-
erleben modte. Diefer Begriff des YMadberlebens der ent{dheidenden Erfabrungen
grofier Eirchenge{chichtlicher Peridnlicdhbeiten ift fiix Vilmars Theologie der Be:
fcbichte und fpesiell fitr feine Auslegung der Rivchengefchichte von grundlegender
Bedeutung.

In den Scdhulreden finden wir bierfiir Seugniffe gerade aus dem erften
Jabrsebnt dev intenfiven Lutberleftiive Vilmars. ,,XVir verlangen im entfchie-
denen YDider{pruche gegen jene dem alten Pietismus verwandte YDeichbeit und
gegen oie dufferft gefdbrlidhe fTeigung, alles Chriftliche einsig und allein in in=

21) eff. BL, a.a. O, (= YDA, 1,167). Die seitgendffifhen Parallelen biersu aus dem Luther:
tum des 19. Jabrbunbderts find befannt.

22) Dgl. 3. B. die Bemerbungen tiber Lutbers Gebetsleben: ,HMlan birt in allen feinen
Juferungen, man bort insbefondere allen feinen Bebeten die unmittelbare Yabrbeit ¢ines wirks
lidhen Verfebrs mit dem oreicinigen Gott auf der Stelle an, falls man nur felbft einen AUnfang
in diefemn wirtlichen Yerbebr gemadit bat — aufierdem bleibt uns freilich Lutber iiberbaupt, be-
fonders aber von diefer Seite, fremd und unverftindlich” (LM3F. 67). — Sebr darabteriftifdy ift
audy der Vrief vom 16. 11. 1862 an Chriftian Riller: ,Haben Sie Harnads Theologie
Sutbers gelefent Das Budy bat mid ungemein erfreut, weil er endlid auf Dinge su fprecden
fommt, weldhe von unferer bélzernen Dogmatik, felbft die des 17. TFabrbunderts nidt ausgenom:
men, gans vernadldffigt worden {ind: Jorn Gottes und Teufel als Diener des Jornes Gottes.
JIdy bin vor langen Jabren felbftdndig auf diefe Dinge, die man sum vollen Verfténdnis der
Redtfertigungslebre gar nidht entbebren Bann, gefommen und wufite midh vor Sreuden Faum su
laffen, als idy binterdrein fand, dafi diejelben Sachen, die ich, freilich diinkelbaft, als neue und eigene
angefeben batte, lingft fbon bei Lutber su finden gewefen waren, — namentlid) galt dies von der
fehre von oder fdlieflidhen Selbftvernidhtung des Teufels” (Briefe von Auguft Vilmar an
Chriftian Miiller; Eo.-Luth, Jeitblatt, Leue Solge, Jg. 4, S. $6; Juli/Desember 1934).
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dividuelle Jyersensbediicfniffe einsubleiden, und in nody ent{dhiedenerem YDider:
fprucbe gegen die Doktrindrs des 17. wie des 19. Jabrbunoderts, die mit den tiber:
fpigten YDaffen der Belebrfambeit die Rivdbe fdbiigen 3u Ednnen meinen, wir
verlangen, fage i), daf in den Gelebrienfchulen die Lebre der Rivche nidht nur
als Zebre uiberbaupt, fondern eigens als Rivdenlebre gelebrt werde. ¥s foll
auf den béberen Stufen unferes driftlihen Unterrichts nicht beiffen: ,dies und
jenes haben wir in der Schrift gefunden, aucdh baben dies fchon andere gefunden,
5. B. Uugufting 3. B. Lutber, audy findet fich dies ebenfo in der Augsburgifchen
Confeffion’, fondern es oIl beiffen: ,es ftebt dies in der driftlidhen Rirde vom
Unfang an feit ibver Erneuerung feft fiir uns, die wir UTitglieder diefer Kirche
fein wollen; wir baben dies von der Vorseit gelernt und miffen uns in dieje
Seugniffe unferer Vdter bineinleben, des Bewuftieins voll, daff wir nody bei
weitem nidt diefen Vitern gleich fteben, jondern lediglich von ibnen su lernen
baben. " (SR. 306). ,Unfere Jeit mit all ibren Rampfen veicht nicdht an die gei-
ftige Anjpannung und den sermalmenden Rampf der Jeiten des Konsils von {Ticda;
oie Erlebniffe von JHunderten, von Taufenden unfever Jeit, aud) der Tiefften
und Srommiften, veicht nicht an den unermefilidben Reichtum der inneren Er:
fabrung eines Augufting und wer Eann fid riibmen, mebr als ein {dhwades
AbDild des gewaltigen Umfdhwounges aller Lebensgeifter in jidh 3u tragen, den ein
Lutber in fich erfabren bat? YDer {ind wir, daff wir diefe Jeiten, diefe Midnner
meiftern — wer {ind wir, daff wir unjere fogenannten Anfichten den fogenann:=
ten Unficbten dlefer Helden des inneren Zebens Fed an die Seite ftellen diirften:
Wer {ind wir, daff wir unfere Frfabrungen von geftern ber dreift voran:
sufeggen und die Erfabrung der Chriftenbeit von adtsebnbundert Jabren ber als
sufallige Beftatiqung der unfrigen ansufiibren wagent Jitte aber die fidhtbare
Rivdbe geiret, dann erlebe du, Eleiner Tabdler, das gefamte Leben der Kirche von
adtzebn Sadkeln in deinem eigenen Innern noch einmal, laf in dir braufen die
wilden Sluten all der mdadtigen Geiftestimpfe und vollen die YDetter der An:
febtung und Verfudung, ftebe feft unter dem Finfturse einer sufjammenbredhens
den Welt Eraft des Beiftes Gottes, wie der Auguftinermdnd 3u Yittenbery,
und dann tomm und Jpridh, und wir werden dich béren. Bis dabin aber {hweige
und lerne!” (SR, 91F. ,,Don der PDflege des Eirdblichen Bewufitjeins an den Be:-
[ebrtenfcbulent’, 1840.)
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2. Sutbers Erfabrung im Lied der Kirde

Welde Erfabrung Lutbers meint Vilmar, wenn er vom Lladerleben fpridit?
%t felbft bat fie am unmittelbarften an Lutbers Liedern naderlebt. Deshalb
find einige Bemerkungen in feinen bymnologifchen Aufidten aus den Jabren um
1840 bejonders auffdblufreid.2?) ,,In der Rivche wollen wir nue den alten Lutber:
gefang, den Eirdlichen Voliston anftimmen, in dem das gefamte VOIE von feinem
wabren eclebten Leid der Siinde, von feiner wabren erlebten Sreude in Chrifto
mit Lutber, Decius, Eber, Hermann, LTicolai, Gerbardt und die diefen gleichen
find, finget und jagt* (1838, D. 42, Anm. 1). ,Hian Eann getroft bebaupten,
daf diejenigen, deren Verlangen nady taujend oder gar mebreren Taufenden von
fiedern gebt, audy nidt ein einsiges der alten, einfadben Fivchlicdhen Liederbetennt:
niffe und Liederseugniffe geborig verftanden, durdgeboftet, in ibr Hers aufgenom:
men und liebgewonnen, — daf fie die gewaltige Rraft audy nicht eines einsigen
derfelben an ibrem eignen Jnnern erfabren baben (1843, D. 34f.).

»2e1d und Sreude {ind das Doppelgeftirn, um weldes die Poefie aller Volter
und aller Jeiten, aud) die driftliche, im barmonifchen Reigen fich bewegt (nur daf
oie weltlidhe Poefie von der Sreude sum Leid, die driftliche vom Leid sur Sreude
tibergebt), aber sufammen ectlingen diefe Spbdren nur dann in vollfter Har=
monie, wenn allgemeines Leid und allgemeine Sreude gefungen wird, In
der weltlidhen Gefchicdhte des Mienfdhenbersens gibt es allerdings Juftinde und
Erlebniffe, mit denen man gans einfam ftebt. ... So ift die geiftliche Gefchichte
des Hersens nidt befchaffen: das Leid der Siinde, was unsg driidt, muff gerade
in feinen tiefften, innerften, fdneidendften Schmersen ein von allen verftandenes,
von allen geteiltes fein: die Sreude der ¥rldfung muff audy in ibren gebeimiten,
sarteften Schwingungen mit einklingen in die Sreude, welde Himmel und Erde
bewegt* (1843, D. 441.). Der Rivdhe siemt es, wabrbaft, unmittelbar aus Oder

23) Biefe Auffatze (vgl. YOB. 1, 359 ff.) erfcbienen suerft in der Evangelifdhen Rivchenseitung,
ed. Hengftenberg. Sie werden bier sitiert nach den ausfiibrlichen Aussziigen bei D. 28 ff. Meitere
Bemettungen Vilmars iiber einzelne Lieder Lutbers finden fid KRYD. 2,192, 197. €B.AT. 3,
102, 104. 144. 150, 208, 211, Cg. 2, 162, — Aus derfelben Jeit wie die Aufjdge fiber das Rirdens
lied ftammt auch Vilmars Abbandlung: ,llber den evangelifdhen Religionsunterridht in den Gyme
nafien” (Evangelifbe Rirdenseitung, 1841, S. 10—062; LTeudrud: ed. Jobannes Haufleiter,
1883). Die wenigen Huferungen iber den Katedbismus Lutbers (S. 14ff.) und diber die Lieder
(S. 23) entbalten filr unfer Thema Eeine wefentlichen Beitedge.
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Erfabrung beraus, laut, krdftig, von Grund des Hersens, ,fdreiend’ in Siinden:
angft, jaudzend in der Erldjungsfreude su jingen* (1843, D.48). Audy im deut:
fchen Volkslied des 16. Jabrbunderts bort Vilmar ,edte treue LTadtlinge aus
einer Jeit gottlidher Sreude’. Im Jufjammenbang damit weift er bin auf Lutbers
bobe Einfdhagung der Mufif (SK. 274).

»E8 Joll die ganse §iille der gdttlichen Barmbersigbeit in Jeju Chrifto, wie
jie das von Siiinden gedngftete und sevfcblagene SHers erfabren bat, in dem
Rivchenliede bejungen werden; ... 3u einem foldyen gebdrt das: ,Id bin dein unod
du bift mein, uns joll der Seind nidt {cheiden’ als ein iiberall durdyElingender
®Grundton. In welden Liedern nun diefe Elemente des driftlichen Glaubens
und Lebens, das ,Ich bin dein und du bift mein’ feinen durdgreifenden, {chlagen=
den Ausdrud gefunden babe, dariiber bat die evangelifhe Rivche im Laufe der
erften 3wei Jabrbunoderte ibres Beftebens entfchicden (1843, D. 54). Desbalb find
fue Vilmar gerade die Rivchenlieder der Tutberifchen Reformation der YDeg ge-
wefen, auf dem ev sur inneren Ancignung der Erfabrungen Eam, die als Erbgut
der Vater von einer Genevation an die andere weitergegeben werden. ,,Schliefle
man jich docdh willig und treulich an das Jeugnis der gefamten Rircdhe an und
werde vor allem derjenigen Lieder{chitze madhtig und inne, welde fie in den erften
swei Jabrbunderten ibres BVeftebens gans allgemein als die ibrigen befannt
bat.”* So Eann Dilmar raten, weil er weiff, was es beifit, wenn wir Lutbers
Lieder ,,als vollen und treffenden Ausdrud unferes Eivdlichen Glaubens evgriffen
und uns durdy diefelbigen vollftindig befriedigt gefunden baben” (1845, . 39f.).

Diefen Auferungen in einer theologifchen Seit{chrift bei der Bebandlung hym:
nologifcher Sragen Ednnen wir briefliche Seugniffe sur Seite ftellen. Am 31. OF:
tober 1859 fandte Vilmar fein fchon friber erfhienenes ,Rleines evangelifches
Befjangbud® (1838, D. 1ff.) an Haffenpflug mit den Yorten: ,,\Das midy be-
trifft, fo ift ein grofer Teil meiner innecen Sebensgefchichte an diefe alten Sieder
und Tone gebniipft (Y04, 1, 362); er meinte damit, wie es im Vorwort beifit,
vot allem ,,die alten Ziedesglodentdne, weldhe einft den Sonntag der Reformation
einlauteten (S. VII). Am 7. April 1846 fcbreibt er an feinen Sreund Piderit
nady Hanau: ,Von bober Runft und gelebrter Theologie und fdharfer Yifjen-
febaftlidhteit, und von Verfaffung und Subunft der Kivdye will alle YDelt gern
gefungen baben, und nimmt audy das elendefte Gepfeife und Gedudel, was auf
diefen Tert gebt, mit grofien Sreuden an, aber von der Kunft, jidh su freven an
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oem ,denn du bift mein und idy bin dein, uns foll der Seind nidht fcheiden’, Jidh su
freuen an dem fcblichten Bekenntnifje ,Icb glaube an Gott den Vater, allmidtigen
Sdopfer Himmels und der Erden® und in der freudigen Wetradbtung diefer
bersenseinfaltigen YDorte tagelang verbarren su Ednnen, von diejer Runit der Be:
Eenntnisfreude will Eein Yien{d etwas wiffen.t 24)

JIn oiefelbe Jeit (1843/44) fallen audy die Vorlefungen iiber die Gefchichte der
deutfchen Llationalliteratur, in denen Vilmar jagt: ,,Die Reformation, deven Leben
und Mefen darin beftebt, die Erfenntnis der Simde und die Erlangung des
veiles in Chriftus su oder eigenen Herensangelegenbeit eines jeden Eingelnen
su madben — und biermit, nad Jofepb Borres’ eigenem Beftdndniffe, das Voll:
tommenfte im Chriftentum 3u erftreben —, welde den gansen AEsent der gott-
liben Offenbarung und der Rirde auf die eigene Erfabrung von oder
Siinde und von der Gnade legte, weldhe die Scheidewand swifchen Rlerus und
Laien niederriff, indem fie bei aller Verfdhiedenbeit der geiftlichen Gaben aud) fir
den Begabteften Eeine anderen Gnadenmittel anerbennt als fiir den Unbegabteften,
vielmebhr beide in gleider Siinde und in gleider Lrldjung, in gleidhem Leid und in
gleicher Sreude des boberen Lebens sujammenfagt, ift ebendarum eine wabrbaft und
int edelften Sinne voltméfige Er{cheinung, cine voltsmaiige Geftaltung der Rivdhe,
wie denn iberbaupt in dem wabrbaften Volksleben die wabrbafte Rivcdhe, dem Keime
nad und der Entwidlung bediicftig, vorgebildet liegt ... Voltsmdfig ift das
evangelifhe Rivchenlied in dem ftrengften Sinne, den wir friber ... feftgeftellt
und feftgebalten baben: es wird nur das wabrbaftig Erlebte, das wirklich Lr-
fabrene, und swar dSas und nure das Lrfabrene und Lrlebte ausgefprodhen, was
alle Undere in gans gleidher XDeife erlebt und erfabren baben; rafdy und bewegt,
wie der Augenblid der lebbafteften Empfindung die Seele erfchiittert, wird das
wirklid erlebte Hersensleid der Siinde in tiefen Sdmersenslauten, die wirklich
erfabrene Errettung, die bimmlifde Hersensfreude, das ,oenn du bift mein und
idy bin dein, uns foll der Seind nidht fcheiden’, in boben Jubeltdnen tief aus
Hersensgrund ausgefungent (£6. 1, 450f.).

Uls beiliges Vollslied bat das lutberifche Rivchenlied ,,im Reformationsseitalter
fo ungemeine, faft erftaunliche Mirkungen bervorgebradht, daff es, Eaum gedidtet,
fofort vor allen Tiiren gefungen wurde, und die Voltamaffen fich um den eingel:

24) Dgl. meine Actifelveibe: Auguft Vilmars Seommigleit (Allg. Ev. Luth. Rivdenseitung,
70. 38, 1937, UTt. 11, 12 14, 16, 17—21), Sp. 240f.
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nen Sanger verjammelten, um, ebe er nod vollendet, in die legte Stropbe des
ibnen eben erft bebannt gewordenen Liedes mit fréblidher Stimme lautfingend
einzuftimmen, daff es alsbald in alle Rirdhen und in alle Haufer dvang, und ganse
Stadte wie mit einem Sdlage durdh das Rirchenlied fiir den evangelifchen
®lauben gewonnen wurden. Lutbers Lieder ,LTun freut eudh liebe Chriften gmein’,
,dus tiefer LTot {drei idh su oir!, des Paul Speratus ,£s ift das Heil uns Eom:
men ber’, des Llicolaus Decius Eoftlidhes Gloria in excelsis: ,Ullein Bott in der
70D fei bt flogen wie von YDindesfliigeln getragen vom einen ¥nde Deutfch-
lands sum andern, ftanden alsbald, nidht gelefen und dodh gelernt, nur gebdrt
und mit beilbegierigem Hersen aufgenommen, in dem Beddchtniffe der MMdnner
oes niederen Volles, ja der eiber und Rinder feft, feft fiir eine lange Reibe von
Generationen, ergriffen und erboben alle dyersen, und ergreifen und erbeben fie
noch beute®’, Diefe Urteile bat Vilmar wiederbolt ausdriidlich auf die Lieder be:
fcbvankt, welde nidt weitfchweifig fbildern und umftdndlich belebren, jondern
»int welden das Lebenselement der evangelifchen Rivche, das ,ich bin dein und
du bift mein’, die preifende Vertiindigung der Taten Gottes, und die Aneignung
derfelben von feiten des Uenfhen sum vollften Ausdrud geFommen ift* (£B.
1, 439 f.)- i

3. Sutbers Sebreim 12. Urtifel der Confessio Augustana

Dilmar bat aufier den Liedern der Reformation immer wieder nodh einen an:
dern Ausdrud feiner peridnlichen Glaubenserfabrung genannt: die Sdilde:
rung der Bufe im 12, Artikel der Augsburgifdben Ronfefjion.
Diefe Erinnerung an feine eigene Bebebrungsgefchichte gebt wobl auf das Jabr
1850 suriid, wenn {ie nicht nodh friiber anzufetzen ift. Hierbei mag es gewefen jein,
daf} er den Eindrud batte, ,,wie wenn ein Bligg ber ein weites Gelinde bin=
fabrt — daff alles Suden umfonft fei, weil fcbon alles Gefudte lingft vor=
banden fei*.25) 1857 {chreibt er an feine Schwefter Sopbie: ,,In mir gebt es nod
fo 3u, wie es bei der rechten Chriftenbebebrung sugebt: Schreden liber die Siinde
und den Tod haben und daneben glauben an das Evangelium, wie es in der
Augsburgifden Ronfeffion beifit, und woran ich midh nun faft 30 Jabre
lang feftgebalten babe. ¥an muff das aber immer nod von neuem und auf
andere YDeife erfabren, daff unjere Seligkeit durdy den Tod bindurdy muf, und daf

25) Y0A. 1, 167 (vgl. oben Anm. 21). Vgl. Dg. 1, 87.
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wit in einem und demfelben SHersfdblag und einem und demfelben Utemsug die
Schreden des ewigen Todes und die Seligleit des ewigen Lebens empfinden
miiffen, wenn wir durdy Chriftum erldft fein wollen.* 26)

Damit ift wobl am beften gefennseichnet, was Vilmar unter dem LTaderleben
und der perjonlichen Uneignung der Erfabrung Lutbers verftebt: die vom KL
@eift gewirkte Erfabrung von Siinde und Gnade des eigenen Herzens, aber nun
nidt eingetaudt in die Gefiiblswelt eines individualiftifhen, pietiftifchen Erleb-
niffes, jondern gebunbden an das Jeugnis der Kivdpe, cingefiigt in die Gefamt:
erfabrung der driftlihen Gemeinde, untergeordnet unter die namentlidy von
futber vertimdigten gottlichen Tatfachen des Evangeliums.2?)

Sum Beweis dafiir, daff im 12. Urtikel der Auguftana Lutbers ,Forvette, tiefe
und fdriftgemdge, aber durchaus neue, von der Chriftenbeit bis dabin nidht ge-

26) Jum Jufammenbang des Briefes vom 17. 4. 1857 vgl. den ganzen Wortlaut in meiner
Ausgabe: Auguft Vilmar, Chrift will unfer Troft fein, Samilienbricfe, 1958 (SurchesDiicherei,
Bo.55), S.25ff. Jur ELrwdibnung von €A g2: Vilmars Srémmigleit (a.a.O.), Sp.249;
ferner ¥rEl, o, CA. 125: ,Die unmittelbare Verbindung diejer beiden Stiide [sc. Reue und Leid
ufw. und dody dancben glauben an das Evangelium ujw.] ift ein gottliches, wider die Gedanten
und die Vorftellungsweife der YOelt direkt anlaufendes, menfdliderweife unbegreiflidhes Yert.
Die Welt balt es fitr in fidh widerfprechend, dafi dic tiefjien Schreden und die hidfte Sreude
sufammen in einem und demfelben Sersfblage vorbanden jein Ednnten” (folgt Hinweis auf 2. Kot
7,10). — YDeiere Beifpicle: €B. 2, 225. €B. 3,35, YO. 9, 244F. Dg. 1, 160 f. THHL 2, 51 ff.
M3, 34. Weitere Stellen werden im Tert unten angefiihet.

27) Pgl. biersu in der Schulrede ,Von cinigen vermeintliden Dorsiigen und wirklichen
Mangeln unferer Jeit” (1845) die fdbarfen Yorte gegen ,die bis sur vélligen Sinnlofigteit ab-
gedrofdhene Pbrafe, 18 fei in der Reformation die unendlidhe Berechtigung des Individuums ver=
witklidt’, es fei ibr Geift ,die Sreibeit des su fidy felbft Eommenden Menfdhent und dergleichen
Redensarten mebr: ,Eine geringe, wenn audy eine nur Eindifde Kenntnis von der Reformation
und deten Gefbichte ... bradte es mit fich, su wiffen, daff alle cinselnen Tatfachen der Aeforz
mation, daff jeder Budbftabe ibrer Gefchichte das gerade, fhreiende Gegenteil von dem entbalte,
was jene Redensarten ausfagen. Daff das Mejen der Reformation eben die allerjtrengite Unters
ordnung unter den pojitiven Inbalt des driftlihen Glaubens, eine weit ftrengere Bindung des
bisher nur allsu frei fidh bewegenden Individuums fei, daf ibr innerfter Kern in der endlichen
Durdifechtung und — freilidhy swiefpdltig geblicbenen — Entfcheidung cines fdon feit elfbundert
Jabren die XDelt bewegenden tief innerlichen Kampfes, der Srage um das Vechaltnis der Tdtige
Beit des YMenfdben su dem Saftum der Erldfung, beftebe, und daf diefe Srage gerade proteftana
tifderfeits su ungunften der menfdblichen Sreibeit beantwortet worden fei, — davon weiff man
nodh immer nidts, feitdem diefe Renntnis in den letgten Decennien des vorigen Fabrhunderts
abbanden gebommen ift” (SR. 219f.). — Mber ,evang. Gewiffensfreibeit”: ekl o CA. 1567,
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Eannte, gefchroeige denn erbannte Lebre von der Buge ... volltommen in Lutbers
Sinn formuliert worden ift*, fiubrt Vilmar den ,,merbwiirdigen* Brief Lutbers
an Staupity vom 30. Yiai 1518 an (L3, 54). Dort ftellt Luthber den YDidere
fpruch swifchen dem lateinifchen Vegriff der poenitentia als einer Handlung und
oem neuteftamentlichen Sinn der Metanoia feft, die sine mutatione affectus
et amoris nidht méglid ift. Seit Lutber diefe von Chriftus bewirkte mutatio
affectus am Jeugnis der Scrift erfabren bat, Eann er jagen: cum prius non
fuerit ferme in Scriptura tota amarius mihi verbum, quam poenitentia. ..
nunc nihil dulciug aut gratiug mihi sonet quam poenitentia. Ita enim
dulecescunt praecepta dei, quando non in libris tantum, sed in vulneri-
bus dulecissimi salvatoris legenda intelligimus (YU, 1, 525).

4. Sutber als driftlider Jeuge

Alles, was Vilmar Gber Lutber und die Reformation gelebrt bat, fiebt unter
der Vorausfetiung feiner eigenen innerften Ubereinftimmung mit der grund-
legenden Erfabrung des Reformators. Desbalb fiebt er in Lutber den grofien Jeu:
gen, an den er gebunden ift. YVir fitbren als Beifpiel dafiir die Sdulrede vom
Sritbjabr 1846 an, ,Uber die Hatur und die Bedeutung des drift-
lichen Jeugniffes®, gebalten ,in dem Beddchtnisjabre des Todes unferes
Bottesmannes und Chriftusseugen Luther® (SR, 231). dHier ftebt das Bild des
Reformators vor Vilmar, obwobl e Eeineswegs eine der herkdmmlicdhen Gedent:
reden bdlt. Das wird an drvei Stellen deutlidh; suerft bei der Schilderung ,der
sweifellofeften Gewifibeit” der driftlichen Seugen, die nady den {hwerften Stiir-
men oer Anfedbtung sur unerfchittterlichen Rube und Seftigkeit des Glaubens ge-
tommen find. ,,Im @efiible diefer felfenfeften Siderbeit Eonnte einft ein Luther
in feinem befannten Briefe an den Rurficften von Sadfen mit ecrbabener, faft
majeftatifcher Treubersigeit fagen: s ift gar cin anderer Mann, denn Hersoq
®eorg, mit dem idy bandle: der Eennet mid faft wobl und id ibn nidt ibel.
Wenn Bw. Rurf. Gnaden glaubte, fo wiirde jie die dyerrlichbeit Gottes feben.
Weil fie aber nodh nidht glaubt, fo fiebet fie aud nidhts. Gott jei Lieb und Lob in
Ewigleit. Amen. *28)

28) SAR. 257. Saft gleidseitig mit diefer Schulrede {chreibt Vilmar an Piderit (am 7. 4. 18463

vgl. oben Unm. 24): ,Rimpfen Sie wobl mit Hiilfe des Yiannes, der Lutbern wobl Lannte und
oen er aud) nidt iibel Eannte, wie der alttreubersige Glaubensbeld fagte.” Die Stelle aus Luthers
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Der 3weite Hinweis auf Lutber in der Rede vom dyriftlidhen Jeugnis findet jidh
bei dem Bedanken der Erfabrung, die der Gewigbeit des Glaubens voran:
gebt. ,, s will das ganze Gefets und das ganse Evangelium, es wollen alle Tat:
fachen der Offenbarung erfabren fein, erfabren dem gansen enfden nad,
an @eift, Seel und Leib, erfabren in den Tiefen der eignen Bruft und erfabren
draufien im wicklidhen Leben, ebe fie fidh su einem fruchtbaren, gemeindebildenden
und Eirchenerbaltenden Jeugniffe geftalten. Diefe Erfabrung darf nidht aus LTe=
gation oder Oppofjition bervorgeben, ,,wie denn, um nur ein Beijpiel ansufibren,
Zutbers Gegenfatg gegen odas Papfttum wertlos und ebenjo madytlos wie
Witliffs oder Huffens YDiderfprudy gewejen fein wiirde, wenn nidht vorber
in ibm der tiefe Hunger und Durft nad der Geredhtigheit, die vor Gott gilt, ge=
brannt, und er diefen Hunger und Durft nicht vorber bei Dem geftillt batte, der
allein den AHunger und Durft und die YOunoden der Seele beilen Eann' (SK. 239).
Jum orittenmal seigt Vilmar feinen Sdrvern Lutbers Bild, als er ibnen Elar:
madt, daff das driftlide Jeugnis immer mit den Perfonen der Jeugen aufs
engfte verbunden ift. ,,\Das wdre die Gefchidhte des AUrianerbampfs obne Utha:
nafius und was der pelagianifhe Streit obne Auguftinus? Und wo ift die Refors
mation lebendig gewefen, wo fie Jich nidht an Yartin Luthers Perfon und Jeug:
nis anfdblofi? YDas wat es, was dem unbedeutenden Auguftinerménd eine fo
augenbliclidhe, allgemeine und nadbaltige Bedeutung gab? Etwa die Oppojition
gegen Rom oder gegen die verderbte Sitte der BeiftlichEeit oder gegen den Ublaf
oder gegen ,Sinfternis und Geifteszwang’, wie die vevirrten Haufen unjerer Tage
wabnen und fafeln? Tein, die Sinde war cin Sdattenbild und die Eridjung
cine Sabel geworden, das Jeugnis von der Siinde und der Erldjung war aus:
geftorben in einem weltlidh ungebundenen, teils rob finnliden, teils tbertlug
wiffenfcdbaftlichen Leben: da {ab die Yelt in dem #iéndlein einen Ulann, der mit
allen Krdften des Leibes und der Seele gerungen batte mit der Siinde, der bis auf
das Blut gekampft batte mit Jidh felbft — und mit Gott, gerungen und gekampft
den alten Patriavdentampf, unter beftandigem §leben und Rufen feines inners
ften Menfchen: Jdb laffe dich nidht, du fegneft mich denn. Da fab die YDelt aus der
Rlofterselle bervorgeben einen Jeldoen, der gefiegt hatte und gewiff geworden
war des ewigen Heils und des feligen Sriedens, cinen armen Siinder, der Chri:

Bornabrief v. 5. 5. 1522 (YA BVr.2, 450 unten) wird von Vilmar auferdem nod sitiect:
M3, 18. 67.
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ftum batte, Chriftum leibbaftig und felbft gegenwadrtig mit jeiner Gerechtigteit,
und der durdy ibn geworden war aus dem armen Siinder ein Gervedhter, aus dem
Derlorenen ein auf ewig Geretteter, aus dem Sdwachen und Gebrodyenen ein
ftarfer und unerfbrodener Gottesftreiter. Das fab die XDelt in Lutber, das batte
jie an Zutber, das feben und baben wir nod beute an ibm, und das wird die drift:
lidhe YDelt audh nad) abermals dreibundert Jabren — dann vielleidht in allgemeiz
nerer und reinerer nerbennung als beute — an ibm feben und baben. $17it diefem
Seugnis von Lutber dem Jeugen mugite jein Todestag uberall begangen werden,
wo er irgend begangen wurde, damit die YDelt, die jich nicht 3u Lutber balt, feben
Fonnte, daff wir, die wir uns su ibm nidt balten, etwas an Lebensinbalt und
Aersensfeuer, etwas an Glaube und Geiftesgewifibeit und Seligkeit baben, was
fie nidt befigt”* (SR. 2457.).

3u odiefemn Lutberbild fiigen wir nody eine fpitere Schilderung, die audy um
ibres Anlajfes willen von befonderer Vedeutung ift. Am 3. Juni 1852 bielt
Vilmar ,,in der Burgtapelle der Dartburg® eine Andadt ,,5ur Erdéffnung der
Ronferens der Abgeordneten der evangelifchen Rivchenvegierungen Deutfchlands®,
an der er von Raffel aus als Vertreter feiner Furbeffifhen Seimatbivdhe teil:
nabm. JIn diefer Andadt, die fhon in den ndadften Tagen auf Befebl des Lrb-
grofibersogs von Sadien-Deimar gedrudt wurde, erinnert Vilmar an die bei-
den Beftalten der driftlichen Befchichte Deutfchlands, die mit der Yartbury
verbunden jind: an die bl. Elifabeth und an Martin Lutber. Hiersu fiibrt er
aus: ,,Daff wir den Heren Chriftum lieb baben iiber alles und bis ans ¥nbde,
mit der Liebe, weldye ftavker ift als der Tod, und daf wir die armen Seelen
fammeln und erretten, ift nur dadurd) mdglich, daff wir erbennen und befigen die
Gevedtigleit die vor Gott gilt, und daf wir uns alleseit und an allen
Orten laut und freudig 3u diefer Gerechtigbeit bebennen, weldhe wir nicht er-
worben und verdient, jondern gans und allein von dem Heren Jejus Chriftus
dem @Bebreusigten empfangen baben. fTur durch den Bejiy und das Wekenntnis
diejer Berebtigleit, welde aus dem Glauben Eommt, ift der Ylann ftark gewejen,
welder als ein einfames, verlaffenes und verfolgtes Mondlein an diefer Stdtte
geftanden bat, auf der wir in diefem Augenblide fteben, und auf dSeffen Jeugnis
von Chrifto dem cinigen SHeiland unfere Rivche ftebt. Darin, und nur darin ift er
uniiberwindlich gewefen, daf er die menfblidhe Gerechtigbeit wegwarf und allein
die Beredbtigbeit ergriff, welde ibm dargeboten wurde durdy die milde und méid:=
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tige Hand deffen, der da beiffet Treu und YDabrbaftig. enn fie nun beute fagen
und rufen und fdreien: £s ift aus mit ibrer Sutberskivche; febet da, da, wie fie
auseinanderfdllt in loje Trimmer, dieje evangelifche Kirdhe, und wie es nidhts
ift mit ibrem vorgeblichen Glaubensgrund, fo bittet der Here Chriftus uns, liebe
Briver, die wir fiir Seine Rivde einzufteben baben, daf wir alleseit mit feinem
treuen Jeugen Yiartin Lutber die YDorte bekennen, weldhe diefer feinem licben
Heiland in den Mund gelegt bat, und wie fie der Kdnig des Himmels gern
angenommen und jid bat fonderlich woblgefallen laffen, aljo daff Er viele durd
diefe XDorte an fid) gelodt und den Scharen Seiner Erldften und Getveuen bingus
gefugt bat:

£r fprad su mir: Halt dich an midy;

£s foll dir jetst gelingen;

I geb midy felber gans fir didh,

Da will id fiie didy vingen,

Denn id bin dein und du bift mein,

Und wo idy bleib, da follft du fein,

Uns foll der Seind nidt febeiden.

Flur mit diefern Wekenntniffe ift der Herr wabrbaftig unfere Suverficht und unfere
Burg, unfer Gott, auf den wir boffen. LTur diefes Wekenntnis ift Seine Dabr:
beit, die unfer Schirm und Sdhild ift. Und in diejemn Vebenntniffe wollen wir
fteben bleiben, bis wir den Heren den Auferfrandenen wiederbommen feben in Seiz
ner HerelichEeit,*29) :

5. Lutbers Bedeutung fiiv die ganse Chriftenbeit

Aus Vilmars fpiteren Jabren fei, abgefeben von der grofien Sutberfkisse fii
das Dagenerfche Lerifon, noch das Lutberbild angefiibrt, das fidh in der Miar-
burger Dorlejung fiber die Augsburgifdhe Konfefjion findet. Dort beifit es im
Dorwort: ,Als Lutber feine 95 Sitze anfdblug, abnte niemand, von welden
weltbewegenden Solgen diefes vergingliche Blatt Papier fein wiirde — nidt aus

) Bitiert nacy dem Originaldrud: A. §. €. Dilmar, Andadt, gebalten sur Erdffnung ...
in der Burglapelle der Wartburg am 3. Juni 1852, Fifenady 1852, S. 7f. — Die Unfprade
findet fih auferdem: Pr. 171—175 (das oben mitgeteilte Jitat: S. 174f) fowie bei
£, R. Grebe, A §. € Vilmar als Oberbirte der Didsefe Caffel, 1904, S. 6sff. — Uber Vil=
mars Beteiligung an der Eifenacher Ronferens: YOH. 2, 206ff., Grebe 0. a. O. S. 58,
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oem trivialen Grunde jagen wir, daff es niemand geabnt babe, weil aus Kleinem
@Brofies, aus Unbeadytetem Merbwiirdiges, aus Unbedeutendem Gewaltiges gar
oft bervorgegangen ift — jondern weil diefe Sdte ibren Urfprung im ewigen
feben Datten, und weil das ewige Leben der ewigen Barmbersigleit unferes
@ottes, weil die ewige Treue und Liebe unfeves Heren und Heilandes in dem
Hersen des armen Auguftinermondleing Wobnung gemadt und Geftalt ge-
wonnen batten. Das beseugt der evfte diefer Sdage: Magister et dominusg Jesus
Christus poenitentiam agere mandans totam OChristianorum vitam wvult
esse perpetuam poenitentiam ... (folgt deutfcher YDortlaut). Diefer Sagy ift
bervorgegangen aus der £rfabrung, aus der Erfabrung der Bufe, welde
®@nade fudt und nad dem cwigen Leben diirftet, aus der Buge, welde in
eigenem felbftevlebten Schreden und Reue idiber die Siinde und sugleid in
ebenjo eigenem und cbenjo felbft erlebten Glauben an das Evangelium beftebt.
Diefe Erfabrung von der Siinde und dem ewigen Tode und von der Gnade,
weldhe madbtiger ift als der ewige Tod, batte liber eintaufend Jabre, feit Auguiti-
nus’ Jeit, gefcblummert, und wadte nun in Lutber mit leudtendem Bewuftiein
und unbefieglidher Rraft wieder auf, um in fpdteren Jeiten, in den letyten Jeiten
oie Chriftenbeit 3u durdfduern und eine Gemeinde der Heiligen su jammeln,
weldhe fabig fei, fidh eng sujammensufcbliefen und als Rern der fichtbaren RKirche
auf Erden bereit und tidtig, den Heren su empfangen, wenn er wiederfommen
wird sum Gerichte. Diejes driftlidhe Erfabrungsleben, weldes von niemand aus:
gegangen ift als von YL Lutber und von niemand gelernt werden Eann als von
ibm, meinen wir, wenn wir den jog. Materialgrundiaty der Reformation aus:
prechen, daff wir gerechtfertigt werden aus Gnaden allein und durd) den Glauben
allein; diefe Erfabrung von der perjonlichen LTdbe des jindentilgenden Chriftus
in unjerem Serzen und in der Mitte der Gemeinde beseichnen wir als das Figen:
timlidbe und Unterfheidende der evangelifchen Rirvche, welde irve gebt, wenn fie
nidht mit Lutber gebt, und unabwendbar fillt, wenn fie nidt su ibm ftebt. Und
feinen Ausdrud bat diefes Erfabrungsleben, damit dasjelbe cine fidbtbare Gemein-
fcbaft, eine Rivche auf Erden finden Ednne, in der Augsburgifchen Konfeffion
gefunden.* 30)

50) £rbl. 0. €A 39f. Vgl. YO. 2,46: ,Die AUugsburgifde Konfeffion ift ein ebenfo uns
mittelbares wie reifes Erseugnis des driftlidben Erfabrungslebens, wie dasfelbe in Luther
vorhanden war und, von ibm ausgegangen, dic abfterbenden Glieder der Rirdye durdhftrdmt batte:
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Sum Ubfcblug der Lutberbilder aus Vilmars Sdriften, die nun an uns
votiibergesogen find, béren wir die Furse Sujammenfajfung, in der Vilmar ge-
legentlidh feine Auffaffung von der BVedeutung Lutbers ausgefprochen bat. Luther
ift der grofie Jeuge fiir die ,,Erfabrung der Bufe und des Glaubens™. , Uiebr und
anderes als der Jeuge, aber aud) der Jeuge fur diefe Erfabrung war Lutber
nidht; weder e¢in sanctus, nody ein Apoftel, nod ein Propbet, nod ein extra-
ordinarie vocatus; et wat e¢in in bobem ®Brade mit dem Charisma der Pijtis
Degnadigter. Einen 3weiten Jeugen fiir diefe Erfabrung gibt ¢s indes nidt,
und wer die Reformation baben, nidht blof von ibr wifjen oder fie ausbeuten
will, muf fidh nod beute Lutber unterordnen — und muf durd ibn erfabren
lernen.* s1)

Dilmars Lutberbild ftebt nun deutlich vor uns. s berubt auf der Entdeduny
der Ubereinftimmung swifden feiner eigenen Glaubenserfabrung und dem Jeug:

ein Erieugnis der den gansen YMenfben erfdbiitternden Erfabrung von der Siinde mit ibrer
Schuld, ibren Schreden und Strafen — dem ewigen Tode — und von der Vergebung oer
Siinbde durdh die perfénliche LTabe des fiindentilgenden Chriftus, mit der vollen Sreude und der
Seligkeit diefer aus Gnaden erteilten Vergebung. Von diefem Gefichtapuntte, weldher jamtliche
AUetibel der Ronfeffion bebertfcbt, wollen diefelben (namentlidh auch der sebnte) betradytet fein
oder fie ermangeln fogar des dufieren und elementaren Verftdnonifjes.”

31) 2 §. € Vilmar, Gefdichte des Confeffionsftandes der evangelifhen Rivde in Hefjen,
befonders in Heffen-Caffel, 2. A, 1368, S. 16 oben und Anm. 1. — Vgl a. a. O. S. 461,
die Charabteriftit Bucers, in der Vilmar gerade durdy die Gegentiberfiellung Bucer=Cutber Oie
entfcheidenden Jiige feines Lutberbildes wicderbolt. Von Bucer find ,von jeber und ganj be-
fonders in unfern Tagen” diejenigen ,in bobem, ja im bodften Grade erbaut gewefen”, ,welden
e wideclich ift, einer Auctoritdt fich untersuordnen und nidt allein von einer Perfon, fondern
audy an einet Perfon su lernen und durdh fie an ibr emporsuwadien, und denen cben darum
Luther innerlidh juwider ift”. Dagegen wird das ungiinfige Urteil {iber Bucer ,als fiber cinen
im Grunde leeren, pbrajenbaften und nidt allezeit vedbtlichen und ebrlichen Ausgleicher in Diffes
tenzen, deren Tiefe er weder begriff nocdh begreifen wollte”, vertreten von foldhen, ,welde Rube
und Stieden in Gott nidht allein juden, jondern in aller Sille gefunden baben, weldbe etwas,
0. b. Siinde und Gnade, an fich evlebt und erfabren baben, und es wiffen, daff beides an
Seugen von det Siinde und Gnade crlebt werden miiffe, 3u diefenn Jeugen aber in den leten
Jabrbunderten Lutbher in unbedingt erfter Stelle gebdre’. — RYD. 3, s1: ,Lutber war Eein
Infpitierter, Eein Propbet, Eein AUpoftel, fondern ein einfadber getaufter Chrift, wie wir, dazu ein
Priefter (und ein ¥3onch, und dies wiegt bei jenem Sudben und Steeben, jowie bei dem endlichen
Sinoden febr {cbwer), alles wie bei Athanafius und Auguftinus, aber gleich ibnen mit einem boben
Maf der Piftis ausgeftattet.”
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nis des Reformators, ferner auf der Untevordnung der jubjebtiven Erfabrung unter
die Erfabrung Lutbers, die er namentlidh an den Liedern nadsuerleben iberseugt
ift. Von bier aus ergibt fich ibm als Lutberbild, ,,0af Lutber ein fhwer fimdiger
Menfch fei, wie wir alle, aber ein Jeuge von der Siinde, wie wir nidt alle,
und ein Jeuge von dem Troft Jefu Chrifti des Gebreusigten, wie wir wiederum
nidt alle find* (€B. 2,224).

6. Dilmars Lutberbild im Rabmen der Rivchengefchidte

Die cinsigartige Bedeutung des Jeugniffes Lutbers von Siinde und Gnade
filbrt aud) 3u der Einordnung Lutbers im Gefamtverlauf der Rivchengefchichte,
wie Vilmar ibn dacftellt und deutet. #Eeft durdy diefen Rabmen und Hintergrund
wird Vilmars Lutberbild vollig verftandlidh. #s ift im Rabmen unjever Unter:
judung nidt méglich, Vilmars Theologie der Gefchichte und fpesiell jeine theo:
logifdyzpneumatifche Deutung der Rivchengefchichte darsuftellen und im einselnen
su befpredhen.2) Der Grundgedante, daff jede Epodhe im Lauf der Rirden:
gefcbichte einen beftimmten Teil der einmaligen Gottesoffenbarung in Chrifto be-
fonders su erfabren bat dburd die Sibrung odes Hl. Geiftes in alle abrbeit,
wird von Vilmar fo ausgefilbrt, daff diefe ,,Erfabrungen® der einselnen Epoden
aufeinander aufbauen, fo daf die Rivcdhe im Lauf der Jabrbunderte eine julsejfive
Selbftentfaltung der Offenbarung erlebt. So fetst Lutbers sentrale Erfabrung von
Siinde und Gnade, die Rampfe der Alten Rivche in den erften Jabrbunderten
ebenfo voraus wie das mit Auguftin beginnende und durd das gejamte ittel-
alter fortgefeste Sragen nady der Aneignung des Heils und der Gewifibeit der
Bnade. ,,3ur Er{dhdpfung und sum vollen Durdleben diefer Spitze und Bliite
aller Lebre der beiligen Sdrift, diefer lebendigften, diefer sugleidh bodhften und
tiefften YDabrbeiten, von der Erldfung und Aeilsordnung, von der Bufe und der
Redtfertigung, gab der SHerr der Chriftenbeit ein volles Jabrtaufend ein, denn
was der Rivdenvater Auguftinus im fiinften Jabrbundert begann, das sieht

32) Die erften Elaffifchen Dobumente {ind die Schulrede: ,Von der Jubunft der Rivdhe” (1847;
SR. 280ff.) und der Artikel im ,Heffifdben Volbsfreund”: ,Die Subunft des Chriftentums”
(erfchienen in FTr. 41—44 vom 22., 25., 29- 5. und 1. 6. 1850; abgedrudt: CH. 2, 165ff.). Vgl
Roarl Wide, A §. € Dilmars Jeugnis von der Rivdye, 19537, S. 7ff. Die widtigften {piteren
Barftellungen diefer Gedanten Vilmars find: der betr. Ab{chnitt in dem Artikel ,Lutber” (1863;
0. 12, 500 ff. = EMF. 24ff.), ferner der Auffay ,Vom Riidfall sur rdmifcben Rivdhe” 1860;
Ppth. Bl 12, 3—27, befonders S, 17ff. = RYD. 1, 73ff.). Bg. I, 7f., 438ff.
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fih durdy alle folgenden Jabrbunderte als die Aufgabe des Lebens der Chriften:
welt bin und wurde erft in der Reformation des Jechsebnten Jabrbunderts in der
evangelifben Rivcdhe durch Lutber vollendet.*“33) Uit diefer Deutung der Eirdhen:
gefbidbtlihen Stellung Lutbers vollgiebt Vilmar eine irdigung, die man
wobl eine Parallele su der Lebre de vocatione Lutheri der alten lutberifdhen
Dogmatiker nennen Eann.34) In diefem Jufammenbang warnt er aud) vor der
ourdy ibre Einjeitigkeit falfhen Auffajjung, die Lutber nur als X eformator er:
fennt. Denn es bandelt {id) bei der ibm fiir die ganse Chriftenbeit anvertrauten
Erfabrung nidt um eine Ridbiloung durd YDiederberftellung eines fritberen
Suftandes der Rivdbe, jondern vielmebr um einen Sortfcbritt in der Erkenntnis
des Evangeliums, um eine neue Stufe der vom Al Geift gewirkten Gefamt:
erfabrung der Rirdbe, nidht um eine neue Offenbarung, wobl aber um eine tiefere
und Elavere Erfaffung der einmaligen Offenbarung.?s) Andererfeits erbdlt Vilmar
nun gerade durch diefe Hrdbengefdhichtliche YDhirdigung Lutbers aud cinen Yiafi-
ftab, der fowobl sur Rritif an Lutber als aud sur Erwartung neuer Erfabrungen
bevechtigt. Denn alles, was nidt im unmittelbaren Jufammenbang mit dem
Seugnis von Siinde und Gnade ftebt, liegt auferbalb der einmaligen und bleiben:
oen Bedeutung Lutbers fiir die Rivdre. Sobald er Urteile iiber Dinge wagt, die
augerbalb jeiner sentralen Lrfabrung liegen, lebnt Vilmar eine Unterordnung
unter Lutber ab. Das gilt vor allem fir die groffen Tatfachen, die nady Vilmars
Uberseugung iiberbaupt nod nidht su durchgreifenden Erfabrungen der Rivche ge-
worden {ind, jondern erft in Jutunft erlebt werden mifjen. ,,Viel baben wit er=
lebt in adptsebn Jabrbunoderten, aber nod nidht alles; allerdings ift nody ein
Sortfchritt der driftlichen Erkenntnis und Erfabrung méglich — nicht allein mdg-
lidy, nein, er ift ndtig, er ift gewif; allerdings geniigt das, was bisher, was
suletst nicht in der Reformation Lutbers als die Hdfte Spige und Blite der
driftlichen Lebre dargeboten, angenommen und als Eigentum erworben worden,
nod) nicdht vollftandig.* 35)

33) €@. 2, 182. Vgl. THL. b, Tatf.,, 13856, S. 40f. (5.2, 1857/1938, S. 43).

34) Pgl. Hans Preuf, Martin Lutber — Der Prophet, S. 238 ff. — Vilmar fitbet als Jeugen
fiir feine Eirdyengefbichtliche Deutung Lutbers Uielanchtbon (LM3- 30), Bugenbagen und ia-
thejius (RYD. 2, 274) an.

35) Vgl. LIN3. 20ff. Lkl 6. CA. S, 7. RO, 1, 47ff., 70ff., $1ff. Uber dic Reformation

als Reftauration im Gegenfaty sur Revolution: SK. 9of.
36) €@B. 2,185 = SR. 289f. Vgl. RYD. 1, 44.
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Dieje von Dilmar erwartete neue ¥rfabrung bat die Rivdye felbft nady ibrem
Wefen und ibrer Erfcheinung sum Gegenftand. Troty der bereits vorbandenen
»iebren und Ordnungen von der Rirdbe, wie jie uns von dem Herrn und jeinen
AUpofteln {ind offenbart worden*, baben wir ,,0ic Lebre von der Kirche oder viel:
mebr diefe felbft nod nidyt oder nidht vollftindig erfabren, wir befitgen fie
noch nidht oder nur sum gervingften Teile als unfer Eigentum. XDiv Ednnen nidt
davon seugen, nidt mit der bellen Sreudigleit, der felfenfeften Gewifibeit, der
jubelnden Juverjicht davon seugen, ... wie wir von der Frldjung aus dem
@Glauben seugen: ,idy bin dein, du bift mein, uns foll der §eind nidht fcheiden’
£benjo aber, wie wir biervon seugen, miiffen wir aud), ebe das Ende Fommt,
seugen ESnnen von der unteilbaven Einbeit und der ungefhmailerten Allgemein:
beit, von der in vollefter Siille befriedigenden Kraft und dem jeligen Sriedens:
trofte der Rirdhe.”s7) Die neue ¥Erfabrung von der Rirdhe aber ift nur mdglich
auf dem Boden der bisberigen Erfabrungen der Chriftenbeit, fie fetst aljo voraus,
dafl forwobl das Erbe der AUlten Rivdhe ebenfo wie die Aeilserfabrung Luthers von
unsg nacderlebt wird, und swar ,,0as ganze Leben der Lebre ... als ein Ganjes,
Dolles, als Hersblut und Pulsfblag.s) Obne diefen Eirdengefhidbtlichen Rab:
men darf Vilmars Lutberbild nicdht betradbtet werden. ¥£s ift beseichnend, daff er
in feiner umfajfenden Lutberdarftellung fiir das agenerfche Leriton auf die
biograpbifdhe Skizse den sweiten Abfdnitt folgen It diber ,,Die Bedeutung
Lutbers fiir das Gefamtleben der Rivdre®, von der er dann gleidh eingangs jagt:
jie ,liegt darin, daf er ein bis dabin von der Chriftenbeit nodh nidht erlebtes
foment der gdttlidhen Offenbarung, der Gnade Gottes in Jeju Chrifto, an fich
felbft erlebte und der Chriftenbeit sum Miterleben und {Taderleben darbot: die
Aneignung der £rléfung von der Siinde und vom ewigen Tode, welde
Chriftus durdy Jeinen Tod am Kreuze und durd feine Auferftebung der Menfhen:
welt gewdbrt batte, mittels des Glaubens. Um bdies rvidtig su exfajfen, ift jedocdh
eine Elare und Forrefte Anfchauung von der Gefchichte der driftlichen Rivche un-
eclaflidh’, deven ,,BGrundlagen Vilmar dann gibt, ehe er iiber Lutber felbft urteilt
(EM3. 241).

3T) €@. 2, 184f. = SK. 290 f. — DVgl. THL, b. Tatf., 1856, S. 46 ff. (5. U. 1857/1938, S. 49 ff.).

38) €@. 2, 185. — ,Die Chriftenbeit, das ift wabe, bat die driftliche Lebre durcdhgelebt; eben
datum aber miifit Jbr diefe Lebre fiir ¥ udh mit um fo frengerer Gewiffenbaftigleit durdhlernen,
ourchleben, durderfabren (SR. 205f.).
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7. Das Suthberbild nad dem Eindrud der Augenseugen

Bevor wit im dritten Hauptteil unferer Unterfudhung Vilmars Lutberverftand:
nis in einer fyftematifcben Sujammenfafjung darftellen, jei nod erwdbnt, daff audy
die dufiere Erfcheinung Lutbers fiir Vilmar interefjant gewefen ift, jo daff er gern
auf die Mitteilungen von Augenseugen bieriiber achtete. YTit bejonderer Sreude be-
vidbtet er von Barthbolomdus Riefebery, dem erften’ evangelifchen Prediger in Hef-
fen, deffen Gefdbichte er aus der Vergeffenbeit wieder bervorzog: ,Unter allen
Sdyiilern Lutbers foll Riejeberg Lutber im Predigen am nddften gebommen fein,
nidbt allein in der Art der Darftellung, fondern auch dem Stil und der Sprade nad,
fo daf, wenn man ibn nidht gefeben, man nicdt anders gemeint, als Lutber ftinde
auf der Rangel.“39) LTod) widtiger ift jedody, daff Vilmar unter dem Titel ,Sdil:
derung Lutbers von einem balb vergejfenen Augenzeugen® die Vefdreibung des
wrasmus Alberus vom Ausfeben des Reformators bebanntmachte.20) Dort lefen wir
u. a.: ,YDenn Sutber um Rat gebeten ward, von Stund an gab er fo guten Rat, ...

39) So Vilmar in feinem Artikel: Bartholomdius Riefeberg; Heff. Rirdhenblatt, 8.3, S.211F,
Yir. 44 ». 26. jo. 1861, Abdruc: KXY, 2,217ff. Uber Riefeberg fdprieb Vilmar auferdem in
der Jeitfdor. b, Vereins f. beff. Gefch. u. Landestunde, 118, 2, 148 ff. Vgl. audy Confeffionsftand,
2. U, S. 357f. — JIn dem erfterwodbnten Artikel teilt Vilmar diber Riefebery auferdem nody
mit: ,¥Magifter wollte er nie werden, bielt audy nidhts vom Biicherfdyreiben: an der bl. Sdyrift
und Suthers Biibern babe man genug. In leteren las er jeden Hlorgen und jeden Abend, fonnte
auch grofe Stitde daraus auswendig. Als cr auf dem Stecbebette gefragt wurde, wie die Rivdhe
nad feinem Tode follte beftellt werden, gab er sur Antwort: ,Alles nacy Gottes YDort und
dem licben Sutbero’, und fetste bald die beiden Stropben aus Luthers Lied: ,LTun frent euch, liebe
Chriften gmein® binsu: ,@Gen Himmel 3u dem Vater mein® und XDas i) getan hab und gelebrt,
bdas follft du tun und lebren*“. — Im Originaldrud findet fich auffer den Llotizen iiber Riefeberg
nody ¢in Hinweis auf cine Reibe von anderen ,treuen und fefien Utannern”, die ,Lutbers Lebre
und Seugnis nady Heffen verpflanst baben” und ,dbnliche Unbinglicdhleit an Luther wie ARiefe=
berg bewicfen” (S. 212)-

40) Zyeff. Rivcpenblatt, 6. Jg., S. 125f.; 1850, LIr. 20. Soviel iy febe, ift Vilmars DVer=
fajjerfdbaft diejes Artikels bisber nod) nirgends vermutet oder ausgejprodhen worden. Er trigt
swar ebenfowenig wie famtlidhe Actitel Vilmars in dicjem Blatt und dbnlicdhen Seitfdhriften den
Yiamen des Verfaffers. Die Sprache der das Sitat begleitenden Bursen Bemerbungen und die Un:=
gaben iiber ¥rasmus Alberus vervaten jedodh Vilmars Seder véllig cindeutig. Das Erzerpt ift der
von Dilmar audy fonft wicderholt sitierten Schrift des Erasmus Alberus entnommen: ,XDider die
verfludte Sebre der Carlftadter ufw.” (1556). Die jetst allgemein bebannte Schilderung findet man
5. B, bei Raulfug-Diefdh, Das Bud der Reformation, 1917, S. 478ff. Vgl audy Hans Preuf,
Lutberbiloniffe, 2. A. (Voigtlinders Quellenbilicher, Bo- 42), S. 5.
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und war jo wobl geraten, daff man leichtlich fpiiven Eonnte, der Heilige Geift ware
da Meifter und Ratgeber geweft.* ,, Reiner Eonnte fleifiger und ernftbafriger leben
und Bott anrufen, Eeiner Fonnte befjer trdften, Eeiner Eonnte beffer predigen.*
,XDas die Schwdarmer {hreiben, das ift Eis und tot Ding; was D. Martinus
fcbreibt, das lebt und ift eitel SHimmelfreude. Ein jeglicher Theologus follte taglich
neben der Bibel D. Myartini Tomos lefen, und feben die grofen YDOundertaten, die
®ott durdh ibn su unfern Jeiten und an der Yelt Ende getan bat.** Hier fand
Vilmar feinen perjonlichen £indrud durdy Augenszeugen beftatigt. Desbalb diirfen
wit aud mit dem von Erasmus Alberus angefiibrten Jeugnis des Urbanus Rbe:
giug fiber feinen peridnlichen Eindrud von artin Lutber Vilmars Lutberbild
sufammenfafjen: ,,Jcb babe gefeben, wie grofie Gnabde in diefern LNenfchen ift.
Jcb fage, wie mitr’s um Herse ift und lilge nicdht. Viele von uns fchreiben Bitcber;
was {ind wir aber gegen diejen Mann? Sdiiler find wir. Er ift und bleibt wobl
ein Meifter; das weiff idh. Lr ift ein fonderlidh Merbseug des Heiligen BGeiftes
und bat einen apoftolifhen Geift.**1)

Redabtionelle Sdhlufbemertung:

Der dritte Hauptteil der vorliegenden Arbeit liegt im Manufbript bereits vor und foll im
Sutber=Jabrbud 1040 gedruct werden. ¥r umfaft folgende Ubfdmitte: 1. Siinde und ®nade.
2. Bufie und Redtfertigung. 3. Vorausfegungen und Solgen oder Redtfertigungserfabrung.
4. Der Vegriff der ,Erfabrung”. 5. Die Heilsordnung. 6. Vergleih mit Pelandtbon und
Swingli. 7. Jur Lebre vom Gefes und vom Gewiffen. s. Die Heilsgewifibeit als neue Erfabe
tung der Rirce. 9. Bebenntnisbiloung und Rirdbenfpaltung. 10. Luthers Lebre von der Kirche.
11. Fine Rritit Vilmars an Lutber. 12. Sur Rritit an DVilmar.

4) Reulfuf-Diefh, S. 470. Daf odiejem Urteil auch Vilmar suftimmt, obwobl er es nidt
wicdergibt, ergibt fidh w. a. aus feiner Wemerbung: , ... Anndbernd wird die Sadbe, die wir
meinen, ibrigens audy angedeutet durch die Weseichnung Lutbers, der man oft begegnet, als eines
apoftolifden Mannes. Das foll er uns bleiben, cin redyter Upoftelnadfolger” (RYD-
1, B1).
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Bott und die Gefchichte nach Luthers Auslegung
Oes Magnififat

von Germann Wolfgang Beyer, Leipsig

Auf den erften Blid mag es verwunderlid er{cheinen, daff aus Lutbers Aus:
legung des Lobgefanges der Maria im erften Kapitel des Lutas-Evangeliums
wefentlidhe Gedanken fiber Lutbers Verftindnis der Gefcbicbte und ibrer Be:
sogenbeit auf Gott 3u gewinnen fein follen. Aber {hon e¢inige Erwigungen
duferer Avt {ind geeignet, diefem Vervwundern 3u begegnen. Lutber bat diefe
Sdrift einem Sirften gewidmet, dem Hersog Jobann Sriedrih von Saddbfen.
Und das ift Eeine Jufdlligheit oder Velanglofigleit. Sondern Lutber bat beim
Sdyreiben feiner Auslegung wirklih an diefen Siivften gedadbt und das, was der
daraus lernen Ednne. Die Sdrift follte dem fpateren Herefcher feines Eurfadfifchen
eimatlandes dasu belfen, die vechte Vorftellung von jeinem Amt und dem damit
Witklichbeit vwerdenden gefhidbtlichen SHandeln su gewinnen. Lutber weiff, wie
feine YDidmung seigt, was von einem Konige und Siivften abbdngt, und wie ent:
fcheidend dafiiv wicder es ift, ob das Hers des Rénigs wabrbaft in Gottes Hand
ift und ob audy die grofien Herven in der rechten Gotteserbenntnis und Gottes:
furdht fteben. Sum andern: Lutber bat an diefer Schrift in dem YDinter vor dem
Reidstag su YOorms und dann nad diefem auf der YDartburg gearbeitet, aljo in
der Jeit, in der er Jelbft die erfte entfcheidende und folgenfhwere Begegnung mit
der Befcbichte gebabt bat. ¥s muf ibn ftark bewegt baben, etwas 3u verfpiiven
von der YDirtlicdhleit eines Handelns vor Raifer und Reidy, eines die Gefchichte
beftimmenden Handelns, su dem er wider YVillen und Erwarten berufen worden
war. Sdhon von da ber ift es eine feffelnde Aufgabe, einmal darauf 3u borden,
weldye Gedanten fiber Gott und die Gefchichte damals durch feine Seele ge-
gangen {ind.

£s ift nun beseichnend fiir Lutber, daf er in diefer Lage weder einen Siivften:
jpiegel nodh Uberlegungen iiber Grund und Sinn feines eigenen Handelns nod
einen gefhichtspbilofopbifden Verjud nieder{dhreibt, fondern daff er ein Stid
Heiliger Sdyrift auslegt. Xenn er nun gerade das Magnifibat benutyt, um Be:
Oanfen iiber Gott und die Gefchidhte aussujpredren, fo bot ibm deffen Mortlaut
dasu gans beftimmten Unlaf. Jwei grofe Gedanten beberrfhen den Lobgefang
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der {Maria, der weit binausgreift diber die Gefiible und Empfindungen, die eine
wunderjam begnadete Mutter angefidits eines erwarteten Rindleins wobl be-
wegen ESnnten: e, der alle Ding tuet, bat groff Ding mir getan®, das ift der
eine Grundtlang deffen, was Maria ausipricht. Aber iiber diefe gans perfdnliche
Erfabrung e¢ines wunderfamen Gnadenbandelns Gottes an ibrem ureigenften
Leben binaus, preift ibr Lobgefang wie fhon einft der der Hanna (1. Sam. 2,
1—10) Gottes allmidytiges Yivken in dem Gefheben auf Lrden fhledhtbin: , Er
wirket gewaltiglich mit feinem Avm ... £r abfegget die grofien Herrn von ibrer
Herefchaft und erbobet, die da niedrig und nidts fein, er madbt fatt die Hungrigen
mit allerlei Giitern und die Reichen Liffet e ledig bleiben. YWas mit diefen Sagen
gejagt fei, daviiber bat Lutber in der Stille feines YDittenberger Klofters und feines
Stiibcdyens body iiber den Thitringer YDdldern nadgefonnen, aber eben dodh als
einer, der trogy diefer Stille im ittelpunkt weltgefchidhtlichen Gefchebens ftebt,
und der einem einmal fiie Land und Volf verantwortliden Siivften die Heilige
Sdyrift su deuten bat.?)

¥
ie tdnnen wir iiberbaupt etwas fiber Gottes Handelnin det
Bejdidte, in dem an Jeit und Raum gebundenen menjdliden

1) ,Das Magnifibat verdeut{dht und ausgelegt” ftebt in der Yeimaver Ausgabe 7, 544 §f., in
der Clemenfdyen Ausgabe 2,155 ff., wo die Seitensablen der YOA. am Rande su finden find.
Eine gute Ubertragung in die beutige Ausdrudsweife bat MWalter von Loewenich gegeben: Klafz
jifthe Erbauungsfdriften des Proteftantismus I Martin Lutber: Das Magnififat, Chr. Raifers
Derlag, Milnden 1929.

Nartin Doerne bat im Lutber=Jabrbud)y 1938 S. 46 cin nadoriidliches MWort gefagt iiber
oas Redit, eingelne Schriften Lutbers aus dem Gansen feines Werfes und feiner Theologie
aussulegen, gegeniiber der heute vielgeiibten Wletbode der thematifchen Querfdhnitte. So befdhrinke
oudy iy mid), wenn audh bei cinem febr viel befcheideneren Gegenfrand als der von Doerne fo
fdbarf durdleuchteten Schrift ,De servo arbitrio®, ftreng darauf, Sutbers Gedanken unter dem
cinen Gefichtspuntt der Besichung von Gott und Gefdichte nur aus der Eleinen Sebrift von
1520/21 berauszulefen. Jdh mbdhte damit eine Hilfe su der dringlichen Aufgabe geben, Zutber:
febtiften in ibrem Sufammenbang und ibrer Gedankenticfe dem Verftindnis beutiger ¥Menfden
su erfdliefien. Eine in der Stoffauslefe viel weiter greifende, wenn aud) darin nodh Eeineswegs
erfdhopfende Darftellung des Problems bat Jobannes $Miiiller (Bardorff) unter dem Thema ,Ge=
febidhte und Rreus bei Luther” (Sdyriftenceibe der Lutber-Gefellfchaft Heft 11, Weimar 1958) ge=
geben. Uit ibm beriibre ich midy an manchen Punkten. Unfere Abbandlungen find unabbingig
voneinander entftanden. Aber ibnen liegt gemeinjames Lefen von Lutbers Magnifitat-Auslegung
sugrunde.
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Seben, ausfagens Das ift die Srage, die Lutber i) suerft vorlegt und vorlegen
mug, weil fie die nétige Vorbefinnung auf die MWoglicdhleit fachlicher Ausfagen iber
®Gott und die BGefbichte entbdlt. ,,Diefen beiligen Lobefang ordentlidh 3u ver:
freben®, Yo jagt er im Blick auf das Magnifikat, ,,ift 3u merken, daf die hochgelobte
Jungfrau Yaria aus eigner Erfabrung redet, davinnen fie durd) den Heiligen
Beift ift erleudbt und gelebret worden. Denn es mag (Eann) niemand Gott nod
Bottes YDort recht verfteben, er bab’s denn obn Mittel (unmittelbar) von dem
Heiligen Geift. LTiemand Eann’s aber von dem Heiligen Beift baben, er erfabr ¢s,
verjudy’s und empfind’s denn; und in der felben Erfabrung lebret der Heilig
@eift als in jeiner eigenen Sdhule, auffer welder wird nidts gelebret denn nur
Sheinwort und Gefhwad. 2) Jweierlei alfo muf sufjammenwoivken, damit es
su redter Erfenntnis des Gottesbandelns tomme: Der Heilige Geift und die
gans perfénlicdhe Erfabrung.

Das meint Lutber, wenn e in joldem Ineinander von Geiftwirtung und
Hersenseindrud den einsig moglichen YDeg sur Einjidt in das ewige Walten
@ottes erfennts Jft mit der Hineinnabme des Heiligen Geiftes diejes Lrkennen
jeder wiffenfdaftlichen Durdrdentung entsogen? Jft eine Erbenntnis, die an den
Heiligen Geift gebunden ift, nidpt eine Sorm der Magie, einer iibernatielichen,
mit den Mitteln des Verftandes und der YVifjenfchaft nicdht nadprifbaren Finz
giefung eines Jauberwiffens? Tad Lutbers Uberseugung gewiff nidt. Der Heiz
lige Geift ift file ibn der in diefer YDelt wirbende und in diefer YDirkjameeit ers
tennbare Schépfergott. Yenn dem aber o ift, dann gibt es allerdings Eeine Y130g-
lichEeit, iiber Gott und die Gefchichte etwas aussujagen obne den wirktenden Geift.
Die Sonne muf {cheinen, wenn ¢in Gelebrter fie exforfhen will. So muff Gott
gegenwaértig fein, wenn Ausfagen iiber ibn und fein Tun gewagt werden jollen.
Eine Sidherung gegen jedes magifche Migverftinonis einer , Erleudtung durd
den Heiligen Geift ift fiir Lutber 3u allen Seiten die Bindung an das Yort ge=
wefen. Das bedeutet nun aber andererfeits nidt etwa, daf geiftgewirktte Erbennt:
nis und Buchftabenoffenbarung in eins gefeggt werden diirften. Lutber ift fein
Seben lang nicht milde geworden, su wiederbolen: YDie Gott fiir uns Gegen:
ftand der ¥Erenntnis niemals in feinem veinen Sein, fondern immer nur in der
titigen Gefchaftigleit feines YDirkens ift, jo gibt es audy M abrbeit filr uns immer

2) YO, 7, 846, 21. Yo im Solgenden blofe Jiffern fteben, besichen fie fidy auf diejen Band
der YOU.
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nue in der Lebendigkeit an uns fich vollsiebenden Gefdhebens. s gibt nur wir:
Fende YDabrbeit. So bejeugt denn Lutber audy bier: Die YWabrbeit ift nidt das
Ergebnis einer Gedankenfolge, nidht Summe menfdlicdhen Denkens, nidht Seggung
des ienfdpengeiftes, fondern fie ift eine lebendige YDivklichReit, die mich umfangt.
Sie gebt nidbt aus meiner Vernunft bervor. AUber fie trifft midy in meinem Den-
Een und den bdarin fid vollziebenden Entfcheidungen. Die Mabrbeit ift etwas
vom Jenjeits des Uienfchen ber Rommendes, immer Lebendiges, an uns Arbeiten:
des. Wir Uienfchen werden diefer YDabrbeit inne nur in der Erfabrung.s)
Diefe beftebt nicht nur in cinem Handeln des Verftandes, jondern in einem
Ergriffenwerden unfeves gansen menfblidhen Seins von etwas, das uns wider:
fabrt, von einer YDirklichEeit, die o nady uns greift, daf wir uns ibr nidt ent:
sieben ESnnen, Jelbft wenn wir das médten und verjudten. Diefe YDirlichEeit
ftebt ploglid) da in unfevem Leben, fei es, daff sunddft unfer Gefibl fie empfinbdet,
fei es, daf ftrenge Sudrt des Denfens fie su begreifen verfucht, bis fie eingebt
in unferen YDillen als eine uns formende Madt. ,, ... und leiden Gottes Kraft
in uns®, fo oriidt Luther einmal den Vorgang aus, um den es fid bandelt.y)

Religion ift fiie Lutber niemals ein Tdtiglein des Menfden, ein Ausleben
menfchlicher Gefiible, Gedanten und Yillenstrafte in Eultifhem obder fittlichem
andeln, vollends nidt im Uberfchwang der ITatur oder in einer Einftlichen
Selbftfteigerung des eigenen YDejens. Religion ift ibm die Erfabrung dejfen,
was Gott an uns tut. Dabei find wir die Gebundenen. Gotteserfabrung ift filr
ibn ein leidentlidhes Gefdheben. Das gilt Jelbft da, wo {dheinbar der Menfdy ban-
oclt, im Bottesdienft, im Lobpreis Gottes. ,,Denn ¢s ift Eein Yienfhenwert,
®ott mit Sreuden loben. ¥s ift mebr ein frdblid Leiden und allein ein Gottes:
wetk, das fidh mit YDorten nit lebren, fondern nur durd eigen Frfabrung Een:
nen ldjfet.*s)

Dies froblidpe Erleiden Bottes feggt wiederum voraus, daf Gott nicht ruben:
oes Sein, jondern ein ftetig Handelnder ift. YDir erbennen ibn an feinem Wert,
und swar in feinem YOert an uns. Fine Ausfage liber Gottes Handeln ift nur
moglich, wenn idh) suvor deffen inne geworden bin, daf Gott an mir etwas tut
in der gefbichtlichen YDirblichBeit meines Sebens. Dieje Erbenntnis ift nidts

) Den bier aufbredyenden theologifden Sragen ift Hans Hlichael Myiller in feiner Sdrift
»Etfabrung und Glaube bei futher” (1929) nacbgegangen.
%) 38, 14. 5) BBO, 9.
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cinfady Selbftverftindlides. s gibt wobl lange Jeiten im Leben eines Menfchen,
in denen er meinen mag, er felbft fei der @eftalter feiner YDirElichEeit. LTur dann
und wann cinmal wird ein Uienfd auf Hdben gefiibrt, auf denen in ibm gerade
angefidts des Grofien, das er su tun oder 3u fdaffen gewiirdigt worden ift, das
Wiffen darum aufgebt, dSaf in feinem YDerk nodh ein anderer bandelt als nur
fein menfdblidher Geift und YDille. Haufiger wird der andere Sall fein, daff wir
Wienfchen, wenn wir in der Tiefe, wenn wir in LTot find, deffen inne werden,
daff das Befcheben nicht allein von uns abbdngt, fondern von dem YDirken eines,
der madtiger ift als wir. ,, €8 mag (Bsnn) ja niemand Gott loben, er bab ibn
denn suvor liecb. So mag ibn niemand lieben, er fei ibm denn aufs lieblidh{t und
allerbeft befannt. So mag er nit alfo befannt werden denn durd feine Yerk in
uns erseigt, gefublet und erfabren: wo aber erfabren wird, wie er ein jolder
@Bott ift, der in die Tiefe fiebet und nur bilft den Armen, Vevadten, Elenden,
Jammericdhen, Vevlaffenen und die gar nidts jind, da wird er fo berslich lieb,
da gebt das very iiber vor Sreuden, biipft und pringet vor grofem YDobl:
gefallen, den es in Gott empfangen. Und da ift dann der deilig BGeift, der bat
jold) iiberfchwenglidh Runft und Luft in einem Augenblid in der Erfabrung
gelebret.6) So gilt es, Gottes Yerf ,in fid* su erfabren und aljo sum
Empfinden der ,,Siiigeit” und dadurd 3u allem Verftand und Lrkenntnis
su Eommen.’)

Sur Erkenntnis Gottes fiibrt alfo nidht der Yeg der Gedantenmadyered, jon:
dern das Jazfagen su feinem Handeln an uns. Das bedeutet eine Ablebnung jeder
Sorm von pbilojopbifhen ,,Bottesbegriffs:’. Deffen ift fich Lutber gans bewuft:
»¥E8 baben viel bocdhverniinftige Menfchen und Philofopbi auch damit umgangen,
dafi fie gern batten gewufit, was dod Gott wdre, (baben) viel von ibm ges
fcbrieben, einer fonft, der andere jo, aber find all drob verblendet, baben den red):
ten Bk nit erfeben; und ift fiivwabr das grogeft im SHimmel und Erden, daf
man Gott recht exbenne, {0 es jemand werden mag ... Yie mag man aber ibn
baf} (befjer) erfennen, denn aus feinen eigen YDerfen? YDer fein YDerk vedht er:
Eennet, der mag an (der Lrkenntnis) feiner Tatur, Yillen, Hers und Mut nit
feblen.8) Der Gegenfpieler des abgelebnten pbilojopbifchen BGedankenjudens
nady @ott ift nod nidht die Offenbarung; fondern der Gegenfaty, den Lutber
bier aufreifit, ift der 3wifdhen dem Denken iiber Gottes YDefenbeit und Latur

€) 548 2. 7) 550, 1 7. 8) 577,20,
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cinerfeits und der Erfabrung von Gottes YDerf andererfeits im Hinnebmen
deffen, was Gott an uns tut. Gott bandelt — darum gibt es Erbenntnis Gottes.
®ott banodelt nidht etwa nur in Jefus Chriftus. Die gegenteilige Unnabme ift ¢in
theologifcher Rursfcbluff, dem Lutber mit taufend Ausjagen, mit jener frommen
®Glaubigteit widerjpricht, die alles, was ibm in feinem Leben widerfabren ift bis
in das Rleinfte und atirlidfte binein, auf Gottes YDirken suriidfiibrt.?) Gott
bandelt allentbalben. Darum gibt es allentbalben Wegegnung mit Gott, der
Menfch muf nur aufmerken. Gott ift da in meiner Gefdbidhte. L ift da in aller
Gefchidbte. Dem gilt es {tillzubalten. Dem gilt ¢s nadzudenten.

3
Wenn ich Gott in meiner Gefcdbidhte exfabren will, fo muf id
sunddft mid Jelbft verfteben in meiner WicvklidhEeit. XWas bin idh
als Menfh? Ich bin nicht von mir ber. Icb bin ein Gegebenes und Gewordenes,
ein Gefdhopf des Sddpfers. Dies YDunoder gilt es su begreifen. Das {dheint das
Selbftverftandlidfte in allem SrémmigEeitsleben su fein, fo daff ein Reden davon
nicht verlobnt. Aber gerade wir Theologen madhen es den Menfchen oft fhwer,
indem wit allzu rafd von uns Menfhen fprechen als denen, die um ibre Grense
an Siinde und Tod wiffen. Gewif gibt es viele, die erft von bier aus ibre
WirklidhEeit und darin Gott begreifen. Gewiff Eann und darf Eein Nienfd), der
um fidy felber wiffen will in der Gansbeit feines Seins, von diejen unerbitts
lidhen GBrengen abjeben, die ja nidht am Rande oder am ¥Ende fteben, fondern dies
gelebte Seben durdhformen und ibm, indem wir deffen bewufit werden, die Tiefe
geben. Aber wir diirfen aud) nicht an dem anderen als einem Selbftverftandlichen
oder Unwidytigen oder fcheinbar unjerer Selbftmddtigeit Unvertrauten voriibers
geben, das Lutber immer wieder berausbebt: an dem ESftlichen YDunder unjeres
gefchopflicdhen Seins! Lutber ersdblt dazu in feiner Auslegung des Magnifitat
cine in ibrer Shlidtbeit bddft eindriidlihe Gefcbichte: ,,Alfo lefen wir, daff
sun Jeiten des Coftnitger Konsili s:ween Kardinal, im Selde veitend, faben einen
firten fteben und weinen. Und der ein Rardinal, ein giitig Uann, wollt nit
voriiberreiten, fondern den ann trdften und rveit 3u ibm, fragt ibn, was ibm
9) #in gans befonders draftifches Beifpiel bieten die Briefe Lutbers an feine Srau und an
Melandtbon aus Tambad vom 27. 2. 1537: Sortfeung der &l ﬂusgabc 6, 400; fnb‘era
11, 205 ff.
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wiére. Da der dHirt febr weinet und lang nit jagen wollt, daf der Rardinal fich
bekiimmert. Suletst bebt e an und seigt auf eine Redten und fprad: das weine
i, daff mid Bott jo ein feine Kreatur gefchaffen, nit jo ungeftalt wie den
Wurm, und idy das nie erbennet nod ibm Dank und Lob gefagt. Der Kardinal
fcblug in fich und entjetst fich vor dem Yort, daf er vom YTaul(tier) fiel und man
" mufit ibn bineintragen, und fdrie: ,© St. Auguftin, wie wabr baft du gefagt, die
Ungelebreten fteben auf und nebmen den Himmel vor uns bin, und wic mit
unferer Kunft wallen in Sleifd und Blut.* FTu adt ich, der Hirt fei nit veich nodh
biibfdh nody machtig gewejen und bat dennoch Gottes Giiter fo tief betradt und
bedantt, daff er mebr in ibm funden, denn er bat tiberjeben ESnnen.19)

Dies YDifjen des unverbildeten Menfchen um die begnadete RoftlidEeit jeines
Dafeins ift filr Lutber unaufgebbarer Veftandteil feines Denkens, jo niidtern ev
aud) von dem ,,MMiadenfad’ unjerer irdifchen LeiblichEeit su reden wufite. Der
Menfd als Gefchdpf ift fiir ibn etwas wicklidh Ounderbares. Aber gerade dies
ift nidt fein YOerk, jondern eine Gabe. Darum foll im Ulenfdyen beides vor:
banden fein: das bewufite Hinnebmen der ibm gefdentten Giiter und die Dant:
barkeit dafiir.

Diefe fcblichte Einjicht entfaltet Lutber aber gerade in jeiner Magnifitat-Aus:
legung nody tiefer. Das YDiffen des YMienfchen um die wunderfame Eigenart
feiner YDirElichEeit ift fiic ibn das YDijfen um feinen LTamen und feine Ebhve:
Drum ift bie su waden, weil wir auf Frden nit mogen (ESnnen) obn Gottes
@iiter fein und dadurdy audy nit obn LTamen und Ebre.** 1)

Der fTame ift die peridnlidhe Geftalt meines Seins, daran man mid er:
Eennt und unterfcheidet und midy bei meinem Eigenfein bebaftet: In meinem
LTamen babe iy meine perjdnliche Bejonderbeit und damit meine geiftige Wirk:
lichEeit.

Die £bre, die id) bejitge, ift die Unerbennung diefer meiner YDirElichEeit vom
anderen Mienfchen ber. Sie ift die gottgewollte Geijtalt, in der wir das uns ge:
fchentte Eigenfein jo entfalten, daff der andere es achten muf. Sie ift die Meife
unferes Menfchieins, in der wir nebeneinander fein tdnnen als Glieder einer Ges
meinfdhaft. Aber fie ift nicdht eine veine Sorm, in der einer den anderen jein
16ft, was er fein will, und damit an dem Jaun, den die Peridnlichteit um ficdh ber
aufridbtet, voriibergebt, obne einen Einbrudy su veriiben; jondern wirklide £bre

10) 67, 10. i1) 576, 13.
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baben und geben wir nur jo, daff der eine den anderen adtet in dem, was die
tragende Rraft feines Seins ift. ,,Aljo Joll man das Lob und die Ebhre nit leug-
nen, als fei es Unvedt, oder veradten, als fei es nidhts.12) Uber wenn die
mich baltende und formende Mddtigeit das ift, was id) als Gabe von Gott
empfangen babe, dann gilt die miv gesollte Ebre in WirklihEeit dem, der midhy
su dem gemadt bat, was der Ebre wert ift. Id {daffe fie mir nidt, jondern
fie ift das mir von Gott anvertraute Gut. Yo mir darum das edle Edftliche
Ding #bre auf Erden gegeben wird, foll idh es ,,0em beimtragen, des es ift, im
Himmel.13)  Damit ift geantwort, fo jemand fragt, ob denn niemand den andern
ebren foll. Ja, St. Paulus fagt, wir follen uns OSrum odringen, mit Ebren
ein jeglicher dem andern vorzufommen (Xém. 12,10). Uber die Ebre foll nie-
mand annebmen als ibm gefcheben oder auf ibm bleiben Iaffen, jonbdern fie
beiligen und Gotte beimtragen, des fie ift, mit allem Gute und Yerk, daraus die
#bre Fommt. Denn niemand foll ein unebrlich (ebrlofes) Leben fitbren: joll
er denn ebrlidh (ebrenvoll) leben, fo mufi ¥bre da fein. Aber wie das ebrlich
feben Gottes Gabe und YDerf ift, fo fei aud der Tame jJein allein beilig und
unbetaftet mit (von) eigenem YDoblgefallen.*14)

3,

Wenn im {Tamen die YDivklidEeit des Ulenfchen als eines Einzelnen Beftalt
gewinnt, fo ftellt die Ebre die Grundlage jeder Besiebung von Menfch su Wlenfd
dar. Damit aber ift gegeben, daf und wie der Menfd bineingebunden
ift in das Dafjein der Gemeinfdaft, in dem erft gefdbidtlicdhes
Seben im eigentlichen Sinn des Wortes fidh verwictlidt Sol:
des Leben ift aber mdglich, weil Gott das menfchliche Sein durdh) nodh mebr
Baben gefidbert bat, Eraft deven Perfonlichteit und Gemeinfchaft finnvoll mit-
einander verbunden find. ,,¥s mifien foldbe Sormen und Unterfchiede der Per:
fonen und Stande bleiben auf Erden in diefem Leben.1%) Die Gefchidbtlichteit
bat ibren Reidhtum in der Vielgeftaltigleit der Ordnungen, in denen fie fid ver:
wirklidt. ,,Alfo verftdret Gott aucdh nit Vermunft, Meisheit und Redt. Denn

12) 576, 20. 13) 576, 22.

14) 576, 25. Zuther fieht in diefer Haltung die rechte Auslequng der erften BVitte des Vaters

unjers.
15) 592, 13.

117



joIl die YDelt befteben, muf man Vernunft, Weisbeit und Recht haben. 1°) Diefe
@aben {ind gewiff dem Mienfdhen anvertraut. Aber fie béren darum nidt auf,
Bottes Gaben su fein. Sie gilt es su entfalten, su bevwwdbren, su verteidigen und
su fchiigen.

£s ift bodft veisvoll su feben, wie Lutber seigt, daff der Rampfum Red't
und Wabrbeit wejentlicher Inbalt des gefcbichtlichen Lebens ift.
Flur wenn wir darum tingen, uns dem Redt und der YDabrbeit als Trieb:
Erdften unferes JHandelns 3u erfdliefen, bat unfer menfdbliches Sein die Tiefe,
in der wir nicht der YVillkiir und dem Jufall ausgeliefert find, fondern sum Sinn
ftreben. Das Redt ift die gottgewollte Ordonung der Gemeinfchaft. Die Mabr-
beit ift oie Urmadtigleit, in der mein Leben fidhy grindet als in dem ficdh immer
wieder erfchlicfenden und verbiillenden Gebeimnis, das ibm jowobl fein Eigen:
fein gibt, wie es dies perfonliche Sein bindet an das Leben um mid ber, ‘@e:
{chicbte Eann wobl Eaum tiefer verftanden werden als jo, daff jie von der in ibr
witkenden Gewalt des Rechtes und der Yabrbeit ber gedeutet wird. ,,Recbt ift
¢in gut Ding und Gabe Gottes, wer 3weifelt daran? Gottes Yort fpricht felbit,
Redt fei gut, und joll ja niemand bekennen, daf fein gute oder redhte Sadh un=
recht oder bdfe fei, (Jondern) Joll eber drilber frerben und alles, was Gott nit ift,
fabren lajfen; denn das wdre Gott und fein YDort verleugnet, der da jagt,
Redt jei gut und nit béfe.17)

Sreilich, Redbt und Mabrbeit find nidt einfach das, was wir jeweils dafur
balten. Die ernfte Srage bricht nun erft auf: Yodurd) wird denn eigentlich Recht
sum Redt? Und wodurd wird abrbeit sur Wabrbeit? In ibr ftedt, wie
Sutber fagt,,,der vechte Knoten‘'.18) dier gilt es die Augen aufsutun. Denn daran
liegt alles, ,,0af man techt Unterricdht des Redbts babe. Der Mienfch foll um
der YDabrbeit und um des Redrts willen alles leiden und fie niemals verleugnen,
jo gering ibre Auspragungen im eingelnen audy immer feien. Aber die Gefabr
ift viejengrof, oaf menfdbliches Handeln das Redbt in Unrecdht verfebrt. Redht
ift nicht mein Rebt, und abrbeit ift nicdht meine abrbeit, fondern Gottes.
Gewiff darf ich fie ecbennen, und i darf auch von dem erbannten Redht und der
ecforfcbten YDabrbeit leben, darf mein gans perfonliches Zeben durd) fie und in
ibnen baben. Aber die Vorausietyung ift immer das YDiffen darum, daff ich Leine
Verfiigungsgewalt iiber Redbt und Yabrbeit bejige. Ich bin gany davauf ges

16) 590, 13. 17) 581, 33. 18) 530, 19.
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worfen 3u erforfchen, was bei Gott Redht und abrebeit ift. Das aber ift ein
Handeln, das nur mit Surcht und Jittern und obne jede ,, Recbtbaberei® gefcheben
Eann. £s gebt ja um Gottes Sadre in Redht und Yabrbeit. £r Eann fie miv
entziehen, gerade da, wo idy fiie fie 3u Eampfen glaube. I babe Recht und Mabe:
beit immer nur, joweit idh jie nicdht als meinen Befig babe, jondern als etwas,
das tiber midy Gewalt bat und dem midh su exfchliefen ih immer ney beveit bin.

Obne Redyt aber gebt es nidt, wo menfblidhes Leben Beftand baben joll,
ebenjo wie dies Leben obne Srage nadh der YDabrbeit felbft sur Sinnlofigteit
wird. Yo aber Redht fein Joll, muf eine Herrfdaft oa fein, die diefes Recht ver:
witklidht. Das bedeutet nicht, daf fie nun AUllmadbt diber das Reht babe, aber fie
ift die Tragerin und Vollftrederin des Redtes. Davin bat Lutber alle Jeit die
Llotwendigleit von Obrigleit und Sdwertgewalt als gute Gaben Gottes be:
griimdet gejeben. Schon in feiner Magnifitat-Auslegqung nimmt Lutber mit jide:
vem Blid, wenn auch in Enapperer Pragung, voraus, was er fpiter in jeinen
politifchen Scriften ausfiibrlidh dargelegt bat: ,,Soll denn nit ein Herr fein Land
und Leut {hiigen vor Unredt, fondern fo ftillbalten, jid alles nebmen lajjen:
was wollt draus werden in der Yelt? Da will ich mein Diinken jetst aufs Eirvseft
fagen. YDeltlich Gewalt ift {dhuldig, ibr Untertan 3u fhiigen, wie idh oft ge:
fagt. Denn darum trdgt fie das Schwert, daff man die, fo jidh nit an joldy gott:
liche Zebre Eebren, in der Surdht bebalte, damit fie den andern Sried und Rube
Laffen. Aud davan fudt fie nit ibr Figenes, jondern des LTddften LTug und
®ottes Ebre.1%) Das ift Lutbers alle Jeit feftgebaltene Elare Lebre von der
Obrigteit, wie audy feine Anfhauung vom RKriegsmann und der LTotwendigkeit
des Schwertgebrauches {chon 1521 fiir ibn feftftebt. Es Eann fein, {0 weif er,
baff auch der Rrieg Gottes YDille ift, ,,wie das die diftorien geben*.20) So jiebt
Zutber die YDirtlichkeit des gefchichtlichen Lebens: Gott will, daff die Mienfhen
fidh entfalten in ibrer Befonderbeit als Perfonen, als Stande, als VSlker. Er will,
dafy fie fich darin ibre Ebre geben. ¥r madt ibr Dafein miglid als ein Leben
aus YOabrbeit und Redbt. Damit ift es in einer ftandigen inneren und dufieven
Bewegung und ftebt doch unter feiner bewabrenden Sucht. Su diefem Jiel {dhiittet
et feine Schdpfergaben aus diber die Yelt an die Menfchen in ibrer Verfchieden:

19) 583,9. Vgl vor allem: Von weltlicher Obrigheit VOU- 11, 254, 15; 258, 1; Ob RKriegss
feute YOU. 19, 625, 10 ff.
0% B3, 25.
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beit und jidbert fie durdy feine Ordnungen, die er wieder den Uienfchen anvertraut.
Aber — er iiberldft fie den ienfchen nidht. BGott ift nicht nur der Schdpfer, der
am Unfang ftebt; Gott ift der Herr der gansen Gefchichte. ¥r waltet nicht nur
da, wo die Pbhilofopben ibn jo gerne fudben, v doy7j, im Urfprung des Seins,
damit fie diefes Jelbft in der Bewalt der YNenfchen bebalten; fondern er waltet als
der beftimmende Herr iiber allem gefdidtliden Gefdreben.

4.

¥s ift nun Lutbers eigentlidhes Unliegen bei feiner Deutung das iagnififat,
diefes dyerrfein Gottes iiber die Gefchichte s3u begreifen und su verdeutlidhen. Die
Dorausfeggung ift aud bier wieder das YViffen darum, daff Gott nidht Sein in
fih felbft, jondern ein Handelnder ift. ,,Er bat mir getan grofie Dinge, der da
madtig ift*, Deifit ¢s im Zobgejang der Maria. Sofort erldutert Lutber: ,,Das
Wértlein ;madhtig’ Joll bie nit beiffen ein {till tubende Yadht, wie man von einem
seitlihen Ronige fagt, er Jei mdadtig, ob er {chon {tilljigt und nidts tut, fondern
¢in wirkende Hiadt und fretige Tatigleit, die obn Unterlaf gebt im Sdhwang
und wirkt. Denn Gott rubet nit, witkt obn Unterlaf.*“21)

Wie aber erweift {idh nun diefes tdtige Herrfein Gottes iiber
die Gefbidhte in deven YDirklidhEeit?2?) Darauf gibt Lutber eine Ant-
wort, welde die ganse Tiefe und Lebendigteit feines Gefchichtsbegriffs aufreifit,
aber nidht gans leicht su verfteben ift und von mander Seite als fiir unfer beus
tiges XDijfen nicbt mebr braudhbar beseidhnet wird, Lutber fagt namlid:
BGott wirke in der Befdidte in 3wiefadher Deife, einmal durd
Dermittlung der Rreaturen, sum andern ourd feinen Arm.

MWas will Lutber mit diefer eigentiimlidhen Unterfcheidung fagen: Yas er
mit dem erften, dem Handeln durd) Vermittlung der Rreaturen meint, lagt fich
am beften fo ausdriiden: Audy Lutber bat um das Stiid Yabrbeit gewufit, das
in dem Safy ftedt: ,,Gott ift mit den frdrferen Bataillonen. Lutber weifi:
»E8 gebt alfo su: XOenn Gott durdh Mtittel (Vermittlung) der Kreaturen wirkt,
fo fiebet man Sffentlidy, wo Gewalt oder Schwaide fei; daber das Sprichwort

1) 574, 27.

22) Hanns Lilje bat in feinem Bude ,Lutbers Gefdhicbtsanfhauung®, Berlin 1932, den Ge:
danken der Ulleinwirtfambeit Gottes in der Befcdhichte und den, daf fie Gottes ummerei fei,

febr cindriidlid) berausgeftellt. Aber die im folgenden auf Grund des Magnifitat entwidelten Ge+
danten Fommen dabei nidt binveihend sur Geltung.
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tommt: @Bott bilft dem Starkften. Uljo, weldher Siivft den HKrieg gewinnet,
ourdh den bat Gott die anderen gefchlagen. Srifit ¢in YDolf jemanden oder wird
(er) fonft befchadigt, fo ift’s durdy die Rreatur gefcheben: aljo madht und serbricht
Bott eine Kreatur durd) die andern. YDer da liegt, Oer liegt; wer da ftebt, der
ftebt.“23) Jyier entwidelt Lutber sunddit die uns allen geldufige Gefdidts:
anfidht. Deven Ablauf geftaltet jidh ourdy odas Aufeinandertreffen ringender
Madte. Diefe find Gottes YDerbseuge, fo wie fie feine Gefcbdpfe find.
@ott iiberlifit es ibnen, gegeneinander su fteben, fidh su bekampfen und fid
gegenfeitig 3u vernidhten. Dabei ift es die geltende Regel, daff im allgemeinen
der Stirkere Biber den Sdhwideren fiegt. Das {deint eine gans natiliche Be-
tradtung der Dinge 3u fein, die den Blid auf Gott Faum nody ndtig madbt. JHier
bleibt vielmebr alles im gefdlofjenen Rabmen des YDeltlichen, wo man Oie
Rrafte mejfen und abwdgen und den Gang der Gefchichte auf feine innere LTot:
wendigleit bin durdidauen Eann, wenn jidh gelegentlich audh erft febr viel fpa-
terer Betrachtung erfchliet, warum die fiegreiche $adt die ftdrkere gewefen ift.
Auch das wird der verniinftige Gefchichtsdeuter in Redhnung frellen, daf, was
beute als Sieg erfdeint, Jich morgen oder fibermorgen in XDabrbeit als {Tieder=
lage erweifen Eann. Aber qrundfdglich bleibt bier alles im Bereidh des erbenn:
baren Jujammenbanges von Urjade und Wirtung. Es bleibt moglidh, nadtrag:
lih die Gefhichte su erbliven; ja bis 3u einem gewiffen Grade Lann der, welder
oie Rrdfteverbiltniffe im Spiel der Gefchichte wirklich Eennt, gewiffe Ausjagen
iiber ibren @Gang im voraus macdhen. YOer im Kriege 3wifchen Ttalien und
Ubeffinien oder 3wifchen den LTationaliften und den Bolfdewiften in Spanien
fiegen wiirde, Eonnte der vorausfagen, der um die Starkeverbaltnifje der affen
und um odie in beiden Edmpfenden Parteien vorbandenen YDillenskrdfte einigers
mafien Befcheid wufite. Dasu gebdrte nidt notwendig ein Ridgriff auf Gott.
£s bleibt dem Blauben diberlaffen, aud in foldem natiiclicdhen und durdihau-
baren Gefcheben das alten Gottes su erfennen und ibm fiir den Sieg su dan=
fen, oen feine Rreaturen Evaft der ibnen sur Verfligung ftebenden Yiadt und der
Entfchloffenbeit ibres YDillens ervungen baben.

Diefen Tatbeftand meint Lutber, wenn er jagt, da wo Gott durdy die Vermitt:
lung Jeiner Gefchdpfe wirke, febe man Sffentlid), wo Gewalt oder Schwidye fei.
Unod er ift freilich der Meinung, daff aud in diefern Befcheben Gott in ciner dem

23) 585, 55.
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®lauben vernebmbaren Yeife am YDivken jei. Allerdings Eommen ibm im weiz
teven LTacdhdenten dariiber gewiffe Jweifel. Jft es wirklich ridtig, fo fragt er fidh,
in et Yeltgefchichte das WDeltgericht su feben? Bibt die Tatjadpe, daf ¢in Volk
die ftarkere Armee auf die Beine gebradht, daff es im Rampf die brutalere Gewalt
cingefest bat, ibm wirklidh das Redbt su dem Glauben, daff Bott mit ibm feid
Jit der Bang der Gefhidhte, foweit er in dem eben befchriecbenen Sinne extlarbar,
durdfchaubar und fogar im voraus berechenbar ift, wirklich eine braudbare
Quelle der Gotteserbenntnis® Lutber bat die bier aufbrechenden Sragen im Ju:
fammenbang feiner Schrift von 1521 nidt bis 3u Ende durddadht. Uber Joviel
ift ibm dodh deutlich, daff eine einfache und glatte Bejabung diefer Sragen nicdht
méglich ift. Gerade die dem menfdlichen Denken fcheinbar exfdblofjene Gefhichte
ift sweideutig im Blik auf das in ibe fidh vollziehende Gotteshandeln. Lutber
oriikt diefe Einjiht jo aus: Gott ,,wirkt Sffentlich durch die KRreaturen, wie
droben gefagt ift. Das find aber nit die rechten YDerk, da mit man ibn ecbennen
tann; denn ¢s laufen der Kveatur Rrdft mit unter, und find nit blof eigen Gottes
erk, weldhe miiffen (fo) fein, daf niemand mit ibm wickt, jondern er allein®’.24)
Hier ift das Ratfel der menfcblichen Sveibeit im ivdifchen Gefcheben angedeutet
oder, wie man vielleicdht nody ricbtiger fagen miifite, die Tatjadpe, daf wir Men:
fdben in unferem natiivlichen und gefchicbtlichen Sein und Handeln von Mddyien
beftimmt werden, die eher Gottes YDiderfpiel als Gottes YDerfseuge 3u fein
fcbeinen. Das find die KRrdfte der Kreatur, die bei diefern Gefcheben unterlaufen.
Ibe Wirken verfilfcbt wenigftens fiir das menfdliche Erkenntnisvermdgen das
cigentlide Handeln Gottes. Der Blick in die Ubgriindigleit der Befchidhte tut
fich damit sum erften M3ale vor uns auf. Lutber ift in unferem Jujammenbang der
Srage nidht weiter nadgegangen, was ¢s eigentlidy um diefe Madte ift, die das
Wirken Gottes sweideutig erfheinen laffen, wie er aud) die andere nidt auf:
gerollt bat, ob nidt audy diefe Krdfte, wenn auch in einer der menfdlichen Ein-
fidht im eingelnen verborgenen YDeife, im Dienfte Gottes fteben und wie dody
gerade durch die Anerbennung der entfdreidungsbaften Mitbeteiligung der Kreas
turen bei allem Gottfein des Schopfergottes edhte menfbliche Gefchichte ent=
ftebt. ¥s ging ibm nidt um diefe Ratjelfragen der gefdichtlichen Dirklichkeit,
fondern fein Unliegen war ein feeljorgerlidhes. Um unfere menfdhliche Haltung
angefichts der YDirElichleit ift ¢s ibm 3u tun. Da aber gilt fiiv ibn die doppelte
24) 58%,9.
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Gewifbeit: Yiv braudyen nidht su versweifeln, wo wir die — menf{dlich ge-
fprodhen — Sdwaden und Unterlegenen find, und wir dirfen uns nidt iber:
beben audy da, wo die gefdhichtliche Lage uns den Yjut gibt su fagen: YVir haben
uns felbft gebolfen, und darum war und ift audh Gott mit uns.

Uiber diefe Erbenntnis binaus aber wagt nun Lutber jene andere Ausfage;
£s gibt ein Handeln Gottes ,,ourd) feinen Avm*, d. b. durch unmittelbaren Lin:
griff in das gefcbichtliche Befcheben devart, daff es im Widerjprud su dem fich
vollziebt, was menfblich gefeben gefcbichtliche ¥3oglicheit ift. ,,Aber*, jagt
Sutber, ,,wenn er Jelbft wirkt durd Jeinen Arm, da gebt es anders su als dort,
wo der Madtigere als Merbseug BGottes den Schwddperen befiegt und ver:
nidytet, ,,0a ift’s serftdret, che wenn man meinet, wiederum erbauet, ehe man
meinet und (es) jemand fiebet'“.25) Oder: ,,Bottes Arm wird in der Sdrift ge-
nennet fein cigen Gewalt, damit er obn Mittel (Vermittlung) der Kreaturen
wirkt. Dasfelb gebt {Hill und beimlich 3u, daf fein niemand gewabr wird, bis
daf3 (es) gefcbeben ift. Alfo, daf die felb Gewalt oder der Avm nit mag denn allein
ourd) den Glauben verftanden und erfannt werden.  26)

MWas ift es um diefes eigentliche und unmittelbare, von der Mitwirkung der
Rreaturen unabbdngige Zingreifen Gottes in die Gefchichte? Bricht bier nicht
,,ote Gefabr eines fupranaturaliftifchen Mifverftandnifjes® auf? 27) @Gibt es denn
jo etwas, wie ¢in Handeln Gottes in diefer YVelt, das nidht durch feine Ge=
fbdpfe und damit im Rabmen des RKaufalititsgefeges fich vollziebt? Lutber
wufite ja nun freilich um diefes nicbt in der XDeife, in der wit darum wiffen und
in der es fiir uns Vorausjegung jeder wiffenfdbaftlichen Ausfage ift. Yir mifjen
beute fagen: Alles im Ablauf der Gefchicbte gefchiebt durdy das YDirken von
Rreatuven. Audy der grdfite Ulann, von dem der Glaube jagt, Gott babe ibn
uns gefandt, ift das natiicliche Rind cines Vaters und einer Mutter und der Erbe
von langen Abnenreiben, deven Blut, deren Anlagen, deren Gaben in ibm wirk:
fam werden. Aber, fo milffen wir dod nun audy fragen, Iaft fid die Grofe
cines genialen #Mannes wirklich aus Charabter und Sdbigleiten feiner braven
#ltern und Grofeltern beraus deuten oder begreifen? Bleibt es nicdht doch ein un:
durdyfcbaubares Gebeimnis und ein unableitbares MWunder, daff der Sobn einer
Reibe von tiidbtigen Bauverngefchlechtern ein Genie wird, das der Yelt ein neues

25) Bs0,5. 26) 583,23,

27) 3. Miiller (Bardorff), Gefdidte und Kreuz bei Lutber, S. 18 Anm. 1.
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@eprige gibt? Oder ein andeves Beijpiel: Yenn ein grofier YMann im Unbeginn
feines YDirkens oder mitten drin ftirbt, jo Eann der Arst gewiff die BVasillen feft-
ftellen, welde ein Organ jeines Rorpers serftért und ibm damit die Lebendigteit
genommen baben. Das ift ein jimpler natirlicdher Vorgang. Aber ift mit der Seft-
ftellung diefes Raufalsufammenbanges irgend etwas ausgefagt fiber den Brud,
den ein foldhes Sterben als folgenfdhweres Lreignis in den Gang der Gefchichte
bringen Eann?28) Oder ein Orittes: Die ftdrkeven Bataillone allein reidhen ja nidt
aus, um eine Sdladt su gewinnen. ¥s gebdet nod anderes dazu, das menfd-
liher Madt entzogen ift. Yenn nidt am 12. Sebruar 1016 der Regen eine Ver:
fcbiebung oer Offenfive gegen Verdun um 8 Tage erswungen batte, waibrend
dever die Sranzofen den deutfchen Plan erfennen und entfcheidende Abvwebrmag:
nabmen treffen Eonnten, batten YDeltbrieg und YDeltgefhichte wabrfcheinlich cinen
anderen Verlauf genommen. Diefe Ratfelbaftigleit der Gefchichte meint Lutber
sunddift, wenn e fich nidht bei ciner Gefchidhtsbetradbtung berubigt, die auf das
Durdhfhaubare und Bervedhenbare aufgebaut ift. Br weiff um die unetgtunb—
lichEeit deffen, was fidh als Gefchichte an uns vollziebt.

Flun gibt es freilid) wieder Eeinen 3wingenden Grund, in fold mtfelno[t-em
®Gefcheben das YDalten Gottes su erfennen. Der Mien{dh Eann in alledem wirk:
lih nur Jufdlle feben oder vielleiht aud ein unwiderfteblides Shidjals:
walten.??) Je naddoem wird er feinen Einfag in der Weltgefhichte als ein
Lotteviefpiel oder als ein swar geborjames, aber von dem Sdhleier der Refignation
umwobenes Tun anfeben. Darin liegt es vielleidht begriindet, daf die grofien
Manner der Weltgefchichte Eaum jemals frdblidhe Menfhen gewefen {ind, fon:
dern dafy um fie eber etwas wie menfdlidhe Tragit war, aud da, wo fie die
grofiten Erfolge Hatten.

Der Blaube aber wird angefidhts der Ratfelbaftigleit der Gefchidhte erft vedht
oie Srage nadhy Gott ftellen, die ibm {hon im Blid auf die ftarberen Bataillone
Eam. Er wird su der Einfidyt Eommen: es gibt eine Sffentliche, durchfhaubare und

28) Daf sum mindeften der Tod nidht in unjerer Hand ftebt, jagt Lutber febr {don in jeiner
lateinifden Auslegung von PI. 127,1: YOU. 40111, 211, 1.

29) ,Uljo bebennen audy die HKriegsleut, wiec daff der Sieg liege nidt an der Hlenge nodh
Stivte des Heeres, jondern wie fie fagen am Glid. Aber die Scyrift fagt: Es liegt an Gott.”
Der 127, Plalm ausgelegt an dic Chriften 3u Riga YOU. 15,571, 12. Siic den Heiden ift der Ver=
weis auf die Sortunag der Weisheit legiter Schluf.
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eine verborgene, undurchfchaubare Gewalt Gottes tiber die Gefchichte. Und eben
datin liegt das Bebeimnis feines Herefeins. Yer fidh davauf verldft, daf Gott
auf der Seite der groferen Rraftentfaltung fei, der bat ibn {hon verloven. £s ift
die HeimlicdhEeit Bottes, daff er gerade aud mit den Schwdcheren fein Fann.
£t Eann es fein, ev muf es nidt. Aud der Sdhwade bat Gott nidht sum ficheren
Bundesgenofjen.

Das eigentliche Ratjel, die wirkliche HeimlichEeit Bottes aber liegt nun darin,
daf er nidht nur die Rollen von Stark und Shwady, jondern audh von Jromm
und Unfromm in der Gefchichte jederseit vertaufchen Eann. #s ift ja nidht wabe,
daff Bott die Gerechten von den Bdfen nidht Enedbten [Gft. An diefem Tat:
beftand bridht Lutbers eigentlidhe Srage auf. Yo fromm und unfromm, wo
®Glaube und Unglaube jidh gegentiberfteben, da bekommt die Gefchichte ibre eigent:
liche abgriindige Tiefe. Hier wird die Srage nady Sinn oder Unfinn der Gefchichte
sur Gottesfrage, und nur bier wird gans deutlidh, was jenes der menfdblichen
Vernunft fo anftéfige Reden von dem unmittelbaven Lingreifen Gottes fiir den
®lauben bedeutet. Das ift wobl der Sinn des Eleinen YDSrtdhens ,,nurt, wenn
Zutber in der Sortfiibrung des oben angesogenen Satzes von dem YVirten Gottes
durd) feinen Arm, wo es anders sugebt als menfchliche Berechnung es fid 3u
denken vermag, wo Jerftdrung gefchiebt, ebe man ficdh deffen verfiebt, und Aufbau,
ebe man ibn abnt, fagt: ,,Sold’s etk tut er nur swifchen den beiden Teilen
der YDelt, den Srommen und den Béfen.t Im Blid auf fie, 6. h. auf die Yien=
fcben, fofern fie auf Gott bezogen jind und unter feinem Geridht fteben, ent:
faltet Lutber nun die ganse Grofartigleit feines Glaubens an Gott als den in
oer Befchichte Handelnden. ,,Da laffet er die Srommen Eraftlos werden und unter:
oriidt, daf jedermann meinet, es fei mit ibnen qus, ¢s bab ein End; und eben in
demfelben ift er am ftdrteften da, fo gar verborgen und beimlich, daf die aud
felbft (es) nit fiiblen, die da leiden das Driiden, fondern glauben’s. Da ift voll
@Bottes Stark und der gany Arm. Denn wo Menfdentraft ausgebt, da gebt
Bottes Reaft ein, jo der Glaub da ift und wartet des. Yenn nu das Driiden
aus ift, fo bricht’s bervor, was fiir cin Stark fei gewefen unter dev Rrdnk (Brant:
beit) ... XDiederum das ander Teil [ifjet Gott grof und madtig fid erbeben. ¥r
seugt (siebt) feine Rraft beraus und Iiffet fie nur von cigener Kraft fich aufblajen;
denn %), wo Menfhenkraft eingebt, da gebt Gottes Rraft aus. Yenn nu die

30) So ift wobl ftatt des ,wen” su lefen.
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Blafe voll ift, und jedermann meinet, jie liegen oben, baben gewonnen, und fie
felbft nu audy jider jind und baben’s an’s ¥node bradt, jo ftidht Bott ein Lod
in die Blajen, jo ift’s gar aus. Die LTarven wifjen nit, daf eben indem fie aufgeben
und ftark werden, daff fie von Gott gedufert (verlaffen) find, und Gottes Arm
nit bei ibnen ift. Drum wadbret ibr Ding fein Jeit; darnad verfdhwindet es wie
¢in YDafferblafen, wird als wire es nie gewefen. Davon fagt Pi. 75,16 ff., da
et (der Plalmjanger) fidh febr vervoundert, wie die Bdfen fo veich, ficher und mad:-
tig wdren in der XDelt. Juletst Jprady er: Ib bab’s nit mdgen verfieben, bis
idh in die Heimlicdhkeit Gottes fab und wabrnabm, wie ¢s ibnen am legten wiird
geben; da fab idh, daf fie nur su ibrem eigen Betrug alfo erbaben waren und
eben darin geniedert, darin fie erbaben waren. YDie bald find fie verftdret, wie
fcbnell ift’s aus mit ibnen worden, als wdren fie nie gevoefen, wie ein Traum ver:
gebt dem, der da aufwadyt.* 81)

Das ift Gottes Gewalt, daf er den, der fich auf ficdh felbft verldfit und darin
gottlos wird, jederseit vergeben lajfen Eann, wie der, der aud in Gefabr und Be:
drdngnis und LTicderlage den Glauben nidht preisgibt, von Gott nicdht verlafjen
wird und von ibm begnadet werden Eann su feiner Stunde. Darin wird Lutbhers
gewaltiges Bild von Gott als dem Heren der Gefchichte offenbar, das er gleidh
eingangs in der Vorrede su feiner Magnifiat=Sdrift entrollt bat: ,,Denn 3u-
gleich (gleicherweife) als im Unfang aller Kreaturen, ev (Gott) die YOelt aus nidts
febuf, davon er Sdhdpfer und allmadtig beifiet, fo bleibt er joldher Art 3u wirken
unverwandelt, und fein (find) nod alle feine Yerk bis ans Ende der YDelt alfo
getan, daff er aus dem, das nidts, gering, vevadt, elend, tot ift, etwas, ESftlidhs,
ebrlidh, felig und lebendig madit, wiederum alles, was etwas, Bftlich, ebrlidh,
felig, lebendig ift, sunidhte, gering, veradbt, elend und fterbend madt. Auf weldhe
Wreife Eein Rreatur wirken Eann, vermag nit aus nidts maden idt (etwas).*2)

Das ift die grofie Umwertung aller YDerte, die fich da vollsiebt, wo der Glaube
an Gott und nidht menfbliche Berechnung die Gefchichte anfdaut. ,,Aljo die
beilig Jungfrau, da fie in ibr (an fid) felb erfabren, daf Gott an ibr fo grof
Ding wirket, jo fie dod gering, unanfebnlidy, arm und veradt gewefen, lebret
jie der beilig Beift diefe veiche Runft und Deisbeit, daff Gott ein jolder Herr
fei, der nit (nidhts) anders su fhaffen babe, denn nur erbében, was niedrig ift,
niedern, was da bod ift, und EHirslich brechen, was da ift gemadht, und maden,

81) 586,7,21. 52) 547,1.
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was serbroden ift.3%) Das wird nun gans Eonkret auf die YDeltgefchichte mit
ibren wedjelnden Erfcheinungen angewendet: ,,Aljo feben wir in allen dHiftorien
und Erfabrung, wie er (Gott) ein Reidy aufwirft, das ander nieder, cin Jirften:
tum erbebt, das ander verdriidt (niederdriidt), ein Volt mebret, das ander ver:
tilget, wie er Afjyrien, Babylon, Perjern, Griechen, Rom tan bat, die dod) mei=
neten, fie wiitden ewig jigen in ibrem Stubl.34)

Aber ift das nidt {hauerlich? Muf fidh dagegen nicht alles gefunde Empfinden
auflebnens Jft das nidt der Stavenaufftand? YDird oa nidt alles Streben
nad gejunder Leiftung, nad Eraftvoller Madtentfaltung unterbunden? Miebr
nod: witrd damit die Gefchichte nidht su einem finnlofen Spiel?

s wire das der Sall, wenn das, was wir Menfen groff nennen, aud das
wabrbaft Groffe ware. Jene Einwiirfe batten redht, wenn der Glaube nicht deffen
gewif} fein Ednnte, daf eben in diefem YDerden und Vergeben das wabrbaft Gute
fidy immer wicder durdhfetzte gegen die Entartung, die nod) immer da eingetreten
ift, wo Menfchentum auf der HSbe und im Befig der Madt war.

Die dufiere Gefchichte, an der wir teilbaben, ift fiir Lutber nur die Hille fiie
die beimliche Gefchichte Gottes mit den Hienfcen.

Das, was nady menfdlidhen Begriffen grof ift, Weisheit, Gewalt, Reidhtum,
ift nur eine Seite dSeffen, was Gott den Uienfchen in diefer Welt gibt. £s ift nod
cine andere da. Gewifi audh diefe Dinge find {hon etwas YDunderbares. Jur
Weisbeit 3ablt Sutber alle geiftigen Giiter und boben Baben, an denen ein
Menfdy oblgefallen baben und durdy die er Rubm gewinnen Eann: Verftand,
Vernunft, Yit, Runft, Stémmigteit, Tugend, gutes Leben. Der Begriff Gewalt
umfdlieft alle Obrigteit, Adel, Sreunde, Yiirde und Ebre mit allem Redht, mit
det Sreibeit und den Vorsiigen, die man davon baben mag. Unter dem Reichtum
will er Gefundbeit, Geftalt, Luft, Starke und alles verftanden haben, was dem
Leib Gufierlich Gutes begegnen mag. Und dodh wird man in diefen Giitern Gott
nidbt finden, wenigftens nidt in feiner cigentlichen Yivklidhkeit. Er ,,jest ander

53) B46,29.

54) 590, 9. Der eigentliche Grund fite den Verfall diefer politifchen Mddte ift die Tatfadre, daf
die Herrfeher diefer Valker fich felbft sugefcbrichen baben, was dod) Gottes Gabe war. WA, 40
111,225, 10: Xenn die Monardhen jich nidbt auf das Ego feci verfteift batten, wiirde ibre Mract
Ianger gedauert haben. ,, Ut Nabuchadnezar: Nonne ego feci? 7 annis ®ras; sic Persae,
Alexander Magnus, Romani: J; da fie das feci fungen, biefi es: perii. Vgl. aud U, 13,
570, 245 10,3603 42,509-
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ovei Teil dagegen, Barmbersigbeit, Gericht, Gevedbtigteit. Da bin id, fpridt er,
ja ich madye fold’s alles, fo nab bin idh und mady’s nit im Simmel, fondern auf
Erden. Da findt man mid. er midh alfo erbennet, der mag auf joldh’s wobl
trotzen und prangen. Denn, ift er nit weife, fondern armen Geiftes, fo ift da mein
Barmbersigleit bei ibmy; ift er nit gewaltig, jondern unterdriidt, jo ift da mein
Geridht und wird ibn evvetten; ift er nit veidh, jondern arm und diirftig, Jo ift bei
ibm foviel mebr meiner Gevedhtigeit.3%) Das ift der Sadgrund fiie den Glau-
ben, der nicht die irdifchen Grofen und ibren £rfolg sum Uiagftab der Gnade
Bottes madt. ,,¥s gebridht nur am Glauben, daff wir nit aud aljo ein wenig
barren ESnnten der Jeit, fonft witrden wir aud fein feben, wie die Barmbersigleit
fei bei den Surchtfamen mit aller Starke Gottes und der Arm Gottes wider die
Hoffartigen mit allem Eenft und Gewalt. Yir Glaubenlofen tappen mit der
Sauft nady der Barmbersigleit und nady dem Arm Gottes, und wenn wir nit
(nidbts) fitblen, fo meinen wir, ¢s jei mit uns verloven und mit den Seinden ge-
wonnen, als fei Gottes Gnade und Barmbersigheit von uns und fein AYrm wider
uns. Das madt, wir Eennen feine eigen Xerk nit; drum Eennen wit ibn audy nit,
weder feine Barmbersigleit nody Arm; denn er mu und will im Glauben erfannt
werden.* 36)

Barmbersigleit, Gericht, Geredbtigleit als Gaben, die Gott {henkt, das find
dic Rrdfte feiner Deimlichen Gefchichte mit den Menfcben. Sreilich mug man
fie glauben. Aber darum ift fie nidht weniger wirklidh als die Gefdichte, in der
Weisheit, Gewalt und Reichtum berefchen, ja, fie ift die eigentliche menfchliche
und géttlidhe Befchidhte.

Sutber bringt das darin erfdloffene Gottesverftindnis auf eine nod inbalt-
fdbwerere Sormel: ,, Alfo daf feine (BGottes) Augen nur in die Tiefe, nit in die HObe
feben, wie Daniel (Gefang der ovei Mydnner V.31) fagt: ,Du figeft iber den
Cherubin und fiebeft in die Tiefe oder Abgrund’.??) ... Denn dieweil er der Uller:
bddfte und nidts fiber ibm ift, mag ev nit Gber fich feben, mag aud nit neben
fidh feben, dieweil ibm niemand gleidh ift, muf er von Lot (notwendigerweife)
in fidy felbft und unter jich feben, und je tiefer jemand unter ibm ift, je bafi (befjer)
er ibn fiebet. Aber die YWelt und Menfhen Augen tun widerfinnig (das Gegen:
teil). Die {eben nur iiber fidh, wollen ja bodfabren wie Proverbia (Spriide)
30,13 ftebt: ;€8s ift ein VolE, dem feine Augen in die H3be feben und feine Augen:

36) 878, 8. 36) 587, 8. 37) Suther verweift aud auf Pf. 13%,6 und Pj- 115,5 f.

128




brauen in die Hdbe gericht.* Das erfabren wir tdglich, wie jedermann nur tiber fich
sur Ebre, 3ur Gewalt, sum Reidbtum, sur Runft, su gutem Leben und allem,
was grof und bod ift, fidh bemiibet; und wo joldhe Leut jein (jind), denen bangt
jedermann an, da Idufet man 3u, da dienet man gern, da will jedermann fein und
der dbe teilbaftig werden, daf nit umfonft in der Sdrift fo wenig Kdnig
und Siicften fromm befchrieben fein. YDiederum in die Tiefe will niemand jeben,
wo Armut, Schmady, Tot, Jammer und Angift ift, da wendet jedermann die
Augen von. Und wo fold Leut fein, da ldufet jedermann von, da fleugt (fliehet),
da fcbeuet, da [ift man fie und denkt niemand ibnen 3u belfen, beifteben und
maden, daff fie audh etwas fein. Miiiffen alfo in der Tiefe und niedrigem, ver:
adtem Yiaf bleiben. ¥s ift bie Eein Sdopfer unter den HUienfchen, der aus dem
nicdhts wolle etwas madien, wie dod) St. Paulus Roém. 12,106 lebret und fpricdt:
Jieben Britder, acbtet nit die boben Dinge, fondern fiigt (baltet) euch su den
niedrigen‘.* 38)

Der Bott, deffen Augen in die Tiefe feben, ift nicht nur die grofe Storung
inmitten allen menfdblichen YDollens, das unberechenbare, jeder Uienfhengewalt
entsogene Ratfel in der Befchichte, fondern er ift der, der fich aud) des in der
grofiten Lot befindlidhen Mienfhen vettend erbarmt, wenn diejer nur im Glauben
jich der ibn fudenden Liebe erfblieft. Oder anders ausgedridt: Die Gefdichte,
die Gott den Menfchen auf diejer Yelt in feinem VolE erleben lafit, ift nur die
Aitlle filr die Gefchichte Gottes mit dem eingelnen Menfchenbersen. Lrft, wenn
wit uns das Elar maden, wird die Ratjelbaftigheit des uns in der Weltgefhichte
begegnenden Gottes fitr den Glauben 3u einem finnbaften Tun, in das der Menfd
fein und feines Voltes Leben vertrauend bergen Eann. Jugleih wird uns nod
cinmal deutlich, warum Lutber fagen Eann, Gott tue fein eigentlihes YDert nur
swifden den Srommen und den Bdfen. Gottes Herrfdaft witkt fid darin aus,
daf} der tieffte Inbalt aller menfdhlichen Gefchichte der Rampf swifchen Glauben
und Unglauben ift. Diefes Ringen aber vollziebt fidh in dem, was im cinjelnen
Menfdenbersen vor fich gebt.

5.

ir Ednnen aljo Gott als den Heren der Weltgefchichte nur begreifen, wenn
wit erfabren baben, was er als der JHerr iiber die Gefdhichte unferes Hersens

38) 547, 8.

90 Sufher-Jahrbud 1930 120



bedeutet. Bottes Liebe judt den Ulenfchen in der Gefchichte feines Volkes; denn
datin bat diefer allein feine men{chliche YDicElichEeit; aber jie judbt ibn als den ein:
selnen: ,,Ich babe dich bei deinem LTamen gerufen, du bift mein.* YDir verfteben
unfere eigene YDirklichkeit nur dann ganz, wenn wir uns begreifen in unferer
doppelten Bezogenbeit.

ir find einmal darin Myenfren, daf Gott uns in dem grofien Sujammen:
bang gefdichtlichen Lebens bineingeftellt bat, mit den Gaben der Sdhopfung,
mit den Ordnungen, die diefes Dajein tragen und formen, mit den Rampfen,
dasu wir in diefer YDictlichteit berufen jind, damit wir darinnen jeine Derke
tun. JIn diefern Jujammenbang fpricht Lutber das beriibmte, freilich nicht immer
richtig wiedergegebene ort: ,,Ja ift aucdh nit gnug, daff du glaubeft, er wolle
mit andern und nit mit dir grofe Tat tun, und alfo did foldher gottlichen Tat
aufiern (didh von ibr ausnebmen), wie die tun, die Gotft nit flrdten in ibrer
Gewalt und die Eleinmiitig versagen in ibrem Gedrdnge (in ibver Drangjal).
Denn folder Glauben fein (ift) nidhts und gar tot, gleich einem Yabn von ¢iner
Sabeln empfangen, fondern du mufit obn alles Danken, obn alles Jweifeln
feinen YDillen iiber didh dir vorbilden (dir vor Augen balten), daff du feft glaubeft,
er werd und wolle aud) mit div groffe Ding tun: der felb Glaube lebt
und webt, der dringt durch und dndert den ganzen Wlenfchen, der 3wingt did), daf
ou mufit fiirdbten, fo du body bift, und getroft fein, fo du niedrig bift.*39)

Wit find aber andererfeits Menfchen als gans einzelne vor Gott. Diefer YDirk-
licbeit gibt Zutber einen Ausdrud, der geradesu unbeimlid ift, wenn er fagt:
»Da gedent nad), daff Gott mit dir aud wirke und deine Seligkeit nur durdy die
MWerke, die Gott in dir allein wirkt, und auf Eein ander ftelleft, wie du bie Jiebeft
die Jungfrau #Marien tun; ob (wenn) du aber durd) anderer §iirbitt dir dasu
belfen Laffeft, ift vedrt und wobl getan: fiir einander jollen wir alle bitten und tun,
aber niemand foll obn eigen gottlich Yerk auf andever Yerk jich verlafien, jon:
dern mit allem Sleiff jein und Gottes wabrnebmen, nit anders denn als wdre
et und GottalleinimAimmel und (auf) Erden, und Gott mit niemand
denn mit ibm su fbaffen batt, und darnad auch auf anderer YLerk jeben.* 40)

Dort ftebt der ienfch in einer Véltergefchichte voll unbeimlicher Gewalt, bier
ift er allein mit Gott im Himmel und auf Erden. BVeides ift eine erfchrecende
WirtlichEeit, aber es ift die YDirklichEeit in Chriftus und damit die eigentlich

39) 553, 20. 40) 565, 33.
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menfcbliche. Hier wird die grofe YWandlung im Selbftverftindnis des Menfchen
deutlich, die durdy Jejus geFommen ift. Obne ibn gibt es nur den Ulenfchen, der
ein Stid oer YMajfe ift, ausgeliefert an alle SchauerlichBeiten der Befchichte, oder
aber den Uienfchen, der auf der Sludt vor allen Bindungen fidh felber fudt und
dabei vergebt in der Vereingelung, in der Einjameeit, die Tod ift. Der Gott, der
in Chriftus dber mid SHerr ift, I6ft midh aus der Verlovenbeit in der Hiafje
ebenfo wie aus der in der Veveinselung. Er ruft midh binein in das Alleinjein mit
ibm felber, dem Schopfer und Erldfer, und weift mir datin den mir beftimmten
Plag in der YDelt. Denn er ift su miv gefommen. Er ift fiir mid gefrorben.
Das ift das Gebeimnis der Gegenwart Gottes in Chriftus, aus dem alles Denken
Sutbers tiber die Gefchichte quillt und in dem es endet. ,,ITad) den BGotteswerken
in ibr und allen Yienfchen Eommt fie (YTaria) wieder auf den Unfang und das
Erfte und befchliefet das Magnifilat mit dem bauptgrofen YDerk aller ert
®ottes, das ift die Vermenfbung Gottes Sobns (die Menfhwerdbung odes
Bottesfobnes).*“41) Das ift das eigentliche etk Gottes, daff er berniederfteigt,
um fich des Uienfdyen su erbarmen, ibn 3u fidh 3u zieben, ibn durd fein
Tun in das ewige Leben 3u rufen. LTur von da aus befommen alle die Ausjagen
iiber Bott, der gegen alles menfdbliche Bevedhnen, Wiffen und Tun eingreift in
diefe YDelt, um odas, was fidh vor Gott boch diinkt, su erniedrigen und das,
was in Demut aus feiner Vevlovenbeit nady ibm ausfdhaut, su vetten, feinen dem
®lauben erfchliefbaren Sinn. Darin grindet das verwandelte Menfdhfein des
Chriften. Darin bangt alle Sreibeit und aller edhter Dienft am Gangen.

0.

Darum aber gibt ¢s dies doppelte Xalten Gottes in der Welt:
gefdbidte und in der Gefdidte des einselnen Hersens? el der
Menfd von Gott gerufen und erldft wird als der, der in der Einfambeit nadt
und blof vor ibm ftebt, aber gerufen und erldft sum Dienft, damit durdh ibn
@Bottes YDille gefchebe.

In der YDelt und in der Heilsgefchidhte ift Gott der Schopfer, der aus dem
Llidts Leben seugt. Dabei wird die Weltgefhichte sum Gleichnis der Syeils-
gefdichte. Der Bott, deffen Augen in die Tiefe fchauen, ift der Here liber beides.
MWie er Vélker groff werden und vergeben laft, wie er Uienfchen erbdbt und ver:

41) 595, 23.
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nichtet, jo ift er der, der das Hers su fich siebt, das fidh vor ibm als ein verlorenes
weiff. YDeil der Glaube deffen gewiff fein Eann, vermag er nun aud binter den
Ratfeln der eltgefchidhte das Gnadenwalten Gottes 3u fpiiven. Das Sinn:
seichen fiir beides ift dbas KRreus als Tat dbes ShHopfers. ,,Siebe,
aljo ward Chriftus Eraftlos am Kreus und eben dafelbft tat er die grofite Madt
(Tat), iiberwand die Siind, Tod, Yelt, Holle, Teufel und alles Uibel. ANj> baben
alle Yidrtyver ftark gewefen und gewonnen, alfo gewinnen audy nodh alle Leiden:
den und Verdrickten.* 42)

sarum bat Gott aud) den Tod auf uns alle gelegt und das Kreus Chrifti
mit unsdbligen fZeiden und Iidten feinen allerliebften Rindern und Chriften
geben, ja aud suweilen in Siind fallen liffet, auf daf er ja viel 3u feben batte in
die Tiefe, vielen belfen, viel wicken, jich einen redyten Scdhopfer erseigen und damit
fich betannt, lieblidh und I6blidh maden mddt, darin dod ibm leider die YDelt
mit ibren iberfidtigen Augen obn Unterlaff widerftrebt und an jeinem Seben,
Wicken, Helfen, Erkenntnis, Lieb und Lob bindert und ibn aller jolder Ebr, dasu
fich felber ibrer Sreud, Luft und Seligteit beraubet. Alfo bat er aud) feinen einigen
liebften Sobn Chriftum felbft in die Tiefe alles Fammers verworfen und an
ibm vortrefflich erseigt jein Seben, Yerk, Hilf, Art, Rat und Willen, wo das
alles bin geridht fei.** 43)

So rettet Gott am Kreus den verlorenen Menfdben. Ein Beifpiel dafiir, wie
felb{t dabei die dufere Gefchichte sum Gleichnis der inneven wicd, ift fiir Lutber
die Tatfache der Geburt Feju nidht aus dem berrfchenden, fondern aus dem madht-
los gewordenen Davidsbauje.

Das aber ift nun der tieffte Unterfchied der YDeltgefchichte von Bottes Syeils:
banodeln: Alle Gefchichte ift ein ftetes BVefchenbtwerden von BGott. Aber in den
@iitern, die wir teilbabend an der Weltgefchidhte empfangen, Raffe, Volf, Staat,
Obrigteit, Redrt und was immer es fein mag, gibt Gott das Seine. Doch da, Wo
er jich dem einselnen Menfdhenbersen in der WirtlichEeit Jefu Chrifti als der
Bnadige su ecbennen gibt, defjen liebende Augen auf uns ruben, da gibt er jicdh
felbft. ,,In den @iitern empfabet man feine Hand, aber in der Gnaden Anjehen
empfabet man fein Hers, Geift, Mut und Willen.*44) Dody das erfabrt nur der
®laube.

%) 536, 15. £3) 543, 2. ) 571,0.
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¥s bleibt nun nur nod die Srage: Yas ergibt fidh aus dem allen
fiir die Haltung des Chriften in der Gefdidte, liber die Gott
Aetrt ift? Dody wobl dies:

1. Der Chrift joll all die wunderbaren Gaben, die ibm als einem Ylenfhen in
der Befchichte suteil werden, binnebmen, nidt weil er fid ibrer widig weif
und auf fie einen Anfpruch bat, fondern als Gabe. ,,Das {ind die redhten Bott:
fiirchtigen, die jich Eeines Dings wiirdig diinken, wie gering es fei, gern vor Gott
und YDelt nadt und blof fein, was jie aber derfelben baben, nur als aus lauter
@naden den Unverdienten geben (denen, die es nidht verdient baben, gegeben), der:
felben mit Sob, Dant und Surdt brauden gleidh als frembder Giiter, nit ibren
Willen, Luft, Sob nodh Ebhre, fondern allein des, des fie fein, juden. )

2. Der Chrift foll diefe Gaben brauden als ,,fremde Giiter', er foll fie nidht
bebandeln, als babe et fie gefchaffen und in feiner Gewalt, fondern als ibm an:
vertrautes Gut. Er foll nidht versweifeln, wenn ibm Gottes Gaben {deinbar
vorentbalten werden, wenn die Gefcdhichte nidht nach feinem Sinn gebt. Aber
er foll das, woriiber er dody Eeine leggte Verfligungsgewalt bat, aud) nidt 3u feiz
nem Eigentum maden, nidt ,,audy was dran baben wollen® oder gar jidh fiir
etwas befonderes balten, wenn ibn die reine Gottesgiite im Ablauf der Gefdyichte
befonders fegnet. Yenn Gottes Giiter als etwas rein Latiiclides bingenommen
werden, dann madben fie boffdrtige und felbftgefdllige Hersen.s) Jwifchen diefen
beiden Gefabren bindurdy gebt der fdhmale Yeg des Chriften: ,,Soldy Beift(er)
erfiillen das, da gefchrieben ftebt: ,Ibr follet nit weicdhen von der gleichen richtigen
Bottesftrafien weder sur linken nod sur redbten Seiten® (Jef. 30, 21), das ift, jie
follen gleich und ridhtig Gott lieben und loben, nit fich felbft fuchen und ibr ®enieh
(ibren {Tuzen). 47)

3. Der Chrift muff wiffen, daff Gott ibm feine Gaben, Redt, Y abrbeit, Ebre
und die anderen alle, entsiehen Eann. Er darf dariiber weder verzweifeln, nod ge:
walttitig dafilr eifern. £s wdre Verleugnung Gottes und jeines YDortes, wenn

45) B35, 3. 46) BBB, b ff.

47) 553, 1. Sebr eindriidlich fitbrt Lutber diefen Gedanken in feinen DVorlefungen iiber die,
Stufenpfalmen von 1552/55 aus: YO U 40111, 225,5: ,Das ift vitium humanae naturae
quod non putat creationem et dona, sed vult e¢in feci draus maden; sed foll beifien:
Ego accepi, Dominus dedit; Non: homo fecit.*

133



wir von Recht und Ebre liefen, gering von ibnen dadten oder gar das Unredt
als Redpt ausgdaben. , Mollteft du aber darum fdyreien, wiiten, toben und alle
Welt erwiirgen, daf dir fold) Redt wurd genommen oder verdriict, wie etlide
tun, die in den Jimmel rufen, allen Jammer anvidten, Land und Leut verderben,
mit Kriegen und Blutvergiefen die YDelt exfiillen? YDas weifit du, ob Gott dir
foldye Babe und Recht laffen willz Jft’s dodh fein, mag dir's nebmen beut und
morgen, draus und drinnen, durd) Seind und Sreund, und wie er will. Fr verfudt
didh, ob du audy um feinen Xillen wolleft des Rechten entbebren, Unrecht
baben und leiden, um feinen XVillen bdie Sdhande tragen und an ibm allein
bangen.“48) &g bedarf nidt unferer Gewalttat. Gott figt im Regimente. Aber
sum tapferen Bebenntnis ift der Chrift gevufen: ,Timmt man div den Sieg des
Redoten, fo Lann man dod) das Bekennen dir nit nebmen. Siebe Jo miiffen wir ab:
{teben nit von den @iitern Gottes, fondern von béjem verkebretem Antleben an
denfelben, daff wir ibrer mangeln und brauden Ednnen mit Gelaffenbeit, daf
in allem Sall wir an Gott allein bangen.*49)

4. Der Chrift muf leiden, muf fich opfern Ednnen. Gerade darin wirkt fidh Got-
tes beimlidhe YTadbt in ibm aus. Der Chrift muf gerne leiden, ,,0b er als ein
Ungeredyter, ein Verfiibrer, ein Keger, ein Jrriger, ¢in Srevler ufw. drob vor
aller XDelt werde gefchmibt, verfolgt, verjagt, verbrennet oder jonft erwiirgt.
Denn da ift Gottes Barmbersigleit bei. Man Eann ibm ja den Glauben und die
Wabrbeit nit nebmen, ob man ibm das Leben nimmt.*“%0) Das ift nidyt Seigbeit
oder Unterwiirfigleit oder falfche Demut oder ein versagendes Versidbten auf
Mannbaftigteit, jondern das ift das YWijjen um die Kraft, die aus der Geborgen:
beit in Gott widft: ,,Denn fo du madtig bift mit Gott, fo wirft du aud mit
oen Yienfchen madbtig fein.* 51)

Don diefer YDirblichEeit vedet das Wagnififat, wie Lutber es verftebt. Darum
gilt von jedem Chriften, was er von der Jungfrau fagt, die gewiirdigt ward,
Jeju Yiutter su jein: ,,Selig bift du von der Stund an bis in Ewigteit, die du ¢in
foldren Gott funden baft.* 52)

48) B33, 2. 49) B2, 20, 50) 584, 13.
51) 597,22, 52) 568, 16.
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Luther-Bibliographie 1937

von Heinrich Seesemann-Riga!)

Abkiirzungen:
AELKz = Allg. Ev.-luth. Kirchenzeitung, Leipzig
Chrw = Die christliche Welt, Leipzig
Dt Pfarrerbl = Deutsches Pfarrerblatt, Berlin
DtEvErz = Deutsch-Evang. Erziehung, Frankfurt a. M.
EvTheol = Evangelische Theologie, Miinchen
Furche = Die Furche, Berlin
JuKi = Die Junge Kirche, Gottingen

Kirke og Kultur. Oslo

Luth Church Quart = Lutheran Church Quarterly, Gettysburg, Pa.
LuthJb = Luther-Jahrbuech, Weimar

Luther, Vierteljahrsschrift der Luthergesellschaft, Weimar
Luthertum, Leipzig

MsPastTh = Monatsschrift fiir Pastoraltheologie, Gottingen
Pastoralbl = Pastoralblatter, Dresden

Protestantenblatt, Berlin

Sv teol kvart = Svensk teologisk kvartalskrift, Lund

ThBI = Theologische Blatter, Leipzig

ThLBI = Theologisches Literaturblatt, Leipzig

ThLZ = Theologische Literaturzeitung, Leipzig

ThStKr = Theologische Studien und Kritiken, Leipzig

Wartb = Die Wartburg, Berlin

‘Wort und Tat, Berlin

ZKG = Zeitschrift fur Kirchengeschichte, Stuttgart

ZsystTh = Zeitschrift fur systematische Theologie, Berlin

ZThK = Zeitschrift fiir Theologie und Kirche, Tibingen.
A. Quellen

1. Quellenkunde. Besprechungen (Auswahl)
1. Geismar, Ed.: Besprechung von W. v. Loewenich, Luthers Theologia erucis,
33 (Teolog Tidsskrift for den danske Folkekirke 5. R. 8, '37, 1568—160).
2. Knolle, Theodor: Lutherstudium: De servo arbitrio (Luther 19, *37, 117—120),

1) Das Abkiirzungsverzeichnis enthilt keine vollstéindige Liste der durchgesehenen Zeitschriften.
Zeitschriften, die nur hie und da einen Lutheraufsatz bringen, sind beim jeweiligen Aufsatz genannt.

Fir die Ubermittlung der skandinavischen Literatur bin ich wiederum Herrn Bibliothekar
H.Harboe in Oslo zu herzlichem Dank verpflichtet.
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12.

13.

14.

15.

16.
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Lerche, Otto: Bespr. von A. Herte, D. Lutherkommentare des Joh. Coch-
laeus '35 (ThLZ 62, '37, 54—55).

Lindstrom, M.: Besprechung von H. Lammers, Luthers Anschauung vom
Willen ’35. (Sv teol kvart 13, 37, 190—194).

Literaturbericht: Reformation und Gegenreformation (ZKG 56, 37, 1569—
168; 460—466; 643—645).

Rad, G. v.: Bespr. von Th. Knolle, Luthers Glossen zum A. T. '35 (ThLZ 62,
37, 84).

Reffke, E.: Bespr. von Lammers, Luthers Anschauung vom Willen '35 (ThLZ
62, '37, 203—204).

Seesemann, Heinrich: Luther-Bibliographie 1935 (LuthJb 19, '37, 132—143).
Siedel, D.: Bespr. von Bornkamm, Eckhart und Luther, 1936 (ThLBI 58, '37¢
213—215).

Steinlein, H.: Buicherschau: Luther und die Juden (Luther 19, '37, 121—123).
Vgl. ferner Nr. 56 und 98.

2. Wissenschaftliche Ausgaben und Ubersetzungen der Werke Luthers
sowie der biographischen Quellen
Luther, Martin: Werke. Kritische Gesamtausgabe. Briefwechsel Bd. VII:
1534—36. Weimar, Bohlau 37. (XVI u. 628 S.). 39.30
Luther, Martin: Vom unfreien Willen. Eine Kampfschrift gegen den Mythus
aller Zeiten aus dem Jahre 1525. Nach dem Urtext neu verdeutscht von
0. Schumacher. Gottingen, Vandenh. & Ruprecht ’37. (228 S.) = Das Wort
der Reformation 2. Lw. 4.80
Luther, Martin: Vorlesung tiber den Romerbrief. Ubers. von E. Ellwein.
4. Auflage. Minchen, Kaiser-Vlg. ’37. (XV u. 593 S.) = Luther, Werke;
Neuausgabe. Erg.-Reihe Bd. 2. Lw. 12.—

3. Volkstiimliche Auswahlen, Ubersetzungen usw.
a) Auswahlen aus dem Gesamtwerk

Luther, Martin: Ausgewihlte Werke, hrsg. von H. H. Borcherdt u. G. Merz.
2. Aufl. Bd. 4: Der Kampf gegen Schwirmer und Rottengeister. Miinchen,

Kaiser-Vlg. *37. (436 S.). Lw. 8.—
Luther, Martin: Luthers ewiges Wort. Werke, Auszug von G. Buchwald.
Koln, Wartburg-Vlg. ’37. (354 S., 24 Taf.). Lw. 16.—
Luther, Martin: Werke, Auszug. Zsgest. von W. Mensching. Bad Pyrmont,
Quikervlg. '37. (4 Bl. 11 x15 cm). =10
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18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.
25.

26.

2%
28.

29.

30.
31.

Neudrucke und Ubersetzungen von Einzelschriften und Ausziigen
aus ihnen

Luther, Martin: Auslegung des 23. Psalmes. Vom Segen des Wortes Gottes.
Bearb. von O. Weber. Berlin, Furche-Vlg. '37. (46 S.) = Furche Biicherei 37.

—.80
Luther, Martin: Auslegung deutsch des Vater Unser fiir die einfiltigen Laien.
Hrsg. von W. von Loewenich, durchges. von W. Heinsius. 3. Aufl. Miinchen,
Kaiser-Vlg.’37. (67 S.) = Klass. Erbauungsschriften des Protestantismus 2. 1.60

Luther, Martin: Christi Leid und Verklarung. (In Esaiam scholia, Ausz. dt.).
Eine Auslegung Luthers zu Jes. 53. In hochdt. Ubertr. von L. Przybylski.
Salzuflen ’37. (23 S.). —.40
Luther, Martin: Christus und seine liebe Kirche. 2 Predigten des Reformators
geh. 1537 zu Schmalkalden. Zwickau, Herrmann ’37. (47 S.). —.45
Luther, Martin: Von der Bereitung zum Sterben. Bln., Vlg. des Ev. Bundes
*37. (16 S.) = Der Heliand 48. —.20

4. Textkritisches. Chronologisches. Einleitungsfragen
Clemen, Otto: Disputatio Philippi Melanchthonis cum Doctore Martino
Luthero (1536 oder 1537) (ThStKr 108, ’37, 167—178).
Ebeling, H.: Der Streitpunkt zwischen Luther und Agricola. Zur Datierung
eines Agricola-Briefes und noch einige andere Datierungen. (ZKG 56, 37,
361—366.).
HaBbargen, H.: Ein unbekannter Brief Martin Luthers (Wacht im Osten,
Danzig, 3, '35/°36, 50—53).
Herrmann, J.: Luthers Brief an Rabbi Josel von Rosheim (AELKz 70, '37,
733—135).
Hitbner, W.: Ein weiterer Lutherbrief an einen Pommernherzog, Philipp von
Pommern von 1545 (Monatsblitter d. Gesellschaft f. Pommersche Geschichte
bl Jeit Si-81).
Sander, E.: Miszellen zum frithen und spiaten Luther als Ergénzungen und
Berichtigungen zur Weimarer Ausgabe (ZKG 56, ‘37, 593—604).
Steinlein, H.: Ein g#nzlich mifverstandenes Lutherwort von der Obrig-
keit usw. (AELKz 70, '37, 673—675).
Steinlein, H.: Haben wirklich Rabbiner bei Luthers Bibeltibersetzung mit-
gewirkt? (Dt. Pfarrerbl. 41, '37, 109—110).

5. Denkmadler, Bilder, Beschreibungen

Luther-Erinnerung in Koénigsberg (DtPfarrerbl 41, 37, 450).
Luthererinnerungsstatten. Verzeichnis der ... (DtPfarrerbl 41, ’37, 269—270
und 10 Fortsetzungen).
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32.
33.
34.

35.

42.

43.
44,
45.
46.
47.

48.
49,

50.
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Martin, B.: Deutschland — Lutherland [vgl. Nr. 34] (DtPfarrerbl 41, '37,
701—702).

PreuBl, Hans: Deutschland — Lutherland [vgl. Nr. 34] (AELKz 70, 37,
1119—-1120).

Thulin, Oskar: Deutschland — Lutherland. Eine farbige Wandkarte (Luther
19, 37, 26—2T7).

Uhrig, Kurt: Der lutherische Bauer in der Publizistik, insbesondere in der
Bilddarstellung der Reformation (Luther 19, ’37, 33—42).

B. Darstellungen

1. Wiirdigungen der gesamten Persdnlichkeit und ihres Werkes

Benkert, J. A.: Deutsche Luthersagen. Berlin, Eckardt-Vlg.’37. (140 S.). 2.50
Beyer, Hermann Wolfgang: Das rechte Verstandnis der Reformation. Be-
merkungen zu A. Baeumlers Aufsatz (Wartb 36, '37, 127—132; vgl. ebda.
S. b1—ABT).

. Cavalli, A.: Ritratto di Lutero. Genova, degli Orfini '37. (148 S.). L. 10.—

Cinti, D.: Martino Lutero e il protestantismo. Milano, Sonzogno '37. (60).

. Clayton, J., Luther and his work. Milwaukee, Bruce '37. (XXVIII u. 292 S.)

Dollar 2.50

. Deutelmoser, A.: Luther. Staat und Glaube. Jena, Diederichs ’37. (373 S.).

Lw. 8.50
DreB, W.: Martin Luther. Versuchung und Sendung. GieBen und Basel,
Brunnen-Vlg. '37. (94 S.) = Menschen, die den Ruf vernommen. Bd. 11.

—.90; Pp. 1.20
Dref3, W.: Wider das falsche Luther-Bild [Deutelmoser vgl. Nr. 41] (JuKi 5,
37, 932—940).
Endell, Fritz: Mit Luther auf Reisen. Ein Bichlein fiir Lutherfreunde.
Minchen, P. Muller '37. (b9 S.). 1—
Funck-Brentano, Frantz: Luther. Overs. av A. Akerhielm. Stockholm,
Natur och kultur '37. (331 S.) Kr. 9.50

Knolle, Theodor: Grundlegung und Gang des Luthertums in Deutschland
(Luther 19, '37, 43—55).

Leube, H.: Die Anféinge der franzdsischen Lutherauffassung (ZKG 56, 37,
515—549).

Leube, Hans: Die deutsche Reformation (ZThK, N.F. 18, ’37, 9—34).
Lutz, A. J.: Martin Luther. 2. Udg. med Forord of H. Messerschmidt. Sender-
borg, Pauluskredsen ’35. (48 S.). Kr. 1.—
Ngjgaard, N.: Martin Luther (= Luthers Arv og Danmarks Kirke [ = Luther-
bibl. des vorigen Jg. Nr. 175] 13—24).



51.

52.

b3.

54.

B5.
56.

5T.

58.
59.

60.
61.

62.
63.
64.

65.

66.

Reiter, J. P.: Martin Luthers Umwelt, Charakter und Psychose sowie die Bedeu-
tung dieser Faktoren fur seine Entwicklung und Lehre. Eine hist.psychiatr.
Studie. T. 1: Die Umwelt. Kopenhagen, Lewin & M.37. (402 8., 6 Taf.). Kr.15.—
Sauer, W.: Der deutsche Mensch in Luther (Deutscher Kulturwart, Cottbus,
37, 99—104).

Schubring, Wilhelm: Zum richtigen Verstindnis M. Luthers und der Re-
formation. Erwiderung auf einen Schulungsbrief von A. Baeumler (Protestanten-
blatt 70, '37, 252—2b4).

Soderholm, G. E.: Martin Luthers liv och verk. Kort oversikt. Stockholm,
Filadelfia '37. (111 S.). 12% o L}
Ubertazzi, G.: Lutero. Mailand, Treves '37. (325 S., 12 Taf.). L. 15.—
Wolff, Otto: Die Haupttypen der neueren Lutherdeutung (EvTheol 4, 37,
292—36; 37—b5; 104—114).

2. Biographische Einzelschilderungen
a) Einzelne Lebensdaten und -phasen

Goetz, H.: Luther im Jahre 1537 (Protestantenblatt 70, 37, 345—348;
363—366).

Johannsen, H.: Luther und das Jahr 1537 (AELKz 70, ’37, 9 Fortsetzungen).
Kohlschmidt, R.: Luther auf der Wartburg 1521 (Wartb 36, ’37, 11—25;
36—46).

Luther und die Freiberger Reformation (AELKz 70, ’37, 492—496).
Preuf3, Hans: Luther als Kommunikant (Luth. Kirche in Bewegung [s. Nr. 157],
S. 205—214).

3. Luthers Theologie und einzelne Seiten seines reformatorischen Wirkens
a) Allgemeines. Gesamtdarstellungen seiner Theologie

Lorentz, P.: Kihnheiten in Luthers religioser Grundhaltung (DtEvErz 48,

'37, 35T—370).

Sge, N. H.: Trek af Luthers Teologi (= Luthers Arv og Danmarks Kirke

[s. Lutherbibl. des letzten Jg., Nr. 175] '36, 61—80).

Soderholm, G. E.: Martin Luthers lira om nattvarden, kyrkan, férsamlingen

och prastambetet. Stockholm, Filadelfia *37. (112 S.). Kr. 1.756

Soderholm, G. E.: Martin Luther om den heliga skrift, ratttardiggorelse

genom tron, helgelse och goda gérningar. Stockholm, Filadelfia *37. (146 S.).
Kr. 2.50

b) Gottesbegriff, Christusglaube usw.

Arnold, F. X.: Zur Frage des Naturrechts bei Martin Luther. Ein Beitrag

zum Problem der natirlichen Theologie auf reformatorischer Grundlage.

Mimchen, Hueber ’37. (VIII u. 133 S.). 6.80
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67.
68.

69.
70.

7k

T2.
T3.

74.
75.

76.
i
78.
7E

80.
81.

82.
83.
84.
85.
86.
87.

88.
89.
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Bachmann, Otto: Das Kreuz Christi bei Luther (Luther 19, '37, 83—96),
Bornkamm, Heinrich: Luther und das Naturbild der Neuzeit. Bln., Vlg. des
Ev. Bundes '37. (14 S.) = Der Heliand 45. —.20
Dosse, Fritz: Vom Wagnis des Lebens (Luther 19, ’37, 16—26).
Gollwitzer, H.: Luthers Abendmahlslehre (= Abendmahlsgemeinschaft?
EvTheol Beiheft 3, '37, 94—121).

Gollwitzer, H.: Coena Domini. Die altluth. Abendmahlslehre in ihrer Aus-
einandersetzung mit dem Calvinismus dargestellt an der luth. Frithorthodoxie.
Miinchen, Kaiser-Vlg. '37. (X u. 327 S.). Lw. 11.—
Hendry, G. S.: Luther’s theology of the Godhead of God (In: G. S. Hendry,
God the creator. London ’37, 87—150).

Kekow, Rudolf: Luther und die Devotio Moderna. Diss. Hamburg 1937.
(essh

Lauk, K.: Luthers Kritik aller Religion (MsPastTh ’37, 219—227).
Mattes, John C.: Luther's Fundamental Experience (Luth Church Quart 10,
37, 411—429).

Nebe, Henning: Lutherische Lehre, Deismus und Mystik (Luthertum ’37,
20—24).

Nebe, Henning: Not und VerheiBung Lutherischer Theologie (Luthertum ’37,
257—262).

Normann, S.: De servo arbitrio als Ausdruck Ilutherischen Christentums
(ZsystTh 14, ’37, 303—338).

Pauls, Th.: Luthers Anschauung vom Menschentum des Christen. Bonn,
Bonner Univ. Buchdr. ’37. (80 S.) = Aufbau im positiven Christentum 38. 1.20
Pflanz, Hans-Henning: ,,Erbsiinde‘‘ bei Luther (Luther 19, ’37, 97—112).
Pflanz, Hans-Henning: Luther und das Monchtum. Berlin, Vig. d. evang.
Bundes ’37. (15 S.). (= Wartb 36, '37, 209—218).

PreufBl, Hans: Luther und sein Herr Christus (AELKz 70, '37, 594—597;
618—620; 642—646).

Rougemont, D. de: Luther et la liberté chrétienne (Foi et Vie, Paris '37,
221—231).

Seeberg, Erich: Christus. Wirklichkeit und Urbild. Stuttgart, Kohlhammer '37.
(XXII und 464 S.). = Seeberg, Luthers Theologie Bd. 2. 24.—
Stahlin, Rudolf: Die Wittenberger Artikel von 1536 (ThBI 16, '37, 97—101).
Steinhéiuser: Vom jungen Luther (Protestantenblatt 70, ’37, 678—681).
Tornvall, G.: Evangeliet och den virldsliga ordningen hos Luther. Nagra
synpunkter (Sv teol kvart 13, 37, 61—T1).

Vogelsang, Erich: Luther und die Mystik (LuthJb 19, ’37, 32—54).
Walter, Johannes von: Mystik und Rechtfertigung beim jungen Luther.
Gutersloh, Bertelsmann ’37. (40 S.) = Studien der Luther-Akademie 13. 1.20



90.

Vgl.

91

92.

93.

94.

95.

96.

7.

98.

99.

100.

101.

102.

103.

104.

105.

106.

Wiegand, B.: Das Problem einer materialen Ethik bei Luther. Ev.-theol.
Diss. Miunster ’37. (70 S.).
ferner Nr. 22 u. 147.

Anhang: Schmalkaldische Artikel.

Luther, Martin: Schmalkaldische Artikel. Das Glaubenszeugnis der Schmal-
kaldischen Artikel fiir die Gegenwart. Textausgabe mit Einftihrung und Aus-
legung von Hanns Lilje. Berlin, Furche-Vlg. '37. (127 S.) = Evangelische
Lehre Bd. 3. Lw. 2.—
Luther, Martin: Luthers Bekenntnis. Die Schmalkaldischen Artikel 1537.
Bes. von G. Hoffmann. Gotlingen, Vandenhoeck & Ruprecht ’37. (39 S.). —.10
Luther, Martin: Schmalkaldische Artikel. Der luth. Gemeinde von heute

dargeboten von H. PreuB. Erlangen, Martin Luther-Vlg. ’37. (35 S.). 1.—
Luther, Martin: Schmalkaldische Artikel 1537. Zwickau, Herrmann ’37.
(48 8.). —.45
Luther, Martin: Schmalkaldische Artikel. Hrsg. von G. Merz. Minchen,
Kaiser-Vlg. '37. (62 S.). 1.20

Doerne, M.: Luthers reformatorisches Bekenntnis in den Schmalkaldischen
Artikeln (AELKz 70, '37, 930—938; 954—961).

Henneberger, Otto: Deutsche Gegenwart vor Luthers Vermichtnis. Dar-
gelegt nach Luthers Schmalkald. Art. 1537. Bln., Vlg. d. Ev. Bundes ’37

(15 S.). s GE
Knolle, Theodor: Biicherschau: Schmalkaldische Artikel (Luther 19, ’37,
28—31).

Knolle, Theodor: Luthers Bekenntnis — der Kirche Bekenntnis (Luther 19,
37, 1—3; 112—116).

Lau, Franz: Luthers Schmalkaldische Artikel als eine Einfiithrung in seine
Theologie (ZThK N.F. 18, '37, 289—307).

Lilje, Hanns: Die Schmalkaldischen Artikel. Eine FErinnerung an den
Februar 1537 (Furche 23, ’37, 76—82).

Merz, Georg: Luthers Lehre von der rechten Gestalt der christlichen Lehre
(Jb d. Theol. Schule Bethel '37, 29—46).

Merz, G.: Schmalkalden! (JuKi 5, ’37, 82—8T).

Oeschey, R.: Fragen der Kirchenordnung in den Schmalkaldischen Artikeln
und dem Tractatus de potestate et primatu papae. Leipzig, Weicher ’'37.
(Ve 1750 1—
Stange, Carl: Die Schmalkaldischen Artikel Luthers (ZsystTh 14, '37,
416—464).

Stier, P.: Luthers Glaube und Theologie in den Schmalkaldischen Artikeln.
Giutersloh, Bertelsmann '37. (69 S.). 2.—
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107.

Willkomm, Martin: Ein Verméachtnis Luthers an die Kirche. Schmalkalden
1537. Zwickau, Herrmann ’37. (31 S., Abb.) —.45

Vgl. ferner Nr. 20.

108.

109.
110.

HEBiE

¢) Der Kirchenbegriff

Ficker, Johannes: Von einer Ahrenlese: Worte Luthers von der Kirche
(ChrW 51, ’37, 285—288).

Mahling, G.: Wahre und falsche Kirche bei Luther (JuKi 5, '37, 762—T771).
Stoll, Christian: Die Stellung der Synode nach lutherischem Bekenntnis
(Wort und Tat 13, '37, 65—T786).

Wagner, W.: Kirche als Corpus Christi mysticum beim jungen Luther
(Zeitsehr. f. kath. Theologie 61. Bd., 29—98).

Vgl. ferner Nr. 132.

1K P43

113.
114.

115.
116.
LT

d) Die Arbeit an der Bibel und die Stellung zu ihr

Bodamer, W.: Luthers Stellung zur Lehre von der Verbalinspiration (Theolog,
Quartalschrift, Milwaukee, 34. Jg., 81—110; Jg. '36, 241—266).
Buchwald, Georg: Zu Luthers Auslegung des N.T. (Luther 19, *37, 73—82).
Hertel, Heinz: Die Wertung des Abrahamopfers (Gen. 22) bei Luther, Kant
und Kierkegaard (Pastoralbl '37, 294—302).

Knolle, Th.: Luther und das A.T. (AELKz 70, *37, 100—108; 125—133).
Schmidt, Gerhard: Luther und das A.T. (JuKi b, '37, T12—T724).
Steinlein, Hermann: Luther und das A.T. (Luthertum ‘37, 172—184;
193—200).

Vgl. ferner Nr. 29.

118.
119.
120.
121.
122.
123.

124.

142

e) Gottesdienst und Kirchenlied

Friedensburg, Walter: Der Tirkeneinbruch von 1529 und die Entstehung
des Lutherliedes: ,,Ein feste Burg ist unser Gott* (Luther 19, ’37, 4—15).
Gabriel, Paul: Das Wort im reformatorischen Kirchenlied (ThB1 16, 37,
257—271).

Grandler, Otto: Turke oder Teufel? Zur Deutung von ,,Ein feste Burg'
(Wort und Tat 13, ’37, 303—306).

Mahrenholz, C.: Luther und die Kirchenmusik. Kassel, Barenreiter-Vlg. ’37.
(22 8.). —.80
Mahrenholz, Chr.: Zur musikalischen Gestaltung von Luthers Deutscher
Litanei (LuthJb 19, ’37, 1—31).

Messerschmid, Felix: Das Kirchenlied Luthers. Metrische und stilistische
Studien. Diss. Tubingen '37. (80 S.)

Pribilla, M.: , Eine feste Burg' (Stimmen der Zeit, Freiburg, 131. Bd.,
411—416).



125.

Vgl

126.

127.

128.
129.
130.
131.

132.

133.

134.

135.
136.

137.

Vgl

138.

Steinlein, Hermann: Zur neuesten Aussprache iber ,,Ein feste Burg‘
(ThBI1 16, '37, 101—105).

. ferner Nr. 159.

f) Die Katechismen. Die Schule

IFalk, Friedrich: Luthers Schrift an die Ratsherren der deutschen Stadte
und ihre geschichtliche Wirkung auf die deutsche Schule (Luth Jb 19, ’37,
55—114).

Gerstenmaier, Ernst: Der 2. Artikel in D. Martin Luthers Kleinem Kate-
chismus. Sein theologischer und didaktischer Sinn und die entsprechende
unterrichtliche Behandlung (,,Gottes Wort soll obschweben®. Festschrift zur
100-Jahrfeier des Predigerseminars Friedberg i. H. '37, 175—374).

g) Staat, Volk, Wirtschaft, Bauernkrieg

Althaus, Paul: Juxta vocationem. Zur lutherischen Lehre von Ordnung
und Beruf (Luthertum '37, 129—141).

Althaus, Paul: Luther und die politische Welt. Weimar, Bohlau '37. (27 S.)
= Schriftenreihe der Luther-Gesellschaft 9. —.90
Barge, H.: Luthers Kampf gegen den Mammonismus (Evangelisch-Soziol,
Leipzig, 42, '37, 20—26; 36—55; 107—117).

Boman, Th.: Kirke, stat og folk (I. Luthers syn. II. Problemet idag). (Kirke
og kultur 44, 37, 449—459).

Heckel, J.: Recht und Gesetz, Kirche und Obrigkeit in Luthers Lehre vor
dem Thesenanschlag von 1517 (Zeitschr. d. Savignystiftung fir Rechtsgesch.,
Kanonist. Abt. 57. Bd., 285—375).

Kohler, Walter: Der deutsche Reichsgedanke bei den Humanisten und
Luther (Neue Jahrbiucher fir dt. Wissenschaft 13, '37, 101—117).
Matthes, Kurt: Luther und die Obrigkeit. Die Obrigkeitsanschauung des
reifen Luther in systematischer Darstellung. Munchen, Reinhard '37. (169 S.).—
Aus der Welt christl. Frommigkeit, hrsg. von F. Heiler, 12. 4.80
(Bespr. durch Loewenich in dem ThLBI1 58, '37, 334).

Pauls, Theodor: Luthers Stellung zum Staate (Ethik, Gotha 14, *37, 50—58).
Schneider, R.: Der Auftrag des Staates bei Luther (Schule und Evang 11,
'36/°37, 265—270).

Schroth, H. G.: Luthers christlicher Antisemitismus heute. Witten, Luther-
verlag '37. (29 S.). [Erw. aus ,,Das evang. Westfalen'* *36. Nr. 6. 7/8].

. ferner Nr. 28.

4, Gleichzeitige Polemik gegen Luther

Birch, T. B.: Informing vs. Reforming. Erasmus vs. Luther (Review and
Expositor, Louisville 34, ’37, 1566—174).

143



139.

140.
141.
142.
143.
144.

145.
146.

(147.

148.

149.
150.
151.

152.

153.

154.

144

Heynck, V.: Die Verteidigung der Sakramentenlehre des Duns Scotus durch
den hlg. John Fisher gegen die Anschuldigungen Luthers (Franziskanische
Studien, Bd. 24, 165—175).

5. Luthers Reformation im Verhiltnis zu friiheren, gleichzeitigen und spéteren
aufler- und innerkirchlichen Strémungen

Eastvold, S. C.: Paul and Luther. Minneapolis, Augsbhurg ’37. (220 S.).
Dollar 1.—

Fuchs, E.: Erlosung bei Luther und George Fox (Monatsschrift der deutschen

Freunde ,,der Quaker: 14, 37, 130—134).

Jundt, A.: Die lutherische Lehre und der Calvinismus (ZsystTh 14, '37,

244—262).

Kolli, J.: Luther und R. Wagner iiber die Leiden der Kreatur (Bayreuther

Blatter 60. Jg., 126—131).

Kohlschmidt, Werner: Luthers Sprachgeist und Sprachform bei E. M. Arndt

(LuthJb 19, '37, 115—131).

PreuBl, Hans: Rosenberg und Luther (AELKz 70, *37, 984—989).

Rade, Martin: Unkonfessionalistisches Luthertum. Erinnerung an die Luther-

freude in der Ritschlschen Theologie (ZThK N.F. 18, ’37, 131—151).

) Schiilke, H.: Kants und Luthers Ethik. Ein Vergleich unter bes. Bertick-

sichtigung der Lehre vom Bosen. Greifswald, Phil. Diss. *37. (111 S.).
Werdermann, Hermann: Martin Luther und Adolf Hitler. Ein geschichtl.
Vergleich. 2. Aufl. Gnadenfrei, Winter ’37. (23 S.). —.50

6. Luthers Gestalt und Lehre im kirchlichen Leben der Gegenwart

Berichte tiber die Lage des Luthertums in der Welt, bes. in Deutschland bietet
regelmiBig die Halbmonatsschrift ,,Lutherische Kirche*, Erlangen.

Elert, Werner: Die Lutherische Kirche im neuen Reich (Luthertum ’37,
33—46).

Greever, W. H.: The Place of Lutheranism in American Protestantism
(Luth Church Quart 10, '37, 213—236).

Hildebrant, G.: Lutherdramen. Dramen der Luther-Renaissance v. d.
Jahrhundertwende bis zur Gegenwart. Eine literargeschichtliche Betrachtung.
Cottbus, Heine ‘37. (38 S.). - —.80
Héirup, Henning: Danske Luther-Romaner (Kirken og Tiden, Kopenhagen
3, '37).

Koch, Oskar: Gestalt und Werk Luthers in der Gegenwart (Wartb 36, '37,
33—36).



155.

156.
157.

159.

160.

Lenski, G. E.: The Road to Lutheran Unity (Luth Church Quart 10, ’37,
237—2b4).

Lilje, Hanns: Neuentdeckung Luthers? (AELKz 70, *37, 1106—1111).
Lutherische Kirche in Bewegung. Festschrift fir F. Ulmer. Erlangen, Martin
Luther Vlg. *37. (228 S.) [Enthilt in der Hauptsache Aufsitze iiber die gegen-
wirtige Lage des Luthertums in der Welt.]

Lutherstudium in RuBland verboten (AELKz 70, ’37, 23).

Schmidt, R.: Luthers ,,Deutsche Messe‘* als Gottesdienstform in unserer
Zeit ? (Zeitschrift f. Kirchenmusiker, Dresden, '37, S. 17).

Sehoffel, S.: Tragik und Triumph des Luthertums. Hamburg, Hartung ’37.
(15 8.) (= Kirchl. Zeitschrift, Chicago, hrsg. von M. Reu, 61, '37, 66—90).
Vgl. ferner Nr. 77.
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Personen- und Ortsverzeichnis

Abraham (bibl.) 71

Adam (bibl.) 36, 41, 71

Agnes v. Ungarn 19

Agricola, Joh. 89

Alberus, Erasmus 89, 108, 109

Alfeld, Augustin 80, 81, 89

Ambrosiug Catharinus 82

Amerbach, Veit 89

Amsdorff, Nikolaus 89

Angelus Silesius s. Scheffler

Aquila, Kaspar 89

Areopagite s. Dionysius

Aristoteles 45

Arnold, Gottfried 11

Argula von Grumbach 89

Athanasius 100, 104 A

Augustin 12, 14, 18 A, 92, 93, 100, 103,
104 A, 105

Augsburg 87

Barth, Karl 2, 11, 14
Belzig 64

Bethel b. Bielefeld 28
Beyer, Hermann Wolfgang 110
Bismarck 2

Blanke 17

Borna 110 A

Brenz, Joh. 89
Brismann, Joh. 89
Briick, Gregor 89

Bucer 104 A

Buchwald, Georg 28
Bugenhagen, Joh. 106 A
Biinterlein, Joh. 89

Cajetan 89

Calvin 1, 14

Campanus, Joh. 89
Clemm, Otto 30 A, 111 A
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Cochlius, Joh. 82, 89
Corvinus, Anton 89
Cruciger 28, 45, 47, 52, 89

Daniel (bibl.) 40, 47, 82

Decius, Nikolaus 94, 97

Diesch 108 A, 109 A

Dietrich, Veit 28

Doerne, Martin 111 A

Drach, Johannes (Draconites) 89
Duns Skotus 12

Eber, Paul 89, 94
Eberlin von Giinzburg 89
Eck, Joh. 60, 79, 82, 89
Eckhard 2, 11, 12, 13, 18, 19
Eisermann, Joh. 89
Elert 22

Elisabeth v. Thir. 101
Elias (bibl.) 37

Emser, Hieronymus 89
Enoch (bibl.) 37
Ephesus (bibl.) 47
Erasmus 82, 83
Erlangen 1 A

Eva (bibl.) 52

Faber, Joh. 89

Ferdinand I. b7

Ferrarius, Sebastian 89
Fichte 11, 12, 18

Fisher von Rochester, Joh. 82
TFlacius 89

von Florencourt, Franz 87
Frank, Sebastian 1, 89
Frankfurt a. M. T4 A
Freybe, Albert 91

Frick, Robert 28
Friedrich d. Gr. 2
Friedrich d. Weise 99



Garbe 73 A, 102 A

Georg III. von Anhalt 89
Georg von Sachsen 57, 64, 99
Gerbel, Nikolaus 89
Gerhard, Joh. 92
Gerhardt, Paul 94
Gerlach, Dipold 89
Gethsemane (bibl.) 6, 9, 37
Goethe 2

Golgatha (bibl.) 6, 9, 14, 15
Gaorres, Joseph 96

Grebe, E. R, 72 A

Guttel, Caspar 84

Hahner, Joh. 89

Hanna (bibl.) 111

Harboe, H. 135 A
Harnack, Th. 8 A, 92 A
Hassenpflug 95
HauBleiter, Joh. 94 A
Hegel 2, 11, 12, 18
Heidelberg 79

Heldmann 72 A
Hengstenberg 94 A
Hermann, Nikolaus 94
Hetzer, Ludwig 89
Hirsch, Emanuel 28 A
Holl, Karl 1, 5, 13, 15, 24
Hopf, Friedrich Wilhelm 72
Hopf, Wilhelm 72 A, 76 A
Hosea (bibl.) 71

Hunzinger 14

Hutten, Ulrich 79

Israel 72 A
Iwand 3, 21

Jakobi 11

Jerusalem (bibl.) 57

Jesajas (bibl.) 30, 52

Johann Friedrich v. Sachsen 110
Jonas (bibl.) 52, 63

10*

Jonas, Justus 89
Judae, Leo 89

Kaiphas (bibl.) 57

Karlstadt (Andr. Bodenstein) 15, 89
Kassel 101, 102 A

Kaulfu3 108 A, 109 A

Kirchmeier, Thomas 89

Knolle, Theodor 2 A

Koepp 22 A

Konstantinopel 57

Korinth (bibl.) 29, 60, 70

Lagarde 15

Leipzig 110

Lessing 76

Leo X. 82

Leube, Hans 90
Liebenwerda 64

Link, Wenceslaus 89

v. Loewenich, Walter 111 A
Lonzer, Joh. (Lonicerus) 89
Lukas (bibl.) 6, 8, 110

Maimon 12

Maria (bibl.) 6, 8, 18, 37, 110 passim
Mathesius, Joh. 86, 106 A

Maurer, Wilh. 90 A

Melanchthon 24, 25, 72 A, 77, 89, 106 A
Memmingen 78

Menius, Justus 89

Metzger, W. 28 A

Moses Rabbi 12

Mithlhausen (Obfr.) 72
Muller-Bardorff, Joh. 111 A

Miiller, Christian T2 A, 86 A, 89, 90, 92 A
Minster 56

Miintzer, Thomas 87, 89

Murner, Thomas 79, 89

Nathusius, Ph. 72 A
Nausea, Friedr. 89
Nicaea 93

147



Nicolai, Phil. 94
Nietzsche 2

Oc¢kolampad, Joh. 89
Oltmanns, Kate 13 A
Oschatz 64

Osiander, Andreas 1, 24, 89
Oslo 135 A

Paris 12

Panilus 29,30, 31, 32, 337354, 36, 88,
41,44, 45,47, 51, 54, 59, 60, 64, 70, 113

Petrus 51, 68

Piderit 72 A, 95, 99

Plato 11

PreuB3, Hans 82 A, 106 A, 108 A

Prierias, Sylvester 78, 82

Rahel (bibl.) 52

Ramge, Karl T3 A
Ratzeberger, Matthias 89
Rhegius, Urbanus 89, 109
Richard von Middleton 12
Rieseberg, Bartholoméus 108
Riga 135

Ritschl, Albrecht 1, 11
Rorer 28, 51, 52
Rosenberg 2, 12, 18
Rostock 1, 72

Roth, Stephan 28

Sachs, Hans 89

Salomo (bibl.) 60

Sara (bibl.) 52

Scheffler, Joh. (Angelus Silesius) 16
Schelling 73

Schilling, Leonhard T4 A
Schlatter 69

Schlegel, Friedrich 77

Schnepff, Erhard 89

Schurf (Schurff), Hieronymus 89
Schwaebel, Joh. 89

Schwarz, Hermann 12

148

Schwenckfeld, Caspar 89

Seeberg, Erich b, 11, 14, 15, 16, 17, 18,
20, 23

Seeberg, Reinhold 5

Seesemann, Heinrich 135

Severus von Antiochien 7

Silvius, Peter 89.

Silvius Egranus, Joh. 89

Spalatin 89

Spengler, Lazarus 89

Spenlein, Georg 89

Speratus, Paul 89, 97

Stange, Carl 15

Staupitz 3, 16

Strauch 19 A

Tauler 20

Tertullian 92

Tetzel 78

Thiel, Rudolf 44

Thomas von Aquino 12, 13, 14, 60
Tilemann HeBhusius 84

Vadianus, Joachim 89

Venatorius, Thomas 89

Vilmar, August 72—109 passim

Vogelsang, Erich 3, 4, 8 A, 13, 14, 15,
19, 20, 22

Voleker, K. Th. T3 A

Wagener, Herrmann 72 A, 90, 102, 107
Walther, Wilhelm 72, 73
v. Walter, Joh. 1
Wartburg 101, 102 A, 110
Weigel, Valentin 1
Wicke, Karl 73 A, 105 A
‘Wimpina, Conrad 89
Wittenberg 60, 64
Witzel, Georg 89

Worms 59, 110
Wiirzburg 82

Zwingli, Ulrich 7, 60, 72 A, 89



Sachverzeichnis

Abendmahl, das heilige s. Sakrament

u. adapoia

. Leib 8, 53

. Einleitung 39

. Kirche 88

. Auferstehung 41, 44

. Endreich 49

Realprisenz 8

. Ubiquitéitslehre 17

. Schwirmer 54
A.’streit 5, T

Abbild s. Christologie s. Mensch

Absolution 41, 81

Amt (ministerium, officium)

A. u. Geist 591,

A. u. Person 81
u
u

L
Sioisitie cie e

A. u. VerheiBung 33

A. u. Anfechtung 34

A. u. Endreich 49
Abstandsfrommigkeit 14
Anfechtung (tentatio) 8, 20, 27, 34, 44,

45, 46, 48
Antichrist, der 82, 83, 89
Antinomismus 56
Arische Fréommigkeit 15
Auferstehung (resurrectio)

A. Christi 29—T1 passim

A. von den Toten 29—71 passim

Kreuzigung und A. 35

Christus Ursprung der A. 37

A. u. Sakramente 41

A. des Fleisches 42

A. des Leibes 47, bl, 56
Auslegung

A. der Schrift 29, 31

christozentr. A. 71

tropolog. A. 16

unmyst. A. 22

(Auslegung)
unsystemat A 29
schwirmerische A. 55
unhaltbare A. 69, 82, 85
griindliche Einzel-A. 70
A. der Psalmen 85
A. Daniels 40, 82 :
A. des Magnificat 85 A, 100—134 pas-

sim

A. des Galaterbriefs 85 A
Gleichnisse in der A. 29, 65
A. u. Bekehrung 85

Bekehrung (conversio)
Zweischichtigkeit der B. 23f.
B. u. Auslegung 85
B. u. Lutherlied 91

Bekenntnisschriften 3, 24, 25, 42, 81, 93,
97

Berufung (vocatio) 33, 106 .

Bufle (poenitentia)
tagliche B. 24, 79
B. in der C. A. 97
B. u. Glaube 27
B. u. Rechtfertigung 78
B. als Neuschopfung 27, 99

Certitudo s. Gewiflheit
Christologie. s. Christus
chalzedonens., Ch. b, 7
monophysit. Ch. 5, 7
antiochen. Ch. 6
dyothelet. Ch. 6
Ch. des trullan. Konzils 6
athanasian. Ch. 8
Ch. der Sechmalk. Art. 3
Zweinaturenproblem in der Ch. 6

149



(Christologie)
Luthers Ch. u. d. altkirchl. Dogma 3,
5, T
Urbild-Abbild-Verhiltn. als Luthers
Cho 3511, 18
Christus s. Christologie 8. Glaube s.
Mystik s. Rechtfertigung s. Auf-
erstehung
Christi Gottheit 5
Christi Menschheit 5, 7
Ch.-Bild 1—27 passim
Ch. Bild aller Kreaturen 23
Christi Person 3, 37
Christi Wirken 3, 11ff., 15, 23
Christi Inkarnation 3, 8, 11, 17, 22
Christi Erniedrigung 5, 8ff., 19, 20
Christi Mitleiden 9
Christi Kreuz 10, 15, 17
Christi Tod 9, 15, 37, 41
Christi Auferstehung 29—71 passim
Christi Werke 35
Christi Gerechtigkeit 4
Christi Verdienst 4
Ch. summe justus ef summe peccator 4
Christi Stindlosigkeit 8, 10
conformitas passionis Christi 16, 20
Ch. exemplar u. exemplum 11
Ch. Urbild 3, 11, 18, 27
Ch. in uns 13, 22, 23
Ch. far uns 37, 39
Christi Wiederkunft 39, 49
Ch. Konig 38
conformitas s. Christus s. Kreuz
conscientia s. Gewissen
consilia evangelica 83
conversio s, Bekehrung
crux s. Kreuz s. Theologie

deiformitas s. Mystik
Deisten 87
Demut 15, 34

150

deus s. Gott
d. absconditus 6, 16, 17
d. revelatus 17

Endreich 49
Endzeit 49
Engellehre 12
Enthusiasmus 56
Entwerdung 15
Episkopat 81, 87
Erbsiinde s. Stinde
Erfahrung (experientia)
E. u. Wort 32, 80, 100
E. u. Wahrheit 113
E. u. Gesetz 100
E. von Bulle u. Gnade 103f.
E. von der Kirche 107
E. im Kirchenlied 94
eigene E. 31, 96, 98, 112
Schwérmer ohne E. 55
Eschatologie 53 s. Christus s. Auferste-
hung s. Endzeit s. Endreich s, Voll-
endung s. tausendjahr. Reich
Exegese s. Auslegung
exemplar s. Christus
exemplum s. Christus

fides s. Glaube
sola fide 4, 54, 82
fides Christi 4
fiducia
f. u. notitia 30

Geist, der heilige

G. u. Glauben 22, 26

G. u. Erleuchtung 112

G. u. Einung 22

G. u. Gottformigkeit 21

Wirkungen des G.s 3, 11
Gerechtigkeit (justitia) . Rechtferti-

gung 4, 13, 16, 21, 23, 24, 26, 79, 100



Gerechtmachung, effektive 22
Gerechtsprechung, forensische 22
Geschichte

G. u. Gott 17, 20, 110—134 passim

Zweideutigket der G. 122
Welt-G. u. Herzens-G. 129
u. verborgener Gott 18
. Gottes ,,Arm* 120

. Kreuz 17, 182
. Christi Tod 15
. Auferstehung 40
. Eschatologie 40
. Gemeinschaft 117
. Wahrheit 118
. Recht 118
Gesetz (lex)
G. u. Glaube 25
G. u. gefallener Mensch 79
G. u. Erfahrung 100
tertius usus legis 24
Gewissen (conscientia)
G. u. Werke 25
G. u. Tod 39
G.sangst 10
angefochtenes G. 46
verzweifeltes G. 48
frohliches G. 31, 55

CPRQAEERR0Q
(= = A 8 = B B <= =

GewiBheit (certitudo) 31, 33, 36, 37, 41,

42, 43, 44, 45, 100

Glaube 8. fides s. fiducia s. Recht-

fertigung

allein aus G. 4, 54, 82, 103
u. Geist 26

u. ratio 49

u. Gesetz 25

u. Bufle 27

u. Werke 4, 25

. u. Gottformigkeit 22
Einigung des G.s 22

G. des Reichs 2

CoPRoe

. Gottes Wunderménner 17

Gott s. deus
G.s Allmacht 16f.
G.s Schopfung 26f., 132

G.s Wesenheit u. G.s Handeln 115

G.s UberflieBen 27

G.s Leiden b, 19

G.s Zorn 9, 16, 79

G.s Gerechtigkeit 16, 21
G.s Barmherzigkeit 128
G.s Larven 17

G.s ,,Arm* 120

G.s Offenbarung 17

G. u. die Natur 17, 122

G. u. die Geschichte 17, 18, 20, 110

bis 134 passim
philos. Begriff G.s 114
der verborgene G. 7, 16, 17
der s. vermummende G. 17
der s. verkleidende G. 10, 17
der gnadige G. 35

Heiligung 2, 13, 24
Inkarnation 3, 8, 11, 17, 19, 22

justificatio s. Rechtfertigung
justitia s. Gerechtigkeit

Kirche
Wesen der K. 87
K. des Wortes 58
K.-Lehre 93

Lehre von der K. u. Rechtfertigungs-

lehre 26

sichtbare und unsichtbare K. 80, 93

K. u. Sakramente 88
K. u. Sekte 79
K. u. Schule 86

volksméaB. Gestaltung der K. 96

Irrtumslosigkeit der K. 88

Fortschritt in der Erfahrung der K. 106

151



Konzilien
Apostel-K. 88

Mensch, der
der M. Geschopf des Schopfers 115

K. v. Nicaea 93
trull. K. 6
Costnitzer K. 115
Kreuz (crux)
K. Christi 10, 17, 19, 20
K. der Christen 19, 20, 48
conformitas crucis 20, 27
theologia crucis 10, 14, 27
K. u. Anfechtung 27
K. u. Geschichte 132
Kryptokalvinisten 77

lectio continua 29
lex s. Gesetz
Luther
junger L. 13f., 21
L. als Ménch 36
L.s Klosterkrise 3
L.s nominalist. Schule 76
L.s scholast. Vergangenheit 29
L.s myst. Periode 15, 21
L.s antimyst. Wendung 15
L.s Turmerlebnis 16, 21
L.s Bibeliibersetzung 84
L.s Predigtweise 28—T71 passim, 86
L.s Sprache 62, 65, 76, 77
L.s Lieder 94
L. u. das Volkslied 95
L. u. das Kirchenrecht 79
L. als christlicher Zeuge 99ff.

L.s Geschichtsanschauung 17, 18, 40,

110—134 passim
Augenzeugen {iber L. 108
de vocatione Lutheri 106

der Name des M. 116

die Ehre des M. 116

M. u. Gemeinschaft 117

der naturl. M. 27

der gefallene M. 79

M. und ibernattrl. Qualitat 12
der Wille des M. 26

die Bekehrung des M. 24

der siindige M. 24

der gerechtfertigte M. 24

der christformige M. 3, 16, 20
der gottféormige M. 21

der M. gottartiges Abbild 21
M. u. hl. Geist 11

Heiligung des M. 24ff.
Heilung des M. im Tode 24
Einigung des M. im Glauben 22
Mystische Einigung des M. 21

ministerium s. Amt
Mystik

neuplaton. M. 11, 14, 16, 23
Eckhards M. 2, 12

Fichtes M. 11

deutsche M. 2, 12, 18
semitische M. 12

moderne M. 2, 11

myst. Periode Luthers 14
antimyst. Wendung Luthers 15
M. innerhalb des Luthertums 1
unio mystica 3 A, 21, 22

myst. Entwerdung 15

myst. Finklein 22
Alleinheitglehre der M. 17

L.s Bedeutung fiir die Christenheit 102 Neup_latf?nlsmus S
L.s Stellung in der Kirchengeschichte 1 ominalismus 76

105 Offenbarung
L.-Renaissance 1 0. u. Verborgenheit Gottes 17
L.-Forschung 1, 5, 13, 14 0. u. Kirchengeschichte 105

152



officium s. Amt
Ordination (ordinatio) 33, 80
Ordnung

0. des Ehestandes 55

. der Obrigkeit 56, 57, 86, 119

. u. Revolution 56, 80, 83
. u. Traditionalismus 59
0. u. Utopismus 59

(@]
0. im Endreich 50
O
0)

Pelagianismus 12, 83
Perikopenordnung 29
Pietismus 1, 23, 92, 98
Pradestination
P. u. freier Wille 83
P. u. Prascienz 83
doppelte P. 16
volle P. 83
Predigt
Christus-P. 31, 35, 36, 71
Lehr-P. 30
Dank-P. 71
als Verktindigung 30
P. als Zeugnis 31
P. als Trost 30
S D
P. u. Erfahrung 31
P
15

A

. u. Prediger 31

. u. Amt 32
Frucht der P. 33
P. als Homilie 29
P. u. Text-Ordnung 29
Aufbau der P. 29
P.-Weise 30, 86
Anschaulichkeit der P. 38, 62
bibl. Gesch. in der P. 64

aufBerbibl. Beispiele in der P. 64

Bilder in der P. 67
Gesprachscharakter der P. 68
Grenze von Luthers P. 69

P. als Volksbetrug 61

(Predigt)
P.-stuhl gegen Todesfurcht 44
P.-stuhl als Herzeleid 46

Rechtfertigung (justificatio)
R. Hauptartikel 88
R. im AblaBhandel 78
R. nicht in Exkommunikationsbulle
81
u. Inkarnation 19
u. Strafleiden Christi 10
u. Heiligung 13
u. Geistempfang 26
. als forens. Gerechtsprechung 22
. als effekttive Gerechtmachung 22
. als imputative Justifikation 1
158 sIehre u. Lehre von der Kirche 26
R. u. Mystik 19, 20, 23
R.slehre Melanchthons 24
R.slehre Holls 1, 13
R. u. platon. Urbild-Abbildlehre 20, 23
resurrectio s. Auferstehung

TR

Sakrament s. Taufe s. Abendmahl 12,
42
Scholastik s. Theologie
Schrift, die hl. s. Auslegung s. Bibel s.
Wort Gottes 2, 31, 84
Schwarmer 15, 22, 54, b5, 56, b9
Seligkeit 8, 35, 83 s. Vollendung
Semipelagianismus 83
Semit. Frommigkeit 15
Sicherheit (securitas) 4, 44, 45
Sittengeschichte 77
Spiritualismus 54, 55
Stunde
S. Adams 36, 41
Erbstnde 83
8. u. Tod 36
S. u. Gottes Zorn 79
S. u. Wille des Menschen 26

153



(Sunde) (Tod)

Christus u. die S. 4, 10 Ernst des T.s 39

Christ u. 5. 231,47 T. der letzte Feind 38

S. ontologisch 2 ewiger T. 44

S. personhafte Macht 63

S. ,,entchristlicht* 2 Urbild s. Christus s. Christologie
Syntheresis 25 unio mystica s. Myslik
Taufe s. Sakrament vocatio s. Berufung

T. Stufe des Leidens Christi 8 VolksmaBigkeit

T. u. Sieg Christi 40 V. der Kirche 96

T. u. Tod 41, 42 V. der Kirchensprache 66, 77

T. u. Auferstehung 41 V. des Kirchenliedes 94

T.-gnade 42 Vollendung 50

T. u. Entscheidung 41 voluntas s. Wille

T. u. GewiBheit 40, 42, 44
T. u. leibhafte Wirkung des Wortes 53 Wille (voluntas)

Ubung in der T. 41 W. u. BuBie 27

T. u. Kirche 88 W. u. Predigt 30

T. u. Welt 581, freier W. 83

T. fiir die Toten 70 W.s-Hinneigung 25

Aufhéren der T. im Endreiche 49 ‘W.s-Metaphysik 14
Tausendjahriges Reich 69 voluntas incurvata 251.
tentatio s. Anfechtung Wort, (verbum) s. Auslegung s. Bibel, s.
Theologie (theologia) Schrift

apophat. Th. 16 'W. = Christus 23

scholast. Th. 5, 12, 78, 81 GewiBheit des W.s 36, 421f.

Th. deutsch 20 signifikantes W. 32

Th. des sakramentalen Wortes 53 sakramentales W. 53

theologia crucis 10, 14, 27 Verwandlung in das W. 21, 23

theol. Literatur-Gesch. des 16. Jahrh.s inwendiges W. 23
Tod Erfahrung mit dem W. 32

T. u. Sinde Adams 36 Frucht des W.s 33

Christi T. 37 W. u. Kirche 58

T. u. Taufe 40 W. u. Auslegung 30

T. = Schlaf 39 Wunderménner 17

ot 1439 K 1464


















	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Leere Seite
	Zum Geleit
	Luthers Christusbild
	Luther als Prediger dargestellt aufgrund der Predigten über 1. Kor. 15 (1532/33)
	August Vilmars Lutherverständnis
	Gott und die Geschichte nach Luthers Auslegung des Magnifikat
	Luther-Bibliographie 1937
	Personen- und Ortsverzeichnis
	Sachverzeichnis
	Back matter

